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Die Berliner Börſenzeitung“ meldet:
Nachdem der deutſchnationale Parteivorſtand
dem Parteivorſitzenden Dr. Hugenberg Voll
macht für alle weiteren Entſcheidungen in der
Frage der Reichspräſidentenwahl erteilt hat,
ſind geſtern vormittag zwiſchen dem Stahl-
hin Don näalen neue Ver-
hanölungen über die Aufſtellung einer ge-
meinſamen Kandidatur in Gang gekommen.

utet, ſteht bei deſſen Verband lun-
gen im Augenblick der Name des zweiten
Bundesführers des Stahlhelm, Dueſterberg,
im Vordergrund. Es iſt anzunehmen, daß
an den Verhandlungen der Harzburger
Front im Laufe des heutigen Nachmittags
auch Adolf Hitler, der mittlerweile
wieder in Berlin eingetroffen ſein ſoll, teil
nehmen wird.

Auf Anfrage beſtätigt uns der Stahlhelm,
Landesamt Mitteldeutſchland, die grundſätz-
Iiche Richtigkeit der vorſtehenden Meldung,
erklärt jedoch, daß die Beſprechungen fort-
dauern und eine Entſcheidung noch nicht ge
troffen iſt.

Gemeinſchaſtskandidat 5kahlhelm- D.
Oberſtleutnant Dueſterberg im Vordergrund. Gerüchte

Der gefälſchte Hikler-Brief.

Die Reichsleitung der NSDAP. teilt mit,
daß der vom „Bayriſchen Kurier“ veröffent-
lichte angebliche Brief Adolf Hitlers vom
12. Januar an den Erſten Bundesführer des
Stahlhelm, Seldte, eine glatte Fälſchung ſei.
Auch der „Bayriſche Kurier“ hält die Be-
hauptung von der Echtheit des Briefes nicht
mehr aufrecht. Bekanntlich hatte dieſer
angebliche Hitlerbrief ſtarke Angriffe gegen
Seldte enthalten Jetzt zeigt ſich, mit wie
üblen Fälſchungsmethoden die Linke für den
Reichspräſidenten Hindenburg kämpft.

t

Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
„An die Tatſache, daß Prinz Oskar von
Preußen zum erſten Male als Vorſtands-
mitglied der deutſchnationalen Vorſtands-
ſitzung beigewohnt hat, werden in der Links-
preſſe, insbefondere im „Vorwärts“, törichte
Kombinationen geknüpft. Danach ſollen die
Deutſchnationalen beabſichtigen, den Prinzen
als Kandidaten für den Reichspräſidenten-
poſten zu nennen, und der Prinz ſoll bereits
ſein Einverſtändnis gegeben haben. Wenn
d „Vorwärts“ die Kandidatur des Feld-

j niſten und ein großer Teil der

um den Prinzen Oskar.

marſchalls von Hindenburg nicht monarchiſch
q ug ſein ſollte, und er in ſeinem Drange
nach rechts durchaus einen Hohenzollern-
prinzen aufgeſtellt ſehen möchte, ſo wollen
wir dieſe Anregung aufnehmen. Einſtweilen
kann dem „Vorwärts“ verſichert werden, daß
weder von einem Angebot noch von einer An-
nahme einer Kandidatur durch den Prinzen
Oskar die Rede geweſen iſt.

Ganz allgemein ſcheint
haupt die De deutung des
Wahlgange und dernannten Kandidaten etwa s
überſchätzt zu werden. Nach Lage
der Dinge kann der erſte Wahlgang nicht zu
einem endgültigen Ergebnis führen. Dies
folgt insbeſondere daraus, daß die Kommu-

Anhänger
der Sozialdemokratie den ſozialdemokrati-
ſchen Parolen für Hindenburg kaum folgen
werden. Der erſte Wahlgang verlangt be-
kanntlich eine abſolute Mehrheit, das heißt,
etwa 18 Millionen Stimmen für den zu
wählenden Kandidaten. Niemand wird an-
nehmen, daß dieſe Zahl im erſten Wahlgang
erreicht werden kann. Das wird allein
durch die Stimmen, die der kommunrgiſche
Kandidat erhält, unmöglich gemacht.“

über
erſtendafür ge-

Noch größere Arbeitsloſigkeit
im Jahr 19327

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung hat am Mittwoch den Haushalts-
vpranſchlag für das Rechnungsjahr 1932 bis
1933 verabſchiedet. Der Präſident Dr. Syrup
erklärte über die weitere Entwicklung des
Arbeitsmarktes: Die im Sommer 1931 vor-
genommene Schätzung über die Geſtaltung
des Arbeitsmarktes im Winter hat ſich im
weſentlichen als richtig erwieſen. Vermut-
lich wir die Zahl der bei den Arbeits-
ämtern gemeldeten Arbeitsloſen ihren winter-
lichen Höhepunkt etwa bei 654 Millionen
finden. Damit wird eine Jahresdurchſchnitts-
zahl von rund 4,8 Millionen erreicht. Für
das neue Haushaltsjahr ift ein Jahresdurch-
ſchnitt von 5,6 Millionen Arbeitsloſen zu
grunde gelegt.

S Angeſichts dieſer Erklärung, daß das
heutige Syſtem mit einer noch größeren
Steigerung der Arbeitsloſigkeit für den
kommenden Sommer rechnet, ſtatt mit einer
Beſſerung, ſollte endlich das ganze deutſche
Volk aufwachen und einſtimmig dieſem
Syſtem des Ruins und Volkselends ſchlen-
nigſt ein Ende machen! Wozu überhaupt
Politik, wenn ſie ſo unfähig iſt, dem Volke
zu helfen?

420 Millionen Keichsdefizit?

Der Fehlbetrag des Reiches in der Zeit
vom 1. April bis 31. Dezember betrug nach
dem fetzt veröffentlichten Ausweis des Reichs-
finanzminiſteriums: im ordentlichen Haus-
halt 95,1 Mill. im außerordentlichen Haus-
halt 115,3 Mill. zuſammen 210.4 Mill. Mk.
Und das trotz all der Notverordnungs-
maßnahmen! Dabei ſind in dieſen Zahlen die
aus dem vorigen Etatsjahr „übernommenen
Fehlbeträge nicht enthalten. Für das geſamte
Etatjahr 1931 32 alſo bis 31. März, rechnet
der Miniſterialdirektor im Reichsfinanz-
miniſterium, v. Kroſigk laut Mitteilung des
nationalfozialiſtiſchen Nachrichtendienſtes für
Sachſen mit 420 Mill. Mk. Fehlbetrag. Jm
Reichsfinanzminiſterium wurde auf Aufrage
eine klare Stellungnahme zu dieſer Meldung
von einem Defizit von 420 Mill. Mk. ver-
mieden und lediglich erklärt, daß das Reich
auf jeden Fall einen gedeckten Etat für
1932/33 vorlegen werde. der auch einen Be-
trag für Schuldentilgung enthalte.

Am Freitag kommender Woche will der
Reichsrat mit der Beratung des Reichsetats
beginnen. Der Geſamtetat iſt bis über
25 Prozent gegenüber dem Etat für 1931 ge-
kürzt worden, in einzelnen Poſitionen gehen
die Kürzungen bis 30 Prozent. Zuverläſſig
kann weiter gemeldet werden, daß in den
Kabinettsberatungen über den Etat die
Frage einer abermaligen Beamtenkürgung
mit keinem Wort erörtert worden iſt.

Deutſchland vor leeren Bänken.
Die Aufnahme der deutſchen Abrüſtungsvorſchläge in Genf.

Ueber die deutſchen Abrüſtungsvorſchläge
in Genf iſt geſtern bereits berichtet. Nach
zutragen bleibt, wie ſie aufgenommen wurden.
Da iſt zunächſt als höchſt bezeichnend hervor-
zuheben, daß das Intereſſe der Abrüſtungs-
konferenz für die deutſchen Vorſchläge außer-
ordentlich gering war: man hörte ſie ſich zum
großen Teil gar nicht an, der Konferenzſaal war
kaum zur Hälfte gefüllt, weil zahlreiche Dele-
gierte bereits abgereiſt waren oder keine Luſt
hatten, zuzuhören. Auch war der Beifall nach
Schluß der Ausführungen des deutſchen
Delegationsführers Nadolny außerordentlich
dünn, was durchaus der üblichen internatio-
nalen Konferenzhöflichkeit widerſpricht. Man
hält es nicht für nötig, dem „gleichberechtig-
ten“ Deutſchland gegenüber wenigſtens die
Höflichkeit zu wahren.

Jn ſachlicher Beziehung wird über die
Aufnahme folgendes berichtet: Allgemein
wird die ſachliche Schärfe der deutſchen
Vorſchläge ſowie die gemäßigte Form der
Vorbringung hervorgehoben. Die franzöſiſche
Abordnung erklärte, daß ſie das Höchſtmaß
an ſachlichen Forderungen, gekleidet in das
Mindeſtmaß von gemäßigter Formulierung,
darſtellen. Die deutſchen Vorſchläge ſind auf
italieniſcher Seite warm begrüßt worden,
jedoch wird auf italientſcher Seite die Forde-
rung auf Abſchaffung der Wehrpflicht und der
Grenzbefeſtigungen nicht als durchführbar an-
geſehen. Die praktiſche Bedeutung der deut-
ſchen Vorſchläge für die weitere Arbeit der
Abrüſtungskonferenz wird übereinſtimmend

dahin bewertet, daß die Konferenz nunmehr
gezwungen ſein wird, in den Ausſchüſſen
neben dem Abkommensentwurf der vor-
bereitenden Abrüſtungskonferenz und den
franzöſiſchen Vorſchlägen auch über die
deutſchen Forderungen zu verhandeln.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, be-
abſichtigen die Abordnungen von Frankreich,
Belgien, Polen, Finnland und der Kleinen
Entente als Gegenvorſtoß gegen die deutſchen
Abrüſtungsvorſchläge einen neuen gemein-
ſamen Antrag einzubringen, der im ſchroffen
Gegenſatz zu den deutſchen Vorſchlägen als
Hauptpunkt Ueberwachung der Herabſetzung
der Heeresausgaben aller Staaten fordert.

Der Führer der franzöſiſchen Abordnung,
Paul Boncour, erklärte der Preſſe, daß diedeutſchen Vorſchläge für Frankreich völlig
unannehmbar wären, insbeſondere da die
deutſche Regierung den von England und den
Vereinigten Staaten grundſätzlich bereits an
genommenen Abkommensentwurf des Völker-
bundes als Verhandlungsgrundlage ablehne.
Auch in der geſamten Pariſer Preſſe, ſoweit
ſie maßgebend iſt, werden die deutſchen Vor-
ſchläge rundweg abgelehnt.

Dagegen wird von ſeiten der engiſchen
Abordnung hervorgehoben, daß die deutſchen
Vorſchläge durchaus die Tür für weitere
Verhandlungen offenließen und daß einige
Punkte der deutſchen Vorſchläge annehmbar
ſeien, während andere Punkte, wie die Ab-
ſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht, Ab
ſchaffung der Feſtungen und einige Flotten-
vorſchläge nicht durchführbar wären.

kommuniſtiſches Waffenlager.

Aus Zittau wird gemeldet: Bei einem
Einwohner in Onbin bei Zittau, der einge-
ſchriebenes Mitglied der KPD. iſt, wurde von
Beamten des Zollfahndungsdienſtes ein
Waffenlager ausgeboben. Es handelt ſich
um einige Karabiner, Schaftpiſtolen, mehrere
Eierhandgranaten, ſowie etwa 150 Schuß
Munition.

Der Regierungspräſident in Merſeburg
hielt geſtern eine Preſſebeſprechung ab, in
der er unter Angabe von Einzelheiten u. a.
erklärte, daß von der Behörde allen Nach-
richten über kommuniſtiſche Umſturzvorberei-
tungen auf das ſorgfältigſte nachgegangen

würde, und daß die Zahl und Organiſation
der Polizei des Regierungsbezirks die Ge

währ für ſofortige Unterdrückung aller
etwaigen Gewaltaktionen in Stadt und Land
biete.

Ein Toker, drei Verletzte.

Aus Cottbus wird gemeldet: Jm Zu-
ſammenhang mit einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung in Klein-Gaglow am Mittwoch
wurden etwa einen Kilometer vom Ort ent-
fernt 80 SA.-Leute von einer großen Zahl
politiſch linksſtehender Perſonen überfaller
Es kam zu einem blutigen Zuſammenſtoß, in
deſſen Verlauf vier SA.-Leute verletzt wur-
den. Einer von dieſen Schwerverletzten
der SA.“Mann Walter Gornatvwſki iſt
auf der Fahrt in das Krankenhaus ver-
ſtorben. Der ſchwerverwundete SA.-Mann
Fritz Geſell aus Cottbus wurde erſt einehalbe Stunde nach den Kämpfen aufgefunden.
Zwei andere SA.-Leute wurden leichter ver-
letzt. Die herbeigeeilten Landjägereibeamten
wurden ebenfalls mehr vder weniger leicht
verledt.

der König von Sachſen

Aus Schloß Sibyllenort (Schleſien) wird
gemeldet: Der ehemalige König von Sachſen,
Friedrich Auguſt, iſt am Donnerstag, abendé
gegen 22 Uhr 15 Minuten nach einem Schlag-
anfall, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu
haben, ſanft entſchlafen. Am Totenbett
weilten die Prinzeſſin Mathilde, Prinz Ernſt
Heinrich, Prinz Friedrich Chriſtian und
Gemahlin.

Friedrich Auguſt III. von Sachſen wurd
am 25. Mai 1865 als Sohn König Georgs z
Dresden geboren, 1877 trat er als Leutnant
in das ſächſiſche Heer ein, ſtudierte dann in
Straßburg und Leipzig Rechts- und Staats
wiſſenſchaften und kehrte nach
Studium wieder ins Heer zurück. Am 21.zember 1891 vermählte er ſich in Ken mit

der Erzherzogin Luiſe Antoniette Maxiag von
Oeſterreich-Toskana. Nach anfänglich glück-
licher Ehe, der drei Söhne und drei Töchter
entſproſſen, löſte die Kronprinzeſſin 1962, in-
dem ſie ſich von dem Sprachlehrer Giron
entführen ließ, die Ehe, die am 13. Juli 1903
gerichtlich in Dresden geſchieden wurde. Als
König Georg am 15. Oktober 1904 ſtarb, über-
nahm Friedrich Auguſt III. die Regierung.

Die erſten Jahre ſeiner Regierungszeit
bezeichneten eine Neugeſtaltung des Wahl-
rechtes, das nach mehrmaligem Kabinetts-
wechſel zuſtande kam. Durch ſeine Gut-
mütigkeit und durch die Ungezwungenheit,
mit der er ſich unter der ſächſiſchen Bevölke-
rung bewegte, erlangte der König während
ſeiner Regierungszeit große Beliebtheit-
Zahllos find die urwüchſtgen Ausſprüche, die
von ihm erzählt werden. Die Revolution be-
reitete auch der Regierung Friedrich
Auguſts III ein Ende. Jm November 1918
ſprach er den Thronverzicht aus. Berühmt iſt
das Wort, das er damals geſprochen haben
ſoll Macht eiren Dreck alleene!“
Seitdem lebte er auf ſeiner ſchleſiſchen Be
ſitzung, Schloß Sibyllenort.

Painleves Kabinettsbildung
geſcheitert.

Linksparteien angehörende
Miniſterpräſident Pain
Staatspräſidenten Dou

mergue den Auftrag zur Kabinettsbildung
und trat in Verhandlungen mit den Par
teien ein. Bereits am Abend war ſein Ver-
ſuch geſcheitert, da die Rechtsparteien, die die
Mehrheit in der Kammer haben, ihre Zu-
ſtimmung oder Duldung verweigerten. Man
rechnet nach wie vor mit einer Rechtsregie-
rung.

Die preußiſche ſparverordnung
bleibt.

Der Preußtziſche Landtag
Donnerstag mit den Stimmen deRegierungsparteien den Beſchluß
ſeines Hauptausſchuſſes auf Ablehnung der
von den Deutſchnationalen, den Kommu-
niſten und der Deutſchen Fraktion geſtellten
Anträge auf Aufhebung der zweiten preußi-
ſchen Sparverordnung.

Annahme fand der Antrag,
Staatsminiſterium erſucht wird, nochmals zu
prüfen, ob von einer Schließung des Schiller-
Theaters in Berlin Abſtand genommen wer-
den kann. Weiter wurde auch der Antrag
des Hauptausſchuſſes beſtätigt, der die Ein
ſtellung von Mitteln für die Stadttheater in
Kaſſel und Wiesbaden in den Haushalt für
1932 verlangt.

Der den
frühere franzöſiſche
leve erhielt vom

beſtätigte r

wonach das



Vorkaufsrecht der Gemeinden für alleGrundſtücke w
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages

ſetzte am Donnerstag die zweite Leſung des
Reichsſtädtebaugeſetzes fort. Die
Verfahrungsvorſchriften für die Enteignung
würden im weſentlichen nach den Beſchlüſſen
erſter Leſung beſtätigt. Der Ausſchuß hat
außerdem die Beſtimmungen über das Vor-
kaufsrecht nach den Beſchlüſſen erſter Leſung
unverändert angenommen. Damit wird
unter denſelben Vorausſetzungen wie für die
Enteignung den Gemeinden auch ein Vor-
kaufsrecht für alle Grundſtücke gegeben, ſo
wohl für die bebauten wie die unbebauten.

Brüning fordert Preisſenkungs

beſchleunignng.

Der Reichskanzler hat in Beantwortung
mehrerer Anfragen von Handelskammern
ſein Jntereſſe an einer Beſchleunigung der
Preisſenkungsaktion zum Ausdruck gebracht.
Am geſtrigen Vormittag fand eine längere
Unterredung des Kanzlers mit dem Preis-
kommiſſar ſtatt. Wie Dr. Gverdeler am
Mittag dem Vertreter eines ſüddeutſchen
Konzerns mitteilte, hofft er, bis ſpäteſtens
15. März ſeine Geſamtaktion abſchließen zu
können.

Staakspartei gegen Groener.

Der Vorſtand der Deutſchen Staatspartei
bringt ſich mit folgender Entſchließung in Er-
innerung: „Der Vorſtand der Deutſchen
Staatspartei mißbilligt den Erlaß des
Reichswehrminiſters, der die Stellung der
Reichsregierung zur Nationalſozialiſtiſchen
Partei in ein unklares Licht rückt, die Exe-
kutive verwirrt und die Sicherung der
Republik bedroht. Er erwartet von der
Reichsregierung, daß unverzüglich bindende
Anordnungen erlaſſen werden, durch die die
Reichswehr vor dem Eindringen aller ſtaats-
feindlichen Elemente geſchützt und ihren An-
gehörigen der Beſuch von Veranſtaltungen,
die unter Hakenkreuz ebenſo wie unter
Sowfjetfahnen ſtattfinden, verboten wird.“

Bekanntlich war der Reichswehr-
miniſter Groener bisher ſelbſt Staats
parteiler.

General von Horn nicht im
Hindenburg-Ausſchuß.

Die Preſſeſtelle des Reichskriegerbundes
Kyffhäuſer teilt mit: Die in der Preſſe ver-
breitete Nachricht, daß der Präſident des
Kyffhäuſerbundes, General der Artillerie
v. Horn, einem zur Vorbereitung der Reichs-
präſidentenwahl neugebildeten „Hindenburg-
Ausſchuß“ angehöre oder den Vorſitz dieſes
Ausſchuſſes übernehmen werde, iſt völlig aus
der Luft gegriffen und entſpricht in keiner
Weiſe den Tatſachen.

Der polniſche Diktator, Maxſchall Pil-
ſudſki, hat vor den polniſchen Legionären ge-
ſprochen. Er nannte Polens Heer die einzige
Zukunft des Staates. Auf dem Schlachtfeld
werde auch der innenpolitiſche Machtſtreit
entſchieden werden.

Aus Berlin verlautet: Jn der Reichs-
regierung befürchtet man ungünſtige Rück-
wirkungen der franzöſiſchen Miniſterkriſis
auf die bevorſtehende Revarationskonferenz
und in noch höherem Maße auf die deutſch
franzöſiſchen Wirtſ vaftsbeſprechungen. Vor
kläufig hat die franzöſiſche Delegation die
weiteren Beſprechungen verſchoben.

Agnes Miegel- Abend

im Bühnenvolksbund Halle.

Es iſt ſicherlich ein erfreuliches Zeichen
ſeeliſcher Geſundung unſeres Volkes, daß die
Gemeinde derer immer größer wird, die ſich
nach echter, ernſter Kunſt ſehnen. Konnte
man dies ſchon im Theater feſtſtellen, wo
heute im Gegenſatz zu früheren Jahren wieder
Stücke, die ſich an ernſte große Gefühle wen-
den, ein begeiſtertes Publikum finden, ſo tritt
dieſes Suchen der Menſchen nach Erhebung
im Reiche der Dichtkunſt vor allem auch ganz
ſtark hervor bei literariſchen Abenden, wie
einen ſolchen der Bühnenvolksbund in der
„Loge zu den drei Degen“ bot und bei dem
der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt
war.

Die Vortragende begann mit einigen ihrer
Gedichte und ſchlug gleich im erſten „Jhr,
o Jhr, aus deren Blut ich kam, den Ton an,
der immer wieder durch ihre Lieder klingt,
nämkich das Bewußtſein, daß der Menſch nur
ein Glied ſeines Geſchlechtes iſt, daß auch er
ſelbſt wie ſeine Vorfahren ſein Leben, ſeine
Anlagen und Neigungen gleich einer Fackel an
die nach ihm kommenden Geſchlechter weiter-
gibt. Bildhaft, ſeheriſch rückſchauend lenkt ſie
den Sinn der Hörer immer wieder auf
dieſen Gedanken hin, aus ihm kommt ihr die
Verbindung mit der Scholle und der Heimat
als eines Gefühls, deſſen Keim ganz weit
zurück in den Voreltern wurzelt. Als ein
ganz großes Kunſtwerk müſſen wir das Ge
dicht „Rembrandt“ anſprechen, in dem uns
nicht nur der greiſe Meiſter ſelbſt in ſeiner
Entrücktheit vor der Schönheit des Lichtes
lebendig wurde, ſondern auch die ganze male-
riſche Stimmung ſeiner Werke „Der Licht-
ſchein kommt, der Schrank und Wände ſtreift“,

ja, man fragt ſich, ob in einem Menſchen,
der hier und an anderen Stellen ſeiner Werke
mit dem Worte ſo gewaltig malen kann, nicht
vielleicht die maleriſchen Anlagen ebenſo ſtark
vorhanden ſind wie die dichteriſchen, die nun

Hungersnok um Schanghai.
Die letzten Nachrichten vom oſtaſiatiſchen

Kriegsſchauplatz ſind erſchütternd. Jm Be-
zirk von Schanghai hungert und darbt eine
Bevölkerung von 500 000 Chineſen. Für das
Fremdenviertel wächſt die Gefahr der Plünde-
rung. Alle Kriegsſchiffe landen ſeit geſtern
Truppen mit Maſchinengewehren zur Ab-
wendung der Gefahr für die Eurvpäer. Die
Londoner „Reuteragentur“ meldet zuneh-
mende nächtliche Angriffe auf die europäiſchen
Niederlaſſungen in Schanghai. Jn der Mitt-
wochnacht mußte ein Angriff von mehreren
hundert bewaffneten Chineſen abgewehrt
werden, wobei es eine Anzahl Tote gab. Der
„Times“ zufolge iſt die weite Ebene
zwiſchen Schanghai und Nanking von der
flüchtenden chineſiſchen Zivilbevölkerung
überflutet. Alles flieht aus der Gefahrzone,
Dörfer und Städte werden geplündert und
angezündet.

Das engliſche Rote Kreuz
richtet einen Hilferuf an die Rote-Kreuz-
Organiſation der Welt zur ſchnellſten Linde-
rung der Not im oſtaſiatiſchen Kriegsgebiet.
Jn dem Aufruf heißt es, daß eine halbe
Million Chineſen allein bei Schanghaf vor
der Gefahr der Vernichtung und des Hunger-
todes ſtänden.

Japaniſches Ultimakum.
Der japaniſche Oberkommandierende bei

Schanghai hat den Chineſen ein neues Ulti-
matum überſandt, in dem die Zurückziehung
der chineſiſchen Truppen auf 20 Kilometer
von der Stadt, die dauernde Zerſtörung der
Wuſung- Forts und die Räumung der ge
ſamten Frontlinie bis Sonnabend 17 Uhr
verlangt wird. Die volle Durchführung des
Rückzuges könne bis Sonnabend 17 Uhr Oſt-
zeit erfolgen.

Der Führer der chineſiſchen Zentral-
regierung, Wanagſinwei, erklärte, daß die
chineſiſche Regierung das japaniſche Ulti-
matum ablehnen werde. Die Verhandlun-
gen der chineſiſ hen und japaniſchen Militär
führer ſind bereits geſcheitert. Die Chineſen
lehnten die tapaniſchen Forderungen ab.

Japaniſcher Sturm auf die Univerſität
Schanghai.

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus
Schanghai ſind japaniſche Truppen am Mitt-

woch in das Gebäude der Schanghaiter Uni-
verſität eingedrungen. Die chineſiſchen
Studenten leiſteten Widerſtand, wobei ein
großer Brand im Gebäude entſtand, der auch
auf die Bibliothek übergriff, die aus 300 000
Bänden beſteht. Der Brand konnte bis zum
Zeitpunkt der Meldung noch nicht gelöſcht
werden, weil die Kämpfe in dem Univerſitäts-
gebände noch andauern.

t

Der Pariſer „Herald“ meldet aus
Charbin: Der japaniſche Vorſtoß auf Tſitſikar
hat wieder begonnen. Die fremden Konſulate
haben mit ihren Staatsangehörigen den Ge
fahrbereich von Tſitſikar verlaſſen; auf die
unglückliche Stadt werfen die Japaner täg-
lich Bomben. Hunderte von Todesvopfern
ſollen zu beklagen ſein.

„Unabhängige“ Mandſchurei.

Kaiſer Puſi Präſident.
Nach einer Meldung aus Mukden hat ein

Ausſchuß mandſchuriſcher Generäle am Don-
nerstag die Mandſchurei zum unabhängigen
Staat erklärt. Sie haben einen Aufruf ver-
öffentlicht, in dem es heißt, daß die neue
mandſchuriſche Regierung alle Verbin-
dungen mit China abbrechen werde,
die Mandſchurei werde ſich ferner in jeder
Beziehung dem Bolſchewismus widerſetzen.
Die neue Verfaſſung der mandſchuriſchen
Republik werde die volle Gleichberechtigung
aller Raſſen und Völker vorſehen; die Regie-
rung werde die Politik der offenen Tür allen
Staaten gegenüber verfolgen.

Wie eine japaniſche Zeitung meldet, ſoll
der ehrmalige Kaiſer von Ching, Puji, zum
lebenslänglichen Präſidenten der mandſchuri
ſchen Republik gewählt werden.

Amerika lehnt die Anerkennung ab.
Die maßgebenden Beamten des amerika-

niſchen Staatsdepartements haben ange-
deutet, daß die amerikaniſche Regierung die
neugebildete unabhängige mandſchuriſche Re-
gierung auf keinen Fall anerfennen werde,
da ſie von den japaniſchen Militärbehörden
gewaltſam eingeſetzt ſei. Eine Anerkennung
würde auch Stimſons Erklärung über die
Fernoſtpolitik der Vereinigten Staaten vom
7. Januar zuwiderlaufen.

England China.
Erregung in London über die Erſchießung

zweier engliſcher Matroſen.
London verlautet: Die geſtern ge-
Tötung der beiden Matroſen hat in
das allergrößte Aufſehen hervor-

gerufen. Jn Regierungskreiſen iſt man der
Anſicht, daß dieſer Vorfall erneut den
außer ordentlichen Ernſt der Lagein Schanghai illuſtriert, die aber gerade
deswegen der kühlen Beurteilung bedürfe,
da „bereilte Schritte die Lage nur noch mehr

Aus
meldete
London

ver vickeln könne. Man rechnet damit, daß
die Chineſen dieſen Zwiſchenfall dazu be-
nutzen werden, um auf eine Räumung der
internationalen Niederlaſſung durch die Ja-
paner zu drängen und zu erklären, daß ſie
keine Verantwortung für die Vorgän fe
übernehmen können, ſolange die Nieder,
laſſung von den Japanern als Baſis für
militäriſche Operationen benutzt wird.
Jrgendwelche Sondermaßnahmen ſind in
London noch nicht beſchloſſen worden.

Jn London fand eine Sitzung des eng-
liſchen Kabinetts ſtatt, die von Maedonald
perſönlich geleitet wurde. Jn der Sitzung
wurde die Lage im Fernen Oſten, vor allem

Zz22zZJZ —ZDZTin glücklichſter Weiſe durch jene ergänzt
werden.
Ganz ſtark trat dieſe ihre Fähigkeit,
Szenen in wüuchtiger Bildhaftigkeit mit
großem Pinſel zu malen, auch in „Herbſt-
abend“ hervor, das die Dichterin zum
Jahrestage der Heiligen Eliſabeth geſchrieben
hat, in der Szene, als die ungariſchen Ge-
ſanöten vom väterlichen Königshofe in das
Spital Eliſabeth kommen, um die ſchwer Er-
krankte heimzuholen. Wie hier die Handlung
in das kümmerliche Jnterieur des ärmlichen
Raumes geſtellt iſt, bleibt unvergeßlich. Daß
Agnes Miegel auch volkstümliche Töne an-
ſchlagen kann, erfuhr man bei dem Gedicht
„Das Kriegskind“.

Bei den Werken „Heinrich von Plauen“,
„Das Lied der Toten“ und „Demeter“ dürfte
es den Hörern nicht leicht geworden ſein mit-
zugehen. Gedanken und Bilder folgen ein-
ander ſo ſchnell, daß man dieſe Sachen un-
bedingt vorher hätte leſen müſſen, um ihre
ganze Schönheit und Tiefe ausſchöpfen zu
können.

Reicher Beifall und viele Blumen werden
Frau Miegel ſicherlich auch im fernen Oſt-
preußen noch gern an ihren halliſchen Abend
denken laſſen. Frieda Teltz.
Thomas Porzellan Schan im Stadtſchützenhans

in Halle.
Was dort ausgeſtellt iſt, ſind Geſchirre und

Geſchenkartikel aus der Porzellanfabrik
Thomas, Marktredwitz, die dem Roſen-
thal-Konzern angehört. Da ſünd alſo auf
verſchiedenen Tiſchen jeweils ſozuſagen die
Vorausſetzungen für ein Frühſtück, für eine
Feſttafel, für einen Kaffectiſch uſw. aufge
baut. Und dies gleich ſo, daß der Beſucher
lernen kann natürlich falls er es nicht
ſchon weiß wie ſich eine Mittagstafel oder
eine Kaffeetafel mit viel Geſchmack und
künſtleriſchem Feingefühl ausgeſtalten läßt.

Am meiſten wird zweifellos eine große
Feſttafel und daneben ein Kaffeetiſch, beſetzt

in Schanghai, und die Völkerbundsnote er-
örtert.

Jm Unterhaus verneinte Außenminiſter
Simon energiſch die Frage, ob er vorſchlagen
wolle, daß der Völkerbundsrat die Entſchlie-
ßung über die Anwendung des Artikels 16
des Völkerbundsſtatuts im Falle Japans
durchführen wolle, wonach die Zurückziehung
der Botſchafter und die Einrichtung einer
effektiven Blockade der Küſte vorgeſehen iſt,
falls ein Mitgliedsſtaat das Völkerbunds-
ſtatut bricht.

Auf eine weitere Frage, ob die engliſche
Regierung an die amerikaniſche, franzöſiſche,
italieniſche und deutſche zwecks einer gemein-
ſamen Aktion herantreten würde, erklärte
der Außenminiſter, daß die engliſche Regie-
rung einem ſolchen Vorſchlag nicht beivpflich-
ten könne. Sie würde fedoch auch weiterhin
in engen Verhandlungen mit Amerika und
den anderen Mächten bleiben.

England traut ſich nicht,
werden, Amerika traut ſich nicht. Und Japan
und das ganze farbige Aſien erkennen die
Ohnmacht der weißen Raſſe, die von Frank-
reich durch deſſen Bündnis mit Japan ver-
raten worden iſt.

energiſch zu

z 22z2z22mit einem koſtbaren Barockſervice, die Blicke
auf ſich lenken. Aber auch für das Nötigſte
gibt es einige Beiſpiele in der Ausſtattung,
einſachere Porzellane, ſchlicht weiß gehalten,
mit einer leicht angedeuteten Reliefkante und
ohne den üblichen Gold oder Silberſchmuck.
Was die Drucktechnik anbelangt, die ja ins-
beſondere für Ob ſtecke und für Kinder-
geſchirr zur Anwendung gelangt, ſo ſtellt man
auch hier einen erfreulichen Fortſchritt des
Geſchmacks gegen früher feſt. Die Vorlagen
ſind meiſt von erſtklaſſigen Künſtlern ge-
ſchaffen.

Bliebe noch zu berückſichtigen, daß nicht
nur Porzellane, ſondern auch anderer Haus-
rat zu dem häuslichen Tiſch gehört. Blumen
als Schmuck ſtammen aus dem Blumen-
geſchäft Richter. Beſtecks und ſonſtige
Tiſchgerätſchaften ſtammen aus dem Juwe-
liergeſchäft Voß, und was das Wichtigſte
beinahe iſt, die ſaubere, weißleuchtende, mit
koſtbarer Stickerei verſehene Unterlage, da-
für hatte das Wäſchehaus Weddy-Pönicke ihre
Vorräte zur Verfügung geſtellt. Jn harmo-
niſcher Zuſammenarbeit aller dieſer Aus-
ſtellerfirmen iſt ſo eine Schau zuſtande
gekommen, die bereits kurz nach der Er-
öffnung ihre Anziehungskraft auf Damen-
welt und auf einige Außenſeiter unter den
Herren ausgeübt hat und wohl auch noch für
die kommenden Tage (bis Sonntag einſchließ-
lich) ausüben wird! Zum Beſuch gibt es
übrigens für den Preis von 1.50 Mark Kaffee,
Kuchen und vbendrein ein dreiteiliges
Gedeck!

Anmerus clauſus für die Lehrerberufe

in Sachſen.
Das ſächſiſche Volksbildungsminiſterium

die Zahl der Anwärter für den Volks(
chullehrerberuf an der Univerſität Leipzig
und der Techniſchen Hochſchnle Dresden für
das Studienjahr 1932/33 von 225 im Vor-
jahre auf 175 herabgeſetzt. Etwa 25 Prozent

W Sturmzeichen in Koreg.
Die Londoner „Evening Times“ meldet

aus Söul: Der chineſiſch-japaniſche Krieg
eigt ſeine Auswirkungen in Korea. Jnuſan haben revolutionäre Koreaner 16 ja-

paniſche Flugzeuge in der Nacht unbrauchbar
gemacht. Acht Flieger ſind von unbekanntenLätern erſtochen worden. Auch in Pföngijamg

ſind Sabotageakte an der dortigen fapani-
ſchen Bombenflugſtaffel verübt worden.
Ueberall in Koreg zeigt ſich unerwartet eine
tiefgehende Gärung gegen die herrſchende
japaniſche Beamtenkaſte. Bekanntlich iſt
Korega, das bis dahin ein mit China eng ver
bundenes Kaiſerreich war, im Jahre 13910
von den Japanern erobert und zur Kolonie
gemacht worden. Es hat rund 20 Millionen
Einwohner.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Söul:
16 koreaniſche Spione, die im Dienſt einer
ausländiſchen Macht (gemeint iſt China) ſtan-
den, wurden am Dienstag nach kurzem
kriegsgerichtlichen Verfahren hingerichtet Da
ſich kein koreaniſcher Henker be-
reit fand, die Hinrichtung vorzunehmen,
erfolgte Erſchießung durch Soldaten der
japaniſchen Kriegsſchiffe.

Kommunismus in Südagmerika.
Die Londoner „Morningpoſt“ bringt eine

Reihe von Telegrammen aus den ſüdameri-
kaniſchen Hauptſtädten, wonach die dort
dauernden kommuniſtiſchen Terrorver-
brechen und Attentate in den ſüdamerika-
niſchen Staaten zu einer großen Beunruhi-
gung aller Bevölkerungskreiſe und auch der
Regierungen geführt haben. Jn Chile
ſeien innerhalb 14 Tagen 23 kommuniſtiſche
Attentate verübt. Eiſenbahnbrücken und
Viadukte ſeien in mehreren Päſſen der
Kordilleren eingeſtürzt und viele Perſonen
getötet worden. Der Eiſenbahnverkehr mit
Argentinien ſtockt völlig. n Arxgen-
tinien und Peru ſteigern ſich die kom-
muniſtiſchen Verbrechen gegen die Staatsge-
walt. Die Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes über die weſtlichen Provinzen
Argentiniens beweiſt den außerordentlichen
Ernſt der bolſchewiſtiſchen Agitation

Die Londoner „Times“ meldet aus der
argentiniſchen Hauptſtadt Buenos Aires, daß
zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Kabinetten
Verhandlungen aufgenommen ſind, um eine
einheitliche Politik gegen das Vordringen
des Bolſchewismus und für eine antikommu-
niſtiſche Geſetzgebung in Angriff zu nehmen,
Die chileniſche Regierung habe allen ſüd-
amerikaniſchen Mächten eine Vorlage in
dieſem Sinne unterbreitet.

Die holländiſchen Behörden vereitelten
einen großangelegten Anſchlag von Venezo-
lanern und Arbeitsloſen auf der zu Hollän
diſch-Weſtindien gehörenden Aruba-Jnſel,
Die Verſchwörer hatten beabſichtigt, die
amerikaniſchen und engliſchen Petroleum-
raffinerien in Brand zu ſtecken und die poli
tiſche Gewalt an ſich zu reißen.

Vor dem Rathaus in Barcelona (Spanien)
explodierte am Donnerstagabend eine
Bombe. Zwei Perſonen wurden unerheblich
verletzt. Man ſchreibt den Anſchlag den
Kommuniſten zu. In Tarraſſa bei Barce
long hat man bei Hausſuchungen nicht
weniger als 98 Bomben gefunden, die von
Kommuniſten dort verſteckt worden waren.

Die Landvolkpartei hat ſich entſprechend
ihrer bisherigen Einſtellung zur Regierung
Brüning für die Kandidatur Hindenburgs
ausgeſprochen.

Bei nervöſen Schmerzen, Kopfſchmerzen,
gichtiſchen und rheumatiſchen Schmerzen haben
ſich Togal- Tabletten hervorragend bewährt,
Die Wirkung tritt unmittelbar ein, keine
ſchädlichen Nebenwirkungen! Fragen Sie
Jhren Arzt. Jn allen Apotheken.

12,69, Lith., 0,459, Chin., 74, 3, Acid acet. salic.

der Plätze können mit weiblichen Bewerbern
beſetzt werden. Von den 175 Plätzen an
jedem pädagogiſchen Jnſtitut ſind jedoch 75
denjenigen Studierenden des höheren Lehr-
amts vorbehalten, die von ihrem bisherigen
Studium zu dem der Volksſchullehrer hin-
überwechſeln wollen. Für die Techniſche
Hochſchule Dresden und die ſtaatliche Aka-
demie für Technik in Chemnitz ſind je 20 Be-
werber zugelaſſen ebenſo für das Handels-
lehrerſtudium an der Handelshochſchule Leip-
zig und für das Studium der Landwirt-
ſchaftslehrer an der Leipziger Univerſität.
Wegen der vollſtändigen Ausſichtsloſigkeit
des Studiums für das höhere Lehramt hatte
das ſächſiſche Volksbildungsminiſterium es
überhaupt nicht verantworten zu können ge-
glaubt, auch nur einem Studenten irgend-
welche Hoffnung zu machen, daß er in
einigermaßen entſprechendem Alter in den
höheren Schuldienſt eingeſtellt werden könne
und infolgedeſſen die Aufnahme für dieſes
Studium vollſtändig geſperrt.

die Tekrazzim ſingt im Kino.
Aus Boſton kommt die erſchütternde Nach-

richt: Luiſa Tetrazzini, die weltberühmte
Koloraturſängerin, muß, durch die Not der
Zeit getrieben, im Alter von über 60 Jahren
im Beiprogramm eines Kinos in Boſton
zwiſchen Akrobaten und den Darbietungen
einer Jazzkapelle auftreten. Sie ſingt die
Arie „Caro Nome“ der Gilda aus „Rigpv
letto“, ihre ehemalige Glanzpartie.

Die Tetrazzini war die berühmteſte
Partnerin Caruſos in der Metropp-
litan Opera in Neuyork und im Londoner
Covent Garden. Einen Heiratsantrag
Caruſos lehnte ſie ab. Als Opernſängerin
hatte ſie ſich ein Vermögen von über 20 Mil-
lionen Reichsmark erworben, das ſie dur

ehlinveſtitionen gänzlich verlor Heute i
e auf wenige Dollar Tageseinnahme ange

wieſen, die ſie durch ihr Auftreten im Kins
verdient.

t

La
Lerne
wechſe

Selbſt
um d
Mit d
zürne
Worte
kurz,

S ch w
wird
„Leide
nicht

Pur
wird
„Wir
Brief
Rot
„Solc
und d
jetzt

Grü
ach, m

„Dur
freute

Bla
wird
„Bitte
jetzt i
Doch
Freu
„Heiß
für d



chende
ch iſt
a ver1910
vlönie
lionen

leum-
poli

nien)
eine

ebkich
den

arce
nicht
von

n.

chend

rung
urgs
W

rzen,
ſaben
ährt,
keine

Sie

rigen
hin

tiſche
Aka-
Be
dels-
Leip-
virt
ſität.
gkeit
hatte
t es
t ge
end
in

den
önne
ieſes

ach
)mte

der
hren
ſton
igen

die

igv
teſte
o po-
ner
trag
erin
Nil-
ur

tge
ins

Freitag, den 19. Februar 1932

Aus Merſeburg.
Lafßt Farbbänder ſprechen
Lerne deines Daſeins Einerlei
wechſelvoll mit Farben zu vermiſchen.
Selbſt die Schreibmaſchine zieh herbeti,
um dein Seelenleben aufzufriſchen,
Mit dem Farbband kannſt du nach Bedarf
zürnen, ſchmeicheln, drohen, hauen, ſtechen-
Worte kannſt du wählen, mild und ſcharf,
kurz, mit einem Wort: Laß Farben ſprechen!

Sſchwarz! Verzweiflung, tiefſte Kümmernis
wird ſich deutlich in den Zeilen malen:
„Leider ſind wir, wir bemerken dies,
nicht mehr in der Lage, Sie zu zahlen.“
Purpur! Wo die höchſte Würde thront,
wird man ſeine Sätze ſtolz geſtalten:
Wir ſind, Herr, bis jetzt noch nicht gewohnt,
Briefe wie den Jhren zu erhalten!“
Rot! Der ÄArger ſprüht durch Stil und Wort:
„Solche Firma kann uns nicht empören,
und das weitre werden Sie ſofort
jetzt von unſerm Rechtsberater hören.“
Grün! Als Hoffnung und Zufriedenheit,
ach, man lieſt es heute wohl nur ſpärlich:
„Durch die Güte und die Billigkeit
freuten wir uns Jhrer Sendung ehrlich!“
Blau! Bedauern, Reue und Geſtehn,
wird des Friedens Feuer mild entfachen:
„Bitte, wolln Sie uns für das Verſehn
jetzt in vollem Umfang haſtbar machen.“
Doch Orange! Höſſte Seligkeit!
Freudigſten Gefühles Untermalung:
„Heißen Dank, zumal in dieſer Zeit,
für die äußerſt pünktliche Bezahlung!“

Puek.

Gefängnisſftrafen
für Wohlfahrts -,„Selbſtverſorger“.
Tie um f ingreichen Schwondeleicn mit fälſch

kich ausgefertigten Lebensmittelſcheinen im
Dezember vorigen Jahres, die in Merſeburg
ſeinerzeit beträchtliches Aufſ hen erregten,
fanden am Donnerstag vor dem halliſchen
Schöfſengericht ihre Sühne. Am zwe'ten De
zember 1931 entnahm der beim Wohlfahrts-
amt mit Hilfsarbelten im Kohlenkeller be
ſchäftigte ſtellungslſe Montenr Fritz Chriſt.
M. Formulare von Anweiſungen für Le
bensmittel und ähnliches, ſetzte darunter ohne
Wiſſen eines Beamten den im Büros vorge-
fundenen Stempel und ließ dieſe Scheine von
dem gleichfalls ſtellungsloſen Stuckateur Karl
K. mit einer fingirten Unterſchrift verſ hen.
Auf dieſe 409 bis 50 falſchen Anwelſungen hin

eſorgten die beiden dann zuſammen mit dem
gleichfalls unter Anklage ſtehenden Tiſchler
Dtto F. und dem Schloſſer Albert S. Waren
im Geſamtwerte von etwa 389 Mark.

Vor Gericht leugnete K. einen Diebſtahl der
Formulare entſchieden ab: er habe dieſe bei
ſeinen Kohlenardeiten zwiſchen Altpapier ge-
funden. Jm Verlauf der Beweisaufnahme
kam es vor Gericht zu lebhaften Szenen
als die Angeklagten

als einzigen Grund ihres
ſchuldete Arb-eitsloſigkeit“

anführten. Das Gericht erkannte denn auch
durch ein milderes Urteil die Notlage der
Angellagten ausdrücklich an. Während der
Staatsanwalt, der auch den Diebſtahl des
M. für erwieſen hielt, Gefängnisſtrafen von
6 bis 12 Monaten beantragt hatte, ließ das
Gericht den Diebſtahl dahingeſtellt und er-
kannte lediglich wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung (es handelte ſich ja um öffentliche
Urkunden

gegen M. und K. auf je 4 Monate und ge-
gen F. und S. auf je 3 Monate Grfängnis

Während die drei erſtgenannten im Hinblick
auf ihre Vorſtrafen keinen Strafaufſchub er-
hielten, wurde dem bisher unbeſtraſten S.
eine dreijährige Bewährungsfriſt zugebilligt.

Tuns „nunver-

Rauhreif
Heut hat ſich die Natur ihr ſchönſtes Feſt

kleid angezogen. Mit ihrem weißen De-
mantſchleiern bedeckt ſie jeden Grashalm
jeden Zweig. Funkelnd blitzt es in Milliar
den Sternen. Wie lange wohl? Das Ge
webe iſt ſo fein und lichtempfindlich, daß es
der geringſte Lufthauch ſchon zerſtört. Ein
Sonnenlächeln über dieſe Pracht und ſie iſt
geweſen!

Wettervorherſage bis
im Flachlande vielfach Morgennebel und
leichter Nachtfroſt mit Rauhreif, auf den
Bergen fortſchreitende Erwärmung.

Sonnabend abend

BVerbilligtes Friſchfleiſch und Kohlen!
Die Ausgabe der Reichsbezunsſcheine zum

Bezuge von verLilligtem Friſchf eiſch für die
Zeit vom 15. Fesruar bis 19. März und zum
Bezuge von vereilligten Kohlen für Monat
Februar findet am Sonnabend, dem 20 Fe-
bruar, von 8 bis 13 Uhr, für Zuſatzrenten-
empfänger, Klein- und Sozialrentner der
Stadt erſeburg im Verwaltungsgebäude,
3 (Chriſtianenſtraße 29) ſtatt.

Merſeburger Tag

Zu Lukhers
Gedenkferer in der Stadkkirche St. Maximi.

Dem Gedächtnis Martin Luthe!s galt der
geſtrige Abend, zu dem der hieſige Zweig-
verein des Evangeliſchen Bundes die vier
Gemeinden Merſeburgs eingeladen hatte.
Die durch den Abendfrieden unſerer Stadt
klingenden Glocken hatten nicht umſonſt ge
rufen, denn die Kirche von St. Maximi war
bis auf den letzten Platz gefüllt.

Das „Andante religioſo“ von Liſzt leitete
die Weiheſtunde würdig ein und auch die
von dem Kirchenchor unter der bewährten
Leitung von Fritz Buſch vorgetragene
Motette von Riemenſchneider, ſowie die von
Frau Bothe geſungene Arie aus dem
„Elias“ von Mendelsſohn fanden ihren Weg
zum Herzen der Gemeinde. Nach einem ge-
meinſamen Geſang ergriff dann

Pfarrer Angermann
zur Begrüßung das Wort: Luthers To-
destag, und man glaubt ihn tot, wie es
ſchon vor faſt vier Jahrhunderten geſchah
als er in ſteter Arbeit auf der Wartburg
das große Werk der Bibelüberſetzung be-
gann und vollendete. Weilt er auch nicht
mehr körperlich unter uns, ſo lebt das Bild
dieſes Großen doch auch heute noch in uns
Der Geiſt des Evangeliums, das er uns
Deutſchen gebracht hat, iſt ſein Vermächtnis
und Erbe, das wir dankbar von ihm über-
nommen haben und das uns die Kraft gibt
den Kampf gegen die Gottloſenhetze, den
Materialismus und Katholizismus erfolg-
reich aufzunehmen. Das Geſchenk der deut-
ſchen Sprache im Evangelium gibt uns und
unſeren Brüdern den Lebensſaft, durch den
wir geſunden werden und ſchafft trotz äuße
rer regionaler Trennung das verbindende
Band. Möge das Deutſche Volk von dem
Geiſt dieſes Mannes erfaßt und aufgerüttelt
werden. Denn hat es das Evangelium, das
die ewigen Güter vermittelt, dann wird es
auch den nationalen Gedanken erhalten und
einig und ſtark werden!

Pfarrer Dr. Arz- Wittenberg
ſprach anſchließend. Er ſelbſt hat als ge
bürtiger Siebenbürger Sachſe fern der Hei-
mat ſeinen ſchweren Dienſt verſehen. Sein
Thema lautete „Die Volkstum erhaltende
Kraft der evangeliſchen Kirche“. Volkstum
und Glauben laſſen ſich nicht voneinander
trennen. Beiden treu zu bleiben, iſt die
oberſte Pflicht. Volkstum iſt etwas Großes;:
denn jeder Menſch iſt in ſein Volk hinein-
geboren. Hat er den Glauben nicht, ſo will
er herrſchen und muß im Bruderkampfe un
tergehen. Deshalb iſt es erforderlich, daß
er die Schöpfungsvrdnung als eine Gott-
gewollte anerkennt. Er ſelbſt iſt nicht Mit
telpunkt des Lebens und darf es auch nicht
ſein, vielmehr muß er ſein Jnnerſtes der
Familie geben, die ſich zur Sippe auswächſt
und dem ganzen Großen die ihm innewoh-
nenden Werte übermittelt. Zuſammenleben
und Gemeinſchaft, nicht Kampf aller gegen

„Rakionelle Bodenkulkur“.
Lehrer Pretzien ſpricht vor Schrebergärtnern.

In dem vollbeſetzten Saale des Schreber-
gartenvereins „Nord“ ſprach Lehrer Pretzien
am vergangenen Dienstag abend über die
Bodenarten in ihrer Beſchaffenheit, Ent-
ſtehung und Bedeutung für den Gartenbau
Die Ackerkrume des Vereinsgartens gehört
zu den Schwarzerdböden des Diluviums
unſerer Gegend. Sie iſt ein Rückſtand der
letzten Vereiſung, welcher als Lehm und
Sand mit kleinen Geſchieben die intergla-
zialen Kieſe des linken Saaleufers bedeckt
Seine dunkle Farbe hat der Boden von dem
Humusgehalt, der aus den in Verweſung
begriffenen abgeſtorbenen Pflanzen und
Tieren entſtanden iſt.

Wie der Torf im Ofen verbrennt, ſo ver-
brennt der Humus langſam im Boden zu
Kohlenſäure und Waſſer und zwar durch
Bakterien, die ihn als Nahrung benutzen
Dabei fallen dieſen kleinen Lebeweſen ver-
ſchiedene Aufgaben zu. Einige ſind als ſtick-
ſtoffbindende und ſtickſtoff zerſetzende Bakte-
rien bekannt, andere wandeln die minera-
liſchen Salze in für Pflanzen leicht aufzu-
nehmende Zuſtände um oder verarbeiten zu
dieſem Zweck das Ammoniak in Salpeter-
ſäure. Am bekannteſten ſind die luftſtick
ſtofſſammelnden Knöllchenbakterien der Le-
guminoſen. Es können 20 Millionen ſolcher
faden-, ſtäbchen- oder kugelförmigen Lebe-
weſen auf einen Gramm Erde kommen. Nach
der Tiefe zu nimmt ihre Zahl ſchnell ab
Jhre Vermehrung wird durch Stalldung
und egéignete Herbſtbearbeitung des Bodens
begünſtigt. Tiefgraben im Frühjahr kann
großen Schaden anrichten.

Nach der chemiſchen Analyſe beſteht der
Boden des Schrebergartens aus unlöslichen
Tonen und Sanden, denen Eiſenoxyd, Kalk,
Magneſium, Kali und Natron frei oder in
Verbindung mit Schwefelſäure, Phosphor-
ſäure, Kohlenſäure, Humus und Stickſtoff
beigegeben ſind.

Es können daher alle Halmfrüchte, Hack-
früchte. Gemüſe und Obſt angebaut werden;
doch beeinträchtigt der kieſige Untergrund den
Baumwuchs. Wohl gedeihen Steinobſtge-
wächſe vorzüglich; doch muß das Wachstum
der anderen Obſtbäume und auch des Ge-
müſes durch geeignete Düngung unterſtützt
werden. Das geſchieht durch Miſchdünger
der gleichzeitig als Volldünger angeſprochen
werden kann, weil er die kulturwichtigen
Pflanzennährſtoffe: Kali, Stickſtoff und
Phosphorſäure dem Boden bietet, deſſen Tä

eblatt (Kreisblatt)

Todeskag.
alle unter Unterdrückung gegenſeitiger Un
duldſamkeit, das muß das Ziel eines jeden
Menſchen ſein. Hier ſetzt die Arbeit der
Kirche ein, die die Pflicht hat, die Menſchen
im Volkstum zu erhalten und zu ſtärken
Gel'ngt ihr das, dann iſt ſie Volkskirche im
wahrſten Sinne, weil ſie die Menſchen in
ihrer Volkheit erfaßt. Jſt früher in Krie-
gen von Brüdern gegeneinander viel deut
ſches Volkstum geopfert worden und zu
grunde gegangen, ſo ſchwächt in der Jetzt
zeit die Vielheit der Parteien und ihre Hetze
zueinander die deutſche Volkskraft. Deshalb
iſt es ſo nötig, daß wir endlich zu der Er-
kenntnis kommen daß Deutſchſein bedeutet
ſeinem eigenen Weſen treu ſein. Oder iſt
etwa charakteriſtiſches Merkmal unſeres
deutſchen Weſens Uneinigkeit? Tritt man
dieſem Standpunkt bei, muß die Zukunft
düſter erſcheinen, denn deutſches Volkstum
wird dann nicht lange erhalten bleiben
Glaube an Gott und das Kreuz ſchlägt hier
die Brücke, denn der Staat ſchaltet aus. weil
er Glaubensbindungen überhaupt ausſchal-
tet. Die Kirche aber iſt durch die Trennung
vom Staat frei und kann als ſolche den Weg
zum Volke nehmen. Den wird ſie auch fin-
den, denn ihr Führer iſt Chriſtus. Mag
auch augenblicklich der Unglaube im Volke
toben, er wird ſich ſelbſt vernichten, weil er
keinen Sinn hat und auf ſeinen Trümmern
wird neues Leben entſtehen, gottgewolltes
deutſches Volkstum.

Nach einem weiteren Einzel- und Chor-
geſang erſcholl Luthers Schutz und Trutzlied.
Mit einem Orgelnachſpiel über „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“ fand die erhebende
Feier ihren Abſchluß.

vVolksſpeiſung geht weiker!
Schneidern von Konfirmandenanzügen als

letzte ſegensreiche Tätigkeit der Kleriderſtelle.

Zu all den Lebensmittelſpendern für die
Wi.iternothile Ammoniakwerk Merſe“ urg
Engelhardt-Vrauerei, Kaiſers Kaffeege chäſt
Edeka, Riſchmühle, Firma Krauſe u. a.
trat in letzter Zeit auch die „Koſa“ (Kakao
und Schokoladen Altiengeſellſchaft) h'nzu
Von der hieſigen Verkaufsſtelle wurden der
Winernotilfe 250 Pfund Kakao überwieſen
Jn ihren 120 Verkaufsſtellen ſtellte die „Koſa“
zu gleichem Zweck 60000 Viertelpfundpakete
zur Verfügung. All dieſe Zuwendungen tru-
gen weſentlich dazu bei, die Speiſung in der
geübten Weiſe durchzuführen.,

Die Kleiderſſtelle ſtellt mit Ende des
Monats ihre Tätigkeit ein, da die Mietzeit
der innegehabten Räume abläuft. Den flei-
ßigen Helfern der Kleiderſtelle gebührt größ-
ter Dank, konnte doch unter ihrer Hikfe 1261
Fami. len bzw. Cinzelper onen geolfen wer-
den. Gegenwärtig ſind in der Kleiderſtelle
noch einige Schneider beſchäſtigt, Konſirman-
den-Anzüge herzuſtellen. Auch damit wird
manchem gedient ſein

tigkeit auch
werden muß.

durch Kalkdüngung gehoben

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts
förderte Juſtus von Liebig durch ſein Werk
„Agrikulturchemie“ die Erträge der Land-
und Gartenwirtſchaft um das Doppelte; die
Beachtung der Bodenbakterien und ihre Tä-
tigkeit kann wiederum eine Steigerung der
Ernten um 30 Prozent herbeiführen; möge
auch auf der kleinſten Gartenfläche dieſer
Vorteil zum Segen unſeres Volkes erzielt
werden.

„Der Alkoholkrieg in Amerika
Unſere nene Serie.

Wir beginnen morgen mit dem Abdruck
eines ſpannenden Berichtes des Privatſekre-
tärs des berüchtigten Chikagoer „Schmugg-
lerkönigs“ Al Capone, Lemon Scvot, über
den Alkoholkrieg in Amerika.

Der Verfaſſer hat lange Jahre einer
großen Schmugglerorganiſation Marſhall
und danach der Bande Al Capones angehört,
er wurde mehrfach verhaftet und mit Ge-
fängnis beſtraft. Schließlich gelang es ihm,
zu entfliehen. Gegenwärtig iſt er in Berlin,
wo er ſeine Erlebniſſe in dieſem Tatſachen-
bericht niedergeſchrieben hat. Er ſchildert
die verwegenen Schmuggelfahrten auf dem
Michiganſee und an der Atlantiſchen Küſte,
die Gefechte mit den Booten der Zollbeam-
ten und der Prohibitionspolizei, die Schliche,
Tricks und Beſtechungen zur Durchführung
des Alkoholhandels und die Kämpfe der
Schmuggler in Chikago untereinander.

Fürſorgekreis wird erweitert
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages

beſchloß, den Kreis derjenigen, die im Rah-
men der bisherigen Winterhilfe Fleiſch,
Brot und Kohlen zu verbilligten Preiſen er-
hielten, auf Kurzarbeiter mit Kurzarbeiter-
unterſtützung, auf alle Unterſtützungsempfän-
ger der Arbeitsloſen- und Kriſenfürſorge, für
die keine Familienzuſchläge gezahlt werden,
auf nicht unterſtützte Erwerbsloſe und be-
ſtimmte Gruppen von Rentenempfängern
auszudehnen.

Außerdem fand ein Zentrumsantrag An-
nahme, der die Reichsregierung erſucht, die
Verbilligungsaktion für Friſchfleiſch fortzu-
führen und bis Ende März die Mittel dafür
aus dem Maismonopol zur Verfüqung zu
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Filmſchau
„Der Hauptmann von Köpenick“.

Kammerlichtſpiele.
Wir Aelteren erinnern uns wohl alle noch

an jene Tage, als der Draht durch ganz
Deutſchland die faſt unglaubliche Nachr cht
verbreitete, in Köpenick habe ein falſcher
Hauptmann mit Hilfe einer Schießſtand-
wache das Rathaus beſetzt. um „im aller-
höchſten Auftrage“ die Stadtkaſſe zu revi-
deren und mit deren Barbeſtand das
Weite zu ſuchen. Ungeheuer die Senſation,
als ſich dieſe „Ente“ bewahrheitete. und wohl-
möglich noch größer, als ſehr raſch der Täter
gefaßt wurde: der Flickſchuſter Wilhelm
Vo'gt, ein ehemaliger Zuchthäusler! Nie-
mals hatte Voigt im Heere gedient, und
doch hatte ihn eine beim Trödler erſtandene
abgetragene, und noch dazu unvorſchrifts-

IIIIIIDDDMMCCMMBEEEEEIII
Das Winkerſporkwekker.

Aus den ſchleſiſchen und ſächſiſchen Bergen,
dem Thüringer Wald und den Banriſchen
Alpen werden gute bis ſehr gute Sportbedin-
gungen gemeldet. Jm Harz und im Schwarzwald
beſtehen nur mäßige Sportmöglichleiten. Auf
den meiſten Winterſpor.plätzen herrſcht heiteres
Wetter; der Froſt hat ſich verſtärkt.

Schierke: 620, 12 Zentimeter, 10; heiter,
verharſcht, Sti mäßig, Rodel gut.

Braunlage: 600, 8 Zentimeter, --9, heiter,
verharſcht, Sport mäßig.

St. Andreasberg. 625, 12 Zentimeter, --5,
heiter, Pulverſchnee, Sport mäßig.

Oberhof: 810, 12 Zentimeter, —-7, heiter,
Pulverſchnee, Sport gut.

Jnſelsberg: 910, 15 Zentimeter, —6, heiter,
Pulverſchnee, Sport mäßig.

Gehlberg: 700, 10 Zentimeter, —8, heiter,
Pulverſchnee, Sport gut.

Friedr'chroda: 700, 15 Zentimeter, —6, hei-
ter, Sport gut.

Jlmenau: 10 Zentimeter, —8, heiter, Pul-
verſchnee, Sport gut.

IDCCEEEEEIELIEEEEE imäßige Hauptmannsuniform in Stand ge-
ſetzt, eine geradezu epochemachende Hochſtape-
lei in Szene zu ſetzen!

Epochemachend? Tatſächlich: die ganze
Welt wartete ja damals nur darauf, über
Deutſchlands „Militarismus“, über den
preußiſchen Kadavergehorſam“ herzufallen.

Und hier hätte man Stoff, ein Thema noch
dazu, das mit Jronie und Sarkasmus zu
behandeln war. Und Lächerlichkeit ſoll be-
kanntlich tödlich wirken. Was wollte man
mehr? Nun, die preußiſch- deutſche Armee
hat bewieſen, daß ſelbſt die Möglichkeit einer
Köpenickiade nichts bewies für die grund-
ſätzliche Richtigkeit ihrer Dienſtauffaſſung
und Disziplin bis zu letzten Konſequenzen!
Unſere alte Armee iſt in den vier Jahren
des Weltkrieges zur Unſterblichkeit aufge-
ſtiegen, ein Hauptmann von Köpenick blieb
ſchließlich doch nur Epiſode.

In den Kammerlichtſpielen läuft zur Zeit
der erſte Film vom „Hauptmann von Köve-
nick“. Er ſchildert das Abenteurerleben die-
ſes Entgleiſten nicht ohne menſchliches Ver-
ſtehen, nicht ohne Humor. Der Film war
mehrfach verboten, man merkt es ihm an:
denn an mehreren wichtigen Stellen ver-
ſpürt man größere Ausſchnitte aus dem ur-
ſprünglichen Filmſtreifen. Die einzelnen Fi-
guren der Tragikomödie ſind oriainalgetren
in Maske und Handlung. Der Hauptmann
von Köpenick iſt alſo auferſtanden, wenn auch
glücklicherweiſe nur als Schemen auf der
flimmernden Leinwand.

„Der Glöckner von Notre Dame“.
Union- Theater.

Seit geſtern läuft in Merſeburg der Film
„Der Glöckner von Notre Dame“, der in par-
kenden Szenen Abſchnitte aus Victor Hugos
großem, bekannten Roman wiedergibt. Eine
vorzügliche Regie in Zuſammenarbeit mit guten
Schauſpielern hat einen Film geſchaffen, der
durch ſeine lebenswarmen Bilder einen nach-
haltigen Eindruck auf die Beſchauer hinter-
läßt. Jn grauſamer Wirklichkeit wird das Le-
ben des Glöckners aufgezeichnet, deren ganzes
Sein und Werden die Kirche von Notre Dame
iſt. Eine filmiſche Höchſtleiſtung, ſowohl in der
Maske als auch im Spiel, liefert Lon Chaney
in der Titelrolle. Aber auch bei den übrigen
Schauſpielern und in allen Marſenſzenen zeigt
ſich eine erfreuliche Liebe am Spiel.

Nach dem „Weißen Rößl“
„Die drei Musk tiere“ als Fremde: vor ſtellung

Die nächſte Wiederholung der Revue Operet-
te „Jm weißen Rößl“ findet am 28. Fe-
bruar, um 15 Uhr ſtatt. Der Kartenverkauf
beginnt am 22. Februar und wird am 25. Fe
bruar (bei Ausrerkauf früher geſchloſſen.
Da die ſtarke Nachfrage wei erhin anhält,
empfiehlt ſich ſchnellſte Beſchaffung der Kar
ten. Als 11. Fremdenvorſtellung wird
die große Revue- Operette „Die drei Muske-
tiere“ am 13. März gegeben.

Gewandhausquartett ſpielt in Leung
Wir möchten keinesfalls verrehlen, unſere

Leſer auf den am kommenden Montag, 19,30
Uhr, im Gelellſchaftshaus Leuna ſtattſinden-
den Kammermuſ ikabend des zen r Ge
wandhausquartetts hinzuweiſen. as durch
Bläſer verſtärkte Quartett wird das Septett
EsDur Op. 20 von Beethoven und das Ok-
tett FeDur Op. 166 von Schubert zu Gehör
bringen. Eine Gelegenheit, dieſe herrlichen
klangſchönen Werke zu hören, dürfte

ſtellen. nicht ſehr oft bieten



„Handwerk und Eigenheim“.
Deutſche Baugemeinſchaft ſtellt aus!

Vom Sonnabend bis Montag, alſo dem
20. bis 22. Februar, wird die älteſte und be-
deutendſte Bauſparkaſſe Mitteldeutſchlands.
die Deutſche Baugemeinſchaft A.G. Leipzig,
im Saal der „Grünen Linde eine Wan-
derausſtellung „Handwerk und Eigen-
heim“ veranſtalteten. Die Ortsgruppe Mer-
ſeburg mit ihren 32 Mitgliedern hat es ſich
zur Aufgabe gemacht, durch dieſes öfſent-
liche Auftreten quch hier den Bauſparge-
danken weiter zur propagieren. Die Aus-
ſtellung zerfällt in zwei Teile:: in der erſten
werden an Hand von Schaubildern, Foto-
grafien, Grundriſſen, Statiſtiken und Mo-
dellen die Entwicklung und volkswirtſchaft-
liche Bedeutung der Bauſparkaſſe Deutſche
Baugemeinſchaft A.G. Leipzig gezeigt, die
in wenigen Jahren 14 Millionen an über
1200 Bauſparer zugeteilt hat. Der zweite
Teil wird von namhaften hieſigen Firmen
beſtritten die für Wohnungsausſtattung und
Bauweſen, das geſchmackvollſte und preis
werteſte bieten. Die bisher'gen Erfolge, der
vorzügliche Ruf der Deutſchen Baugemein
ſchaft ſowie die Oualität der ausſtellenden
Firmen bürgen für ein glückliches Gelingen
der Ausſtellung. Schon im Intereſſe unſeren
örtlichen Wirtſchaft empfehlen wir deshalb
allen unſeren Leſern die Ausſtellung zu be
ſuchen. Der Eintritt iſt frei!

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, B. d. F. Ortsgruppe Bad
Dürrenberg: Freitag, dem 19. Februar, 20
Uhr Jahreshauptverſammlung in der „Eiſen-
bahnbrücke“. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Spergan. Sonnabend den 20. Februar 20
Uhr findet im Gaſthaus zur Linde“ die
Jahreshauptverſammlung ſtatt. Erſcheinen
aller Mitglieder, auch mit Damen, iſt un-
bedingte Pflicht.
Deutſchnatl. Arbeitergruppe. Sonnabend.,
dem 20. Februar Familienabend im „Caſino“.
Die Mitglieder werden gebe' mit ihren An
gehörigen daran teilzunehmen. Mitglieder der
Partei. die Vaterländiſchen Verbände ſowie
Freunde und Gönner unſerer Bewegung ſind
hierzu freundlichſt eingeladen.

Bund Königin Lniſe. Am Sonntag dem
21. d. Mts. Teilnahme am Gottesdienſt in
der Stadtkirche, Treffen 9330 bis 945 Uhr
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht

Stahl elm, B. d. F. Die Ortsgruppen Mer-
ſeburg und Leung nehmen am Volkstrauertag
in voller Stärke am Feſtgot'esdienſt teil. Die
Kameraden verſammeln ſich um 9,30 Uhr
im Kaſinogarten. Die Anzehörigen und Be-
kannten ſind ebenfalls zum Beſuch des Got-
tesdienſtes eingeladen. Für Stahlhelmkame-
raden iſt das Erſcheinen Pflicht.

Stahlhelm, Knapendorf Dörſtewitz: Sonn-
nen 21. Februar, Reichstrauertag. Die
Dörſtewitzer Kameraden beſuchen den Gottes-
dienſt in Dörſtewitz. Alle anderen Kameraden
nehmen am Gottesdienſt in Bündorf teil.
„Scharnhorſt, B. d. J. Bezirk Merſeburg. Alle
Jungmannen treten am Sonntag ſpäteſtens
N Uhr vor dem „Kaſino“ zum Kirchgang an.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Merfeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Keine Feier ohne

Meyer mit Siegfried Arno.
Kammerlich ſpiele. „Der Hauptmann von Kö-

penick“ mit Hermann Picha.
„Union Theater. „Der Glöckner von Notre
Dame“ mit Lon Chaney.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Drucg
und Verlagsanſtalt G. m b. H. im Merſeburg
Hälterſiraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wort'ch für den Tertten. Ludwig Nebe veranr-
wortlich für den Anzeigen tet Erbard Schmod
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Neumark. Ueber das Thema „Mütterdienſt
und Mütterhilfe“ ſprach im Evangeliſchen
Frauenbund am vergangenen Montag Fräu-
lein von der Schulen burg aus Magdeburg
Jhre Ausführungen bildeten in Neumark gewiſſermaßen den Schlußſtein der rchlichen

Woche, waren die Ergänzung zu dem bedeut
ſamen, anpackenden Vortrag des Geſchäftsfüh-
rers des evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins
Burghard: „Der Mann und die Kirche“. Das
koſtbarſte, was wir beſitzen, iſt die Seele, ſie
verlangt nach Heimat! Der deutſchen Seele,
insbeſondere

der Frauenſeele, will man jetzt Heimat, Heim
und Familie, will man Religion und Kirche
rauben.

Das bedeutet Untergang und Tod. Die deutſche
Frauenſeele ſteht heute unter hartem Druck.
An der Not der arbeitsloſen

der Familie am ſchwerſten zu tragen und ihre
ſeeliſche Kraft verzehrt ſich bei dieſer unge-
heuren Aufgabe. Wo ſind die Kraftquellen,
welche der Frau und Mutter die Fähigkeit
eben, all dieſe Laſten zu tragen und ihrer
mgebung dennoch ein fröhliches Geſicht zu

zeigen? Sie liegen allein in Gottes Wort,
aus dem der Glaube ſchöpfen muß, da iſt: die
„Mütterhilfe“. Zu dieſen Kraftquellen, hinein
in Gottes Wort, in die Bibel führt die Evan
geliſche Kirche.

Angeſichts dieſer „Mütternot“ iſt die Evan
geliſche Frauenhilſe die erſte geweſen, die
den „Mütterdienſt“ ins Leben geruſen hat,

Mütterheime geſchaffen hat, in denen die abge-
arbeiteten verzagenden Mütter körperliche Er-
holung und ſeeliſche Kraft finden können. Er
innern wir uns an Fritz Waikes Worte:

Heimaiflur und Vaterland.
Leuna. Der Evangeliſche Verein Leung-

Röſſen hatte nach dem Südſaal des Geſell-
ſchaſtshauſes zu einem Heimatabend einge
laden, auf dem Fräulein Ella Meyer Mer-
ſedurg einen Vortrag über „Heimatflur und
Vaterland hielt. Zahlreiche vorzügliche
Lichtbilder erhöhten die Wirkung und Be-
deutung. Es kam Fräulein Meyer weniger
darauf an, ganz beſtimmte Orte der deutſchen

in der Heimatſtadt Merſeburg noch im wei-
ten Vaterland. Vielmehr hatte ſie in ihren
Bildern beſondere Stimmungsmomente ſeſt-
ehalten. Sie wollte den heutigen Menſchen,ſer ſo Teicht verwöhnt und unzufrieden iſt,

zuruſen: „Mache nur deine Augen auf undſieh das Schöne; es bietet ſich dir überall,
wo du es ſehen willſt.“ Wenn da z. B. zwei
alte Frauen, auf dem Kopfſteinpflaſter der
Straße ſtehend, ihren Tagesklatſch halten,
ſo iſt das an ſich gewiß nichts beſonders An-
ziehendes. Wie es die Vor.ragende aber ſah,
war es herzerfri ſchende Philo,ophie des All-
tags. Und ſo lehrte ſie uns auch die Wald-
einſamkeit mit ihren ungleich größeren Re
zen betrachten, ſo auch die weit mehr zer-
zauſten Bäume der Al,enlandſchaſt, die Berg-
waſſer und Gletſcher. Ganz anders die Ein-
drücke am V. eer, und jeder Ty auſ ſeine Arr
ſchön. Ob breite bequeme Straßen, vo alte
enge Gaſſen, ob ſchmutzige Dorfſtraßen, wie
ſie Fräulein Meyer uns im Bilde zeigte und
wie ſie davon ſprach, das war eine Freude
Pfarrer Lüttke faßte den Dank der An-
weſenden in Worte, und Rektor Linke mit
ernem Kirchenchor umrahmte den Lichtbilder
vor. rag mit ſchönen alten und neuen Vo.ks-
liedern, die den Geſamteindruck noch vertief-
ten

„RNedar, Lenz und Liebe“.
Kötzſchen Beuna. Am Sonntag, dem 21. be

geht der Theaterverein Fortung hier im Saal
des Reſtaurant Zätzſch ſein 7. Stiftungsſfeſt.

Männer und Schweßwit m tSohne hat die Frau und Mutter als Herz gamefwitz hat diesmal wie auch ſchon im

Heimat in Wort und Bild darzuſtellen, weder
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mütterdienſt und Mütkerſchule.
Nicht Geld und Macht und Waffen Bannen
die Not. Nicht unſre Hände ſchaffen das
Morgenrot. Nicht eher kommt auf Erden die
neue ZJeit, Eh“ wir nicht Menſchen werden
Voll Ewigkeit Lichtbilder aus der Arbeit
der Evangeliſchen Frauenhilfe, aus „Mütternot
Mütterdienſt und Mütterhilfe“ veranſchaulich-
ten die herzbewegenden Worte der Rednerin.

Dreizehn Konfirmanden.
Röcken. Jn der Parochie Röcken-Michliund Bothfeld-Schweßwitz werden zu t

dieſes Jahres dreizehn Kinder die Schule ver
laſſen und am Palmſonntag in den Kirchen
von Röcken, Bothfeld und Lützen eingeſegnet
werden. Es ſind dies 4 Knaben und 1 Mäd-
chen von Röcken, und 2 Knaben von Michlitz
ſowie 2 Knaben und 4 Mädchen von Bothfeld.

orjahre wieder keine Konfirmanden zu ſtel-
len. Die Namen der Konfirmanden ſind wie
folgt: aus Röcken Werner Kitze, Kurt Rein
hardt, Heinz Schmidt, Walter Thärigen und
Urſula Bolz; aüs Michlitz, Hermann Kell-
ner und Joachim Horn; aus Bothfeld,
Kurt Riedel, Walter Schellenberg, Wallſi
Ebert, Ella Friedrich. Anni Schirrmeiſter und
Frieda Thomas.
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Familie Starmatz iſt angekommen.

Mücheln. Nun muß es ja bald Frühling
geben, der Star hat es heute vom Aſt des
Birnbaumes, in dem ſein Häuschen hängt, mi.
leiſem Pfeiſen verkündet. Es gab zwar eine
regelrechte Balgerei mit dem ſich in Starmatzen
Heim häuslich niedergelaſſenen Spatzen, die
aber an dem Schimpfen der vielen Spatzen
nur deren Niederlage erkennen ließ.

U. a. wird eine Operette „Nedar, Lenz und
Liebe“ aufgeführt. Anſch.ießend ſoll ein Tanz
den Feſtabend beſchließen.

Höhere Schule geſicherk.
Mücheln. Geſtern nachmittag fand hier die

Beſprechung zwiſchen den nächſtliegenden Ge
meinden und der Stadt Mücheln ſowie dem
Land rat des Kreiſes Querfurt und dem Re
gierungsrat Dr. Schamvpogel vom Provin-
zialſchulkollegium ſtatt, die die finanzielle
Sicherſtellung der höheren Schule in. Mücheln
zum Ziel hatte. Bekanntlich ſchienen ſich ja
für die Zukunft Schwierigkei-en hinſichttich der
Finanzierung einzuſtellen. Dem vorzubeugen,
hatte der Magiſtrat zu der Beſprechung ein-
geladen. Als beteilig?e Gemeinden waren ver-
treten. St. Micheln-St. Ulrich, Stöbnitz, Neu-
mark, Lützkendorr und Braunsdorf und die
Stadt Mücheln. Geplant iſt die Elnrechtung
eines Zweckverbandes zur Erhaltung des Re-
formrealprogymnaſiumns in Mücheln für den
Fall, daß Zuſchüſſe von ſeiten der bisherigen
Schulunterhaltungsträger nicht mehr geleiſtet
werden Notwendig erſcheint es auf alle Fälle,
daß eine feſte und ſichere finanielle Grundlage
geſchaffen wird, wenn nicht, wie der Vertreter
des Prvovinzialſchulkollegtums betonte, die hö-
here Schule in ihrem öffentlichen Charakter ge-
fährdet ſein ſoll. Einmütig herrſchte die Mei-
nung vor, daß die Schule unbedingt dem Gei-
ſeltal erhalten bleiben müſſe. Unter dieſem
Geſichtspunkte kam dann auch eine Einigung

e trotz der wirt

ſehen. Infolge des etwas feuchten Weges
verlor ſie das n auf ihrem Radeund fuhr mit vollen Segeln gegen das Auto,
wo ſie verſchämt und glücklicherweiſe unver
ſehrt auf dem Kühler landete und De

asblieb. Schlechter erging es ihrem Rade,
mächtig zerſchunden und durchaus nicht mehr
fahrbar war.

Noch keine Ferkelmärkte.
Mücheln. Die ſonſt Mittwochs einer jeden

Woche in Mücheln feſtgelegten Ferkelmärkte
können wegen der im Kreiſe Querfurt noch
herrſchenden Maul und Klauenſeuche Mücheln
gehört zum Beobachtungsbezirk) noch nicht
wieder ſtattfinden.

Neuerwerbungen des Muſeums.
Mücheln. Das bisher im Rathauſe befind

liche ſtädtiſche Muſeum iſt jetzt in einem
größeren Raum im alten Volksſchulgebäude
untergebracht worden. Der Gründer und Ver-
walter des Muſeums, Schloſſermeiſter Otto
Arndtz, hat neuerdings den Beſtand der
Muſeumsgegenſtände um ein vielfaches er
weitert. Jnsbeſondere hat er neben der Er
werbung von Funden aus der Stein- und
Eiſenzeit die Wände des Muſeumsraumes mit
Bildern aus der Heimat und aus der Geſchichte
Müchelns geſchmückt. Mit großem Eifer und
rührender Sorgfalt iſt Herr Arndtz beſtrebt
alles mögliche zu tun, um den Wert des Muſe-
ums als Heimatmuſeum zu haben. Getreu ſei-
nem Wahlſpruch: „Am guten Alten in Treuen
halten, am kräftigen Neuen ſich ſtärken und
freuen“, hat er es in geſchickter Weiſe ver
ſtanden den Zeitenwandel im ſtädtiſchen Muſe-
um darzulegen.

Lokomotivführer verhindert Anheil
Zöſchen. Ein Landwirt verſuchte hier mit

einem Fuhrwerk die Gleiſe der Merſeburg
Leipziger Bahn noch kurz vor einem heran
nahenden Zug zu überfahren. Er hatte je-
doch die Entfernung unterſchäzt und nur der
Umſicht und Tatkraft des Lokomptivführers
der den Perſonenzug ſofort zum Stehen
brachte, iſt es zu danken, daß irgendwelches
Unheil vermieden wurde.

Vom Pferd ſchwer verletzt.
Burgliebeneu. Der Milchfahrer des hieſigen

Rittergutes wurde von einem Pferd derart
gegen die Hand geſchlagen, daß der Handrücken
vollſtändig auseinanderplatze. Der Verun-
glückte wurde nach Anlegung eines Notverban-
des nach Halle gebracht.

Koks für Erwerbsloſe.
Löſſen. Hier gelangten 50 Zenner Koks zur

Verteilung an Erwerhbsloſe und ſonſt bedürf.ige
Einwohner. Es handelt ſich dabei um eine
Spende des Leunawerkes.

Automaten-Steuer?
ſoweit zuſtande, daß man der Löſung des
eigentlichen Zweckverbandsgedankens nunmehr
näher treten könne. Amfangreiche Vorarbeiten

machen ſich dieſerhalb noch erforderiich, insbe
ſondere ergeben ſich beſondere Schwierigkeiten
in der Aufbringung der Mittel durch die Ge-
meinden. Jedoch wurden auch da ſchon Aus

Schulunternehmen als finanziel, geſi-
chert gelten kann, umſomehr, als auch die Jn-

wege gezeigt. Als Endergebnis der Beſprechung
kann das Reſultat verzeichnet werden, daß das

Löſſen. Die Gemeindevertretung hat be-
ſchloſſen für je einen Geldſpielautoma en eine
monatliche Steuer von 10 M. zu erheben.

DDDT

Leunawerk ſtiſtet Briketts.
Zöllſchen. Die Gemeinde Leung hat die

Bitte der hieſigen Erwerbsloſen erfüllt. Am
Mittwoch wurden ihnen 100 Zentner Briketts
geliefert, die an Erwerbsloſe und Renten-
empfänger verteilt werden.

Zwei Schvestern
Wer den glücklich
Roman von fieſms von fiellermönn

ſſ S 7(16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Er ſetzte ſich wieder neben Barbara, an
deren anderer Seite Brigitte ſich niederließ,
und nahm zunächſt gelaſſen das unterbrochene
Geſpräch über England wieder auf. Um ſich
fedoch ſchon nach wenigen Worten an das
ſchweigſam daſitzende junge Mädchen zu wen-

ſtücken. Es iſt kaum dreiviertel Stunde Wegs
bis zu mir. Keine Abſage, bitte!“

Dabei lächelte er Barbara an, die im Be-
grif dankend abzulehnen, unſicher wurde und

zögerte.
einen Unterton, der mehr einem Befehl als
einer Bitte glich. So nahm ſie dankbar die
Einladung an, glücklich, die Gegenwart des
angebetenen Mannes noch ein wenig länger
genießer zu dürfen. Nun ſah auch Bri ſitte
das herrliche Heim!

Arglos und angeregt plaudernd ſchritt ſie
zwiſchen Brigitte und Pleſſing dahin, der in
weltmänniſcher Höflichkeit ſeine Worte
zwiſchen beiden Schweſtern teilte und nur ab

den, deſſen ſchlanke Finger

J

Dunſt
ſtark

„Ja, leider, Exzellenz“, erklang die weiche,
zarte Stimme. die an den Altklang der
Schweſter gemahnte. „Jch hatte mich ſo auf
den Fernblick gefreut!“
Sehnſucht die die Flügel ſpannkte und nach
Fernen ſtrebte! Ob auch das Leben dieſes
hölden Geſchöpfchens ſorgenvoll und arbeits
retch war? Ein unverkennbarer Hauch von
Schwermut lag über den zarten Zügen. Nein,
es war keine Täuſchung: Dieſes Mädchen ſah
Marion erſchütternd ähnlich, kaum vermochte
er die Augen von ihr abzuwenden. Glich ihr
auch die Seele? Er mußte es erfahren.

„Das kann ich wohl verſtehen“, antwortete
er. „Wenn man ſo von der Höhe weit ins
Land hinausſchaut, breitet unſer Herz ſeine
Schwingen aus und umfaßt die ganze, große
Erde. Sie iſt des Schauens wohl wert!“

„Erzellenz reiſen gewiß viel?“
„Viel und gern“ beſtätigte er freundlich

ſtach der Uhr am linken Handgelenk ſebend
Und nun iſt's Zeit, heimwärts zu wandern

es geht ſchon auf zwölf.“ Er erhob ſich.

beeinträchtigte die Ausſicht wohl

r müßiges Spiel das Mädchen
Lieben mit den grünen Ranken auf ihrem durch die duftende Waldesſtille ging.
Schoß.

„Sie waren auf dem Wolfshügelturm, wie von ſeinen Gedanken los, wandte ſich doppelt
hr Fräulein Schweſter mir erzählte der liebenswürdig an Barbara, die, aufrecht und

und zu einen ſchnellen, heimlichen Blick auf
warf, das ſtill und verſonnen

Gewaltſam riß ſich der grübelnde Mann

mit frohen Augen
Dank im Herzen.

Als

dahinſchritt, jubelnden
a

Brigitte durch das vom Pförtuner ge-
öfſſnete Tor das herrliche Beſitztum betrat,
ſah ſie ſtaunend um ſich. Wahrlich, da hatte
Barbara nicht übertrieben; viel großartiger,
viel ſchöner noch war das alles, als ſie zu
beſchreiben vermocht!

An der Schwelle des Empfangsſalons er-
wartete ſie der Hausherr, deſſen Augen wie
magnetiſch angezogen der weizßgekleideten
Mädchengeſtalt folgten, die mit Marions an-
mutigen Bewegqungen, Marions Augen im
jngendfriſchen, zarthäutigen Geſicht durch die
Räknme ſchritt, die vor weniger als Jahres-
friſt noch das Heim der Geliebten geweſen.

Nach wenigen Minuten meldete der Die-
ner, daß ſerviert ſei. Im holzgetäfelten
Speiſeſaal, in dem Barbara ſchon einmal den
Tee eingenommen, ſetzten Pleſſing und ſeine
(65ſt ſich um den runden, mit Damaſt und
ſchönem, altem Silber gedeckten Tiſch. Als
der Diener Fleiſchbrühe in Taſſen herein

Etwas in Blick und Stimme bar

„Die Mamſell iſt ſonſt ſtets auf Gäſte ein-
gerichtet geweſen, aber ſeit dem Tode meiner
Frau hat das Haus wenig Beſuch geſehen.
Ich bitte Sie alſo, mit dem Vorhandenen
freundlich vorliebzunehmen.“

bara, heimlich lächelnd, als ihr auf ſchwerer

ſie zu Hauſe lebten, wie ſelten ſolche Delika-
teſſen der Jahreszeit den Weg auf ihren Tiſch
fanden! Lächelte auch über das Schweſterlein,
das ſo ruhig daſaß, als ſei ſie es gewöhnt,
von Silber zu ſpeiſen und von Dienern be-
dient zu werden.

Wo hatte das Kind nur dieſe Sicherheit
her? Barbara vergaß die Abende, die Bri-
gitte mit Doktor Buchmann in den eleganten
Lokalen der Stadt verbracht hatte, an denen
die Gelehrige heimlich beobachtend den Han-
tierungen der Gäſte und Kellner gefolgt war,
bis ſie die verſchiedenen Beſtecke, die Gläſer
für die verſchiedenen Weinſorten mühelos zu
unterſcheiden vermochte.

Ein Fruchtſalat mit kaltem Rehbraten
folgte, der köſtlich mundete. Die ſtundenlange
Wanderung in der friſchen Waldluft hatte
Appetit gemacht.

Pleſſings Blick flog unter halbgeſenkten
Lidern vrüfend zum neuen Gaſt. Auch er ge
wahrte befriedigt die zierlichen, ſicheren Tiſch-
manieren des Mädchens ihm gegenüber, das
ſich im Rahmen ſeiner Häuslichkeit durchaus
zu bewegen wußte. Sie hatte ſorgfältige Er-
ziehung genoſſen, die kleine Brigitte, das
merkte man. Wie nannte die Schweſter ſie:
Gitta? Der Koſename gefiel ihm: kurz, wohl
lautend und nicht alltäglich.

Ob ſie immer ſo ſtill war? Er hob ſein
Glas, trank ihr zu. Sie tat ihm Beſcheid.
Ein Lächeln erslühte auf den roten Lippen,
noch ein wenig ſchſichtern, aber mit einem
kleinen Schuß ſeiner, weiblicher Koketterie, die
Pleſſing bezauberte. Sie war reizend, ganz
reizend, dieſe junge Schweſter ſeiner Sekre-

„Darf ich die Damen bitten, bei mir zu früh
trug, entſchuldigte ſich Pleſſing wegen der
Einfachheit des Mahls.

tärin, deren Gegenwart er für Sekunden-

Das nennt Exzellenz einfach, dachte Bar

wandte er ſich auch ihr zu mit einem herz-
lichen Wort. Welch frohe Augen das gute
Mädel hatte! Hell klangen die feinen Kelche
gegeneinander.

Zum Schluß gab es Erdbeeren herrliche
Früchte, deren leuchtendes Rot auf grünen

Blättern gebettet war. Brigitte beäugte wiß-
Silberplatte Zunge und Stangenſpargel an
geboten wurden. Wenn der wüßte, wie frugal

begierig wie ein Kätzchen die köſtlich ge-
ſchliffene Kriſtallſchale. Mit dem Stiel ſer-
viert das kannte ſie noch nicht! Zierlich
iahm ſie eine der Beeren beim Schopf und
tunkte ſie in das Häuflein Zucker auf ihrem
Teller. Herrje, war die groß, da mußte man
ja den Mund ordentlich aufmachen! Jn die-
ſem Moment ſah ſie die Augen des Haus-
herrn auf ſich gerichtet in leiſer Beluſtigung
ob der feierlichen Andacht ihrer Hantierun-
gen. Wie rot das geöffnete Mäulchen mit
den genüßlich geſpitzten Lippen war, rot wie
die Beere, die eben in ihm verſchwand. Ganz
erſchrocken ſchloß Brigitte den Mund, ohne
den leckeren Biſſen zu zerkauen, ſah ange-
ſtrengt auf ihren Teller und blinzelte nach
einem Augenblick regloſen Daſitzens zu dem
Hausherrn hinüber, halb verlegen, halb ſpitz-
bübiſch, während ihre Kauwerkzeuge die Ar-
beit wieder aufnahmen. Der lachte leiſe.

„Das war ein Biſſen, gelt, Fräulein
Briaitte?“

Unmöglich war es ihm, dieſes herzige,
kinderjunge Geſchöpfchen ſteif beim Familien-
n en zu nennen.

Brigitte nickte. Weiße Zähne blinkten
hinter lachenden Lippen.

„Solche große Beeren gibt's bei uns zu
Hauſe nicht“, meinte ſie vergnügt.

(Fortſetzung folgt.)

Jonas und der Wal.
Endlich meldete ſich ein reicher Käufer

beim Maler. Er blieb vor dem Bilde
„Jonas und der Walfiſch“ ſtehen, betrachtete
es lange und nicht ohne Wohlgefallen.

„Sehr ſchön“, ſagte er, „aber wo iſt
Jonas?“

dauer ganz vergeſſen hattel! Schuldbewußt „Schon drin

Jntereſſe an der n ehe
eig

Angleiche Kräfke
Mücheln. Eine junge Dame von auswärts

hatte es mit ihrem Stahlroß auf eine in der
Merſeburgerſtraße haltende Li.nouſine abge-

Fre

O
Zwei

Mü
Elbſtron
die bei
Lüdecke,
jährige
waren
auf das
der Gr

iſt den
Dr. K.
walts, d
vorſtehe
Prozeß
vermach
kypiſtin
hof mit
richtung
wollen
gemeinſ
Wenn

Preuß

Na
ſchen
miniſte
ſchloſſen
bezirke
und Z
Erfurt
burg ge
in Jen
und R
Thüring
ſchloſſen
landesg
berührt
Amtsan
anwalt
walt in
Thürin
preußiſe
Neuwal
beſchäfti

Ma
Schi

herrſche
Schule
zent de
beginnt
22. Feb

nichteé

An
Pend
er aAuch



värts
n der
abge
Beges
Rade
Auto,
nveve
ingen
dasmehr

feden

E
no

cheln
nicht

dichte

und
trebt
(uſe-
ſei-
euen
und
Vere
uſe-

eil
mit

rg--
ran-

je
der

rers
hen
lches

e e e e
den 19. Februar 1932Fretag,

zwei Pfarrerstinder brechen ein

und erkrinken.

Mühlberg. Auf dem Eiſe des alten
Elbſtromes brachen Donnerstag nachmittag
die beiden älteſten Kinder des Ortspfarrers
Lüdecke, der elfiährige Gerhard und die neun-
jährige Gertrud, ein und ertranken. Beide
waren mit einer Schulfreundin unbevbachtet
auf das Eis gegangen und dabei in die Nähe
der Grießbrücke gekommen, wo unterirdiſche
Quellen eine ſtarke Eisbildung verhindern.
Das Eis gab uach und die Kinder ſtürzten
ins Waſſer. Die Schulfreundin lief nach der
Stadt zurück, um Lente herbeizurufen. Es
dauerte aber 20 Minuten, ehe Hilfe zur Stelle
war. Jm ſeichten Waſſer fand man die leb-
loſen Körner der beiden unglücklichen Kinder.
pigereele van verm ge blieben ohne Er
olg.

Ddid dankhare Mandankin.

Drei Stenvotypiſtinnen erben einen Gutshof.
Salzwedel. Eine nicht alltägliche Erbſchaft

iſt den Stenotypiſtinnen des Rechtsanwalts
Dr. K. zugefallen. Eine Mandantin des An
walts, die durch die Geſchicklichkeit der Büro-
vorſteherin, Frl Kettler, einen langwierigen
Prozeß mit ihrem Nachbarn gewonnen hat.
vermachte aus Dankbarkeit den drei Steno-
kypiſtinnen ihren ganzen Beſitz. einen Guts-
hof mit erſtklaſſigem Boden und voller Ein-
richtung. Die drei glücklichen Beſitzerinnen
wollen den Gutshof nicht verpachten, ſondern
gemeinſam die Bewirtſchaftung übernehmen
Wenn das nur nicht ſchief geht!

Preußiſch-Thüringiſcher Juſſizverkrag.

Naumburg. Zwiſchen dem preußi-
ſchen und dem thüringiſchen Staats-
miniſterium iſt ein Staatsvertrag abge-
ſchloſſen worden, nach dem die Amtsgerichts-
bezirke Suhl, Schleuſingen, Ranis
und Ziegenrück zum Landgerichtsbezirk
Erfurt und Oberlandesgerichtsbezirk Naum-
burg gehören. Ucber das Oberlandesgericht
in Jena und die Landgerichte in Meiningen
und Rudolſtadt iſt zwiſchen Preußen und
Thüringen ebenfalls ein Staatsvertrag abge-
ſchloſſen worden, der die Belange des Ober-
landesgerichtsbezirks Naumburg erheblich
berührt. Die Aufſicht über die thüringiſchen
Amtsanwaltſchaften führt der Oberſtaats-
anwalt in Erfurt und der Generalſtaatsan-
walt in Naumburg nach Maßgabe der in
Thüringen geltenden Beſtimmungen. Der
preußiſche Landtag wird ſich noch vor den
Neuwahlen mit den beiden Vertragswerken
beſchäftigen.

Maſſenerkrankung an Maſern.
Wochen

Diew43 d

Schielo (Harz). Seit einigen
herrſchen auch in Schielo die Maſern.
Schule mußte geſchloſſen werden, da 70 Pro-
zent der Schulkinder fehlten. Nnrausſicht ich
beginnt der Vuierricht am Montag, dem
22. Februar, wieder.

Das bemogelke Finanzaml,

Wegenſtedt (Neuhaldensleben). Ein
Steuerſchuldner bezahlte an der Finanzkaſſe
ſeine Schuld mit einem alten Fünfzig-
markſchein. Erſt viel ſpäter wurde der
Betrug entdeckt. Bisher kennt man den
Täter nicht.

Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayeriſchen Bergen von

Hans Ernſt.
(33. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Leiſe öffnete er die Tür zum Kranken-
zimmer und trat an das Bett.

„Sie dürfen gehen, meine Herren“, wandte
er ſich an die Aerzte, „Schweſter Kornelius
kann die Wachbe übernehmen. Sollte der
Patient das Bewußtſein erlangen, rufen ſie
mich ſofort. Jch bin nebenan im Zimmer.“

Als die Aſſiſtenzärzte gegangen waren,
fühlte Bergmann nochmals den Puls des
Verletzten, ſein Blick blieb an dem Ehering
hängen.

„Hat man ſeine Frau noch
ſtändigt?“ fragte er die Schweſter.

„Sie iſt vor zwei Tagen beerdigt worden,
Herr Profeſſor.“

Nun konnte ſich Bergmann auf den Auto-
unfall entſinnen. Ein Kollege hatte es ihm
erzählt. Und mitleidig beugte er ſich über
den Kranken.

„An dir iſt es auch knapp vorbeigegangen,“
ſagte er leiſe. Dann verließ er das Zimmer.

t

Erſt am andern Morgen ſchlug Jackl die
Augen auf.

„Wo bin ich denn? fragte er und wollte
den Kopf heben. Schnell drückte ihn Schwe-
ſter Kornelius in die Kiſſen zurück und rief
Profeſſor Bergmann.

Dann kamen Stunden, in denen ſeine
klaren Gedanken zu ihm kamen. Wie dunkle,
graue Nebelſchwaden zogen die Schetten der
Vergangenheit an ihm »orüber. Nichts gar
nichts war da, das ihn hätte erfreuen können.

Am Nachmittag desſelben Tages kamen
Pendel und Voggtreuter. Jackl erſchrak als
er ſah, wie Pendel zuſammengebrochen war.
Auch ſein Vater hatte alles Harte in ſeinen

nicht ver
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Naumburg. In der Berufungsinſtanz wurde
folgende Sache verhandelt: Für den Direk-
tionsbezirk Erfurt der Reichseiſenbahn iſt
eine Spar- und Darlehnskaſſe eingerichtet,
die in Weißenfels den e eTheodor Schulze und Eiſenbahnſekretär
Bruno Hecht zu Vertrauensleuten beſtellt
hatte, nachdem vor drei Jahren Eiſenbahn-
ſekretär Kurt Spannaus zum Kaſſenbeamten
befördert, nicht mehr mit unterzeichnen
durfte, wenn ein Mitglied in einem Antrage
ein Darlehn nachſuchte. Nach den Satzungen
ſollten keine höheren Darlehn gewährt wer-
den, als ein Monatsgehalt des Antragſtellers
betrug. Das Darlehn mußte in Monaks-
raten, konnte aber auch in größeren Beträ-
gen zurückgezahlt werden. Jn dieſen drei
Jahren ſind unter mancherlei Machenſchaften
der Angeklagten 100 000 RM. ausbezahlt
worden, bei denen die Spar und Darlehns-
kaſſe einen Schaden von 24000 RM. erlitten
hat. Jn 450 Fällen ſind die

Unterſchriften der Antragſteller gefälſcht
geweſen. Verſchiedentlich hatten die Ange-
klagten höhere Beiträge angefordert, als der
Antragſteller haben wollte. Das über-
ſchießende Geld hatten die Angeklagten unter
ſich geteilt.

Spanunnagaus hat als Stationskaſſierer ſich
noch weitere Verfehlungen zuſchulden kommen
iaſſen. Er bearbeitete die Steuerabzüge der
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Angeſtellten zuſammen mit noch zwei Unter
beamten, ebenſo die Kinderzulagen, wobei er
die Zahlungsliſten bezüglich der auszuzahlen
den Beträge wohl richtig ſchrieb, aber immer
weniger auszahlte und ſie dann umänderte,.
Jn über 1000 ſolcher Fälle hat er
dabei 8000 RM. in ſeine und der beiden ande-
ren Taſchen gutgemacht,

Das Schöffengericht hatte wegen fortgeſetz-
ter ſchwerer Urkundenfäſchung und Betrug
Schulze zu zwei Jahren drei Monaten Zucht-
haus, Hecht zu zwei Jahren Zuchthaus,
Spannaus auch wegen ſchwerer Amtsunter-
ſchlagung zu drei Fahren einem Monat
Zuchthaus und jeden zu fünf Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurteilt.

Die Berufungen richteten ſich nur
das Strafmaß,
ſtrafe.

Die Verteidiger traten dafür ein, daß mit
Gefängnisſtrafe die Straftaten geſühnt wer-
den könnten. Der Vertreter der Anklage
beantragte, die Zuchthausſtrafe aufrecht-
zuerhalten, denn mit milden Strafen könne
die jetzt eingeriſſene Seuche der Betrügereien

gen ri geninsbeſondere die Zuchthaus-

und Unterſchlagungen nicht ausgerottet
werden.

Dag Gericht hielt mildernde Umſtände
nicht am Platze. Die Berufung wurde ver-
worfen. Die Angeklagten bleiben in Haft.
Die Angeklagten verzichteten auf Reviſion.

Bitterfeld. Der Start des Ballons „Ernſt
Brandenburg“ zur Höhenfahrt fand Donners-
tagvormittag um 9.28 Uhr vom Ballonfüllplatz
Bitterfeld aus ſtatt. Angeſichts der günſtigen
Witterungslage waren geſtern der Berliner
Mitfahrer, der Meteorologe Suckſtorff,
und techniſches Perſvnal telegraphiſch ein-
berufen worden, die im Laufe des Nach-
mittags hier eintrafen und mit den Vor-
arbeiten begannen. Als Vertreter des Höhen-
ſtrahlenlaboratoriums des elektro magqne-
tiſchen Obſervatoriums Potsdam leitete
Prof. Kolhörſter die Vorbereitungen zur
Fahrt, die unter der Führung des bewährten
Bitterfelder Ballonführers Schütze erfolgt.

Wie erſt geſtern bekannt wurde, ſtartete
gleichzeitig mit dem „Ernſt Brandenburg“
auch noch der kleinere Ballon „Sachſen“ unter
der Führung von Dr. Heenemann (Ber-
lin), der damit ſeine 25. Führerfahrt abſol-
viert, mit den Mitfahrern Drechſler und Lange.
Der Ballon will natürlich in bedeutend ge-
ringerer Höhe ſeinen großen Kollegen,
ſoweit wie es die Luftſtrömungen in den
verſchiedenen Höhen erlauben, begleiten.

Geſtern um 7 Uhr früh war mit der
Füllung der beiden Ballone begonnen worden.
Nach 8 Uhr lagen ſie bereits ſtartfertig da,
„Sachſen“ prall. „Ernſt Brandenburg“ nur zu
etwa drei Viertel voll wegen der Aus-
dehnung des Waſſerſtoffs unter der Sonnen-
einwirkung in der großen Höhe. Ueber dem
Platz war es ziemlich dieſig, in größerer
Höhe dagegen herrſchte klare Luft. Ueber
Windrichtung und ſtärke war man ſich beim
Aufſtieg nur bis zu einer Höhe von etwas
über 2000 m klar. Hier herrſchte ruhige Luſt-
ſtrömung in etwa weſtſüd- weſtlicher Richtung.

Die offene Gondel des Ballons „Ernſt
Brandenburag“ die mit Wellvapve verkleidet

Weſen verloren. Seine Hände, die er auf
die Bettdecke gelegt hatte, zitterten, und alle
ſeine Worte klangen weich und verſöhnend.
Jackl fühlte es, jetzt war die harte Rinde bei
ſeinem Vater geſprungen. Mit tief auf die
Bruſt geſunkenem Kopf ſtand Pendel da. Mit
keinem Wort erwähnte er den Namen Hed-
wig. Der ſonſt ſo lebensluſtige Mann litt
unſagbar, und mit bebender Stimme fragte er
den eben hinzutretenden Arzt:

„Haben Sie Hoffnung, Herr Profeſſor
Bergmann legte ihm die Hand auf die

Schulter. „Ja!“ ſagte er. „Heute habe ich
Hoffnung. Der junge Mann hat eine Natur
wie von Stahl.

Es dauerte aber immer noch drei Wochen,
bis Jackl die Klinik verlaſſen durfte.

Sein erſtes war, daß er ſich nach dem
Waldfriedhof fahren ließ. Lange ſtand er
vor dem mächtigen Grabſtein, und mit feuch-
ten Augen ſah er auf den blumengeſchwück-
ten Hügel, unter dem ſein junges Weib
ruhte. Mitten in der Blüte ihrer Jahre hatte
die kalte Hand des Todes ſie berührt, vhne
zu fragen: „Haſt du dich mit deinem Manne
verſöhnt

„Herr, gib ihr die ewige Ruh!“
Jackl leiſe und verließ dann mit
Schritten den Friedhof.

Jackl lehnte ſich matt in die Polſter des
Wagens zurück. „Bei mir is vorbei mit'm
Glück“, murmelte er.

Als er daheim in ſein Zimmer ging, war
eine dumpfe Leere in ihm. Stöhnend ließ er
ſich in einen Seſſel fallen. Bald aber ſtand
er wieder auf. Nirgends fand er Ruhe und
Frieden. Von Zimmer zu Zimmer eilte er,
überall das gleiche Gefühl.

Als er das Zimmer ſeines Schwieger-
vaters betrat, ſah er, wie Pendel ſchnell vor
ſeinen Augen etwas verbarg. Später legte
er es dann in ſeinen Schreibtiſch und ſchloß
ihn ab.

Er

betete
müden

lanbte, das Herz im Leib zerſpringe
ihm, als er in das von Qual und Trauer
entſtellte Geſicht ſeines Schwiegervaters ſah.

Zwei Ballons auf Höhenfahrt.
Die Freiballons im Dienſte der wiſſenſchaftlichen Höhenforſchung.

iſt, trägt die von Prof. Kolhörſter konſtru-
ierten Meßapparate. Apparate der
gleichen Konſtruktion hatte Prof. Behounek
bei der verunglückten Nobile- Fahrt an
Bord; ſie haben damals die Kataſtrophe un-
beſchädigt überſtanden. An Ballaſt nahm der
Ballon etwa 60 Sandſäcke mit.
Nach 9 Uhr begaben ſich Schütze und Suck-
ſtorff in die Gondel, die Sauerſtoffapparate
wurden noch einmak überprüft und die Appa-
rate kontrolliert.

Um 9.06 Uhr machte ſich Ballon „Sachſen“
auf die Fahrt, um 9.28 Uhr wurde Ballon
„Ernſt Brandenburg“ nach dem letzten „Glück-
ab!“ von den Haltemannſchaften freigegeben
und erhob ſich unter dem Jubel der Zuſchauer
in die Lüfte. Er verſchwand, wie ſein Vor
gänger, in dem Dunſt, war aber bald nachher
in größerer Höhe wieder zu erblicken. Der
erſte Kurs ging in Richtung Köthen, doch iſt
es ungewiß, wie er nach der Erreichunggrößerer Höhen zwiſchen 8000 und 9000 m
ſein wird.

Die erſten wiffenſchaftlichen Höhenfahrten,
ſo führt die „Bitterfelder Zeitung“ aus, ſind
in den Jahren 1913 und 1914 mit Unter
ſtützung des Bitterfelder und des
Halleſchen Vereins für Luftfahrtunternommen worden. Danach iſt eine Pauſe
eingetreten, erſt jetzt beginnen wieder neue
Fahrten, bei denen die damals erzielten
Reſultate erneut beſtätigt und ergänzt werden
ſollen. Seinerzeit waren Höhen bis 9400 m
erreicht worden, wobei man ſich beſonders mit
der Meſſung jener rätſelhaften Strahlen be-
ſchäftigte, die man als „Höhenſtrahlung“
bezeichnet und die als eine der intereſſanteſten
Erſcheinungen der modernen Phyſik bezeichnet
werden können. Es iſt dies eine Strahlung,
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die Unterſchlagungen bei der Reichsbahn-
Darlehnskaſſe.

Es bleibt bei Zuchthausſtrafen.

2

gegen die die Röntgenſtrahlung, die zentimeterdicke Bleiplatten hurchéeeagt, zurück

bleibt. Die Höhenſtrahlung iſt von viel
größerem Durchdringungsvermögen, ſo daß,
wie wir jetzt wiſſen, nicht einmal eine200-Meter-Waſſerſchicht ausreicht,
ſie vollkommen unſchädlich zu machen. Viel-

mehr muß man annehmen, daß dieſe Strahlen
noch durch dickere Schichten der Materie durch
gehen. Dieſe Strahlung würde alles Leben
vernichten, wenn ſie in größerer Stärke auf
treten würde. Uns ſchützt der Luftmantel der
Erde, der einen großen Teil der Strahlungs-
ſtärke abſorbiert.

Landung in Weſtfalen.
Nach einem am Donnerstag 18,30 Uhr in

Röthemühle (Weſtfalen) nach Bitterfeld auf-
gegebenen Telegramm iſt der Ballon „Ernſt
Brandenburg“ mit Führer Schütze (Bitter-
feld) und dem Meteorologen Sucksdorff (Ber
lin) bei Olpe in Weſtfalen glatt gelandet.
Es wurde eine Höhe von 9000 Metern er-
reicht, ſo daß der Zweck der Höhenfahrt er-
füllt ſein dürfte.

Mit 130 9tundenkilomeker
durch die Alimark.

Stendal. Ein Verſuchszug traf Mittwoch
mittag fahrplanmäßig um 13.06 Uhr auf dem
hieſigen Bahnhof ein. Zu der Verſuchsfahrt,
auf der wieder eine Durchſchnittsgeſchwindig-
keit von 130 Kilometer in der Stunde erzielt
wurde, kam eine der gewöhnlichen Schnell
zugslokomotiven leichterer Bauart zur Ver-
wendung. Außerdem liefen drei der üblichen
Schnellzugswagen mit. Während der Fahrt
wurden verſchiedene Meſſungen über den Ver
brauch an Energien uſw. angeſtellt. Da der
Aufenthalt auf dem hieſigen Bahnhof, der
fünf Minuten dauerte, wieder in der Fahr
zeit eingeholt werden mußte, wurde von
Stendal aus ſtreckenweiſe die Durchſchnitts
geſchwindigkeit von 130 Kilometer überboten.

gtrafverſetzung des Landraks.

Rudolſtadi. Vor dem Schwurgericht fand
ein Dienſtſtrafverfahren gegen den ehe-
maligen Landrat des Kreiſes Rudolſtadt,
Oskar Hertel, ſtatt. Die Anklage behaup
tete, daß der Landrat als Staatsbeamter die
ihm obliegenden Dienſtpflichten dadurch ver-
letzt habe, daß er die Geſetze des Landes
Thüringen nicht gewiſſenhaft beachtet, die ihm
obliegenden Pflichten nicht unparteiiſch und
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen treulich er
füllt habe. Die Verhandlung dauerte mehrere
Tage. Am Mittwochabend wurde folgendes
Urteil gefällt: Landrat Hertel wird in ein
anderes Amt ſtrafverſetzt, ſein Gehalt wird
drei Jahre lang um ein Fünftel gekürzt. Jn
der Urteilsbegründung heißt es: Das Gericht
hat es als erwieſen angeſehen, daß Landrat
Hertel einen wunwahrhaftigen Etat auf
geſtellt, eine planmäßige Kreisumlage nicht
erhoben und dem Kreisrat einen Fehlbetrag
aus dem Jahre 1928 verſchwiegen hat.
Ferner ſoll ſich der Angeklagte verſchiedene
Pflichtwidrigkeiten bei Darlehnsbewilligun-
gen und Gehaltsauszahlungen an Angeſtellte
und Beamte des Kreisamtes haben zuſchul-
den kommen laſſen.

Holzverſteigerungen und Perkänfe.
Oberſörſterei Söllichau, 29. Februar,

10 Uhr, „Poſſelts Keller“, Schmiedeberg: Kie-
fern und Buchen, Kloben, Knüppel, Reiſig.

Oberförſterei Falkenberg: 4. März,
9.30 Uhr, im Haus der Landwirte in Torgau
Kiefern-Langholz und Abſchnitte und Buchen.

„Wie wär's denn, wenn du auf ein paar
Monat auf'n Voggtreuterhof gingſt?“

Der gebrochene Mann nickte teilnahms-
los. „Dein Vater machte mir ſchon den Vor-
ſchlag“, ſagte er. „Jch werde auch in den
nächſten Tagen abreiſen. Ob's mir was
hilft

„Freilich!
gut tun!“

Der Alte ſchüttelte gequält den Kopf. „Ein
krankes Herz wird nicht mehr ſo leicht ge-
fund! Und ich fpür es, bald, bald wird es
aufhören zu hän.mern.“

„Mein Gott was du für Gedanken haſt.“
Langſam ſtand Pendel auf und legte Jackl

beide Hände auf die Schultern und ſah ihm
lange und feſt in die Augen.

„Junge, ich weiß, wie es um mich ſteht,
wenn es mir auch die Aerzte verheimlichen.
Aber ſeit ich dich erſt ſo richtig kennen lernte,
trag ich mein Leiden leichter, denn ich hab
einen würdigen Nachfolger. Jch hab auch
ſchon alles angevrdnet, wie es werden ſoll,
denn der Tod fragt nicht: „Biſt du fertig
Nein, der kommt unerwartet

Jackl ſtand an einem Seſſel gelehnt und
wußte nicht, wie es geſchah, als er fühlte, das
zwei Arme ihn zitternd umſchlangen und ein
le rgraiter Kopf ſchluchzend an ſeine Bruſt
ank.

Die g'ſunde Bergluft wird dir

31. Kapitel.
Nun war Jackl allein. Der alte Herr

weilte ſeit drei Wochen auf dem Voggt-
reuterhof.

Wie ein Wilder ſtürzte ſich Jackl in die
Arbeit. Die einzige Ablenkung in ſeinem
einſamen Daſein war das Ehepaar Rigg.
Mehrere Abende der Woche verbrachte er bei
ihnen und an den Sonntagnachmittagen be-
gleiteten ſie ihn hinaus nach dem Wald-
friedhof.

Allmählich begann er wieder aufzuleben
und langſam kehrte das geſunde Rot in ſeine

zweite Schreckensnachricht. Beim Verlaſſen
des Zuges, der Pendel gutgekräftigt aus den
Bergen zurückbrachte, wurde dieſer auf dem
Bahnſteig tödlich vom Schlage gerührt.

Zwei Tage ging Jackl wie irrfinnig um
her. ſeiner Gedanken kaum mehr ſähig. Bei
dem Leichenbegängnis mußte der alte Voggt
reuter ihn ſtützen. Als ſeine Hand die kleine
Schaufel hielt, um als erſter drei Schaufeln
ſchwarzer Erde in das offene Grab zu wer-
fen, wankte er. Dann aber faßte er ſich und
hob das bleiche Geſicht und biß die Zähne
aufeinander.

Teilnahmslos ließ er ſich von den vielen
Menſchen die Hand drücken und die Beileids-
worte über ſich ergehen.

Ein Jahr war vergangen. Als der S. ge-
werksbeſitzer Jakob Voggtreuter an einem
Sonntagnachmittag ganz allein in den Jſar-
auen wanderte, ließ er die vergangenen Zei-
ten im Geiſte an ſich vorüberziehen. Einſam
lebte er ſeine Tage dahin, war Tag für Tag
im Sägewerk, das, nachdem ihn Pendel als
Univerſalerben eingeſetzt hatte, ſein unbe-
ſchränktes Beſitztum war.

Manchesmal überkam ihn eine brennende
Sehnſucht, beſonders, wenn ihm wieder die
Häßlichkeit des Lebens begegnete. Oder war
es etwas anderes, nach dem all die leiſen
Regungen ſeiner Seele dürſteten?

„Warum es nur im Leben ſo ungerecht
zugeht?“ fragte ſich Jackl, als er ſich unter
einem Kaſtanienbaum in einem Wirksgarten
niederließ.

Die vielen Menſchen, die rings um ihn
an den Tiſchen ſaßen, konnten ſeinen Ge-
dankengang nicht ſtören.

Die Notwendigkeit des Schmerzes im
menſchlichen Leben ließ Jackl gelten: Schwerz
gibt neue Kraft, Schmerz erhebt, adelt und
läutert. Er ſelbſt hatte das am beſten
gefühlt.

Wangen zurück. Doch der herbe Zug um den Sinnend lauſchte Jackl quf das Raiten
Mund und der ſchwermütige Blick ſeiner des grünen Stromes, das ihn vie eluedunklen Augen blieben. Da traf ihn eine Stimme klang, die bald von ernſten, bald von
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7 n Obſeen anmen wir nicht wehe
algz die Namen.

Chef der Kadreabteilung wieder

r e

EUTSCHEN INGENIEURS IN DER SOWJETUNION
VOoON JOoOHANN PHILIPP

g. (Schluß.)Unſere Arbeitermerber jammern. Jmmer
eſchickt mit derwieder ben wir ſie los mitw em ſchafft Zim-Parole: Zimmerleute, vor a

merleute heran! Aber die Werber der ein
zelnen Bauſtellen dürfen nur in einzelnen,
ſtreng abgegrenzten Bezirken werben; arbei-
ten ſie in einem anderen Bezirk, fliegen ſie
ins Gefängnis. Unſere Werber arbeiten bis
tief nach Sibirien hinein jedoch erfolglos.
Das Pech iſt, daß in den uns zugewieſenen
Bezirken keine Zimmerleute ſind. Wijatka
und andere Rayons, in denen die ruſſiſchen
Zimmerleute zu Hauſe ſind, ſind einer ande
ren Bauſtelle zugewieſen. Unſere Werber
dürfen ſich dort gar nicht ſehen laſſen. Ein
Werber tielegraphiert, daß er zweihundert
Axbeiter angeworben habe. Geld ſollen wir
ihm ſchicken, er will für die Leute Fahrkarten
löſen Aber wie haben kein Geld. Nichts iſt
in der Kaſſe. Ein paar Tage ſpäter tele-
graphiert er, ein anderer Werber habe ihm
die Leute nun vor der Naſe weggeſchnappt.
Manchmat könnte man wirklich verzweifeln.

Auch Leute für die Erdarbeiten fehlen.
Eines ſchönen Abends höre ich, fünfzehn
Bauern mit Pferd und Wagen ſeien gekom-
men. Sie wollen Erdarbeiten ausführen.
Wir brauchen ſie wie das liebe dert Vom

o CLin
Büro mit Pöſtchen, der Chef ſtrammes Par-
teimitglied verlangten ſie Ställe für ihre
Pferde. Der Genoſſe von der Kadreabteilung
iſt hierfür „nicht zuſtändig“. Zuſtändig iſt
der Quartiermeiſter wieder ein Büro ntt
Pöſtchen. Der ſchickt ſie ins Dorf zu den
Bauern. Die Dorfbauern aber ſind nicht gut
auf uns zu ſprechen. Das Gelände für
unſere Bauſtelle haben ſie entſchädigungslos
hergeben müſſen. Sie verweigern den frem-
den Bauern die Unterkunft, und die fünſzebn
Mann mit ihren Wagen zotteln wieder ab
Dabei ſteht unſer neuer Pferdeſtall mit drei-

Fiag Plätzen leer!
Das iſt doch heller Wahnſinn! Ich laſſe

mir den Herrn Chef der Kadreabteilung und
den Quartiermeiſter Jwanoff kommen. Ob

ſie denn von allen guten Geiſtern verlaſſen

die
Quartiermeiſter mit „Akt“ und ſo hat noch
nicht ſtattgefunden.

ſeien? Aber der Herr Chef erklärt, er wiſſe
von dem Daſein des Stalles „amtlich“ nichts!
Obgleich er Tag für Tag an jhm vorbeiläuft!
Aber für den Stall iſt er nicht zuſtändig. Und
der Genoſſe Jwanoff erklärt dreiſt und

„gottesfürchtig, der Stall ſei noch nicht fertig.
Fertig iſt der Stall zwar ſchon ſeit Tagen,
Herr Jwanvff weiß das ganz genau. Aber

„förmliche“ Uebergabe au den Herrn

Daher ſei er nicht ver
pflichtet, von dem Daſein des Stalles Notiz
zu mehmen. Zuſtändigkeiten!

„Jn Belgien bezeichnete mir einmal ein
Kellner ſeine Wirtin als Medizin gegen die
Liebe Dieſe beiden Trottel hier könnte man
als Schutzimpfung gegen den Bolſchewismus
bezeichnen. Die fünfzehn Bauern wären ja
an ſich nicht ſo wichtig. Aber man mu' ſie
als eine Art Vortrupp nehmen, dem die
Banern mehrerer Dörfer gefolgt wären
Wenn ſie nun ſo heimkehren, iſt der praftiſche
Schaden gar nicht abzuſehen. Mir reißt der
Geduldsfaben. Jch verſpreche den beiden
Bürvkratenſeelen, ſie heute noch einſperren
zu laſſen, wenn ſie mir die Bauern
zurückbringen. Sie zvgen in
lichen Würde fühlbar geknickt auch lIos,

„Aber nicht einen der Banern brachten ſie
zurück. In den nächſten Tagen ließen vie
keine Bauern mehr ſehen.

Ob man es den beiden Trotteln
ſtens eingetunkt hat? Kein

m

ihrer amt-

c wenig-

Gedanke!
e —=jèòdJ

ſchönen, längſt
erzählte

entſchwundenen

Unter derſelben Sonne, die den in ſolche
Gedanken Verſunkenen erwärmte, ſtand die
innge Himmelſteinerin mit gefurchter Stirne Firnen.
unter der Haustüre.

nicht

Jch
r ———vmW*W———

ingen junge Weib ihm nach.

war dazu nicht verechtigt, und der rote Direk
tor, dem ich die Sache vortrug, ſchnauzte ſie
zwar mächtig an, aber ſonſt unternahm er
nichts. Der Chef der Kadreabteilung iſt ſein
Parteifreund. Und Genoſſe Jwanvoff? Nun.
der wußte wiederum, daß der rote Direktor
eins der Lebensmittelbücher beſaß, das nur
ausländiſche Spezialiſten haben ſollen. So
etwas zu wiſſen iſt immer eine gute Rücken-
deckung.

Der nene Pferdeſtall hat übrigens noch
ein kleines Nachſpiel. Jch ſitze mit Fomenko
im Büro. Wieder geht die Tür: aber dies-
mal iſt es ein altes Bauernweiblein. Mit
weißen Haaren, gebeugt, wohl Mitte ſechzig.

„Na, Großmutter, was gibt's
Schüchtern und verlegen reibt ſie die

Hände an der Schürze. Sie kommt nicht mit
der Sprache heraus. Wir müſſen ſie er-
mutigen.

„Es iſt nämlich wegen dem Garten“,
bringt ſie endlich hervor und ſtarrt uns
ängſtlich an.

bedrückt. Man hat den neuen Pferdeſtall
mitten in ihren Garten geetzt. Wo ſie vor-
dem ihre Kartoffeln und das bißchen Gemüſe
zog. Nun hat ſie keinen Garten mehr. Einen
Monat hat es gedauert, bis ſie endlich den
Mut gefunden hat, damit zu uns zu kommen.

Was bisher auf der Banſtelle ſteht, ſind
proviſoriſche Holzbauten. Aber nun endlich
ſoll es losgehen. Von Moskau, von Stal-
moſt, unſerem Auftraggeber, kommt Jnge-
nieur X. Das Programm für das
Quartal bringt er mit.

„Das Wichtigſte iſt die mechaniſche
ſtatt. Nr. 2.“

Jch wittere Morgenluft. Eine Halle iſt
das, hundertzwanzig Meter lang, vierzig
breit, neun Meter hoch. Nicht überwältigend;
aber dafür auch diesmal kein Proviſorium,

Werk-

nein, Eiſenbeton! Eiſenbeton iſt mein
Spezialfach. Großartig da laßt mich mal
'ran!

„Am 1. April muß die Halle fertig ſein“,
ſagt der Mann aus Moskau. Moskau ver-
langt es. Von mir aus mit Vergnügen.

Bloß eine kleine Schwierigkeit: wo ſoll
Sie Halle hin? Denn wir haben ja noch

immer keinen Generalplan. Und bei einer
derartig großen Anlage iſt es vielleicht doch
nicht völlig gleichgültig, wo man eine ſolche
Eiſenbetonhalle hinſtellt. Jrgendwo muß ſie
ſich doch in den Geſamtplan einfügen?

Jch habe keine Ahnung. Der Moskauer
Kollege genau ſo wenig.

„Aber es muß etwas geſchehen. Haupt-
ſache iſt daß etwas geſchieht. Am 1. April
muß die Halle ſtehen“, ſagt er. Wir ſind jetzt
mitten im Dezember.

Eine Weile ſtarren wir auf den Gelände-
plan. Auf das ſchöne, leere Viereck mit der
pompöſen Jnſchrift „Fabrikgelände“. Hier
muß ſie irgendwohin. Aber wo? Das weiß
kein Menſch. Herr Cahn in Amerika wird's
wohl wiſſen, und das iſt auch nicht todſicher.
Setzen wir ſie irgendwo ins Gelände, kann
ſie den künftigen Generalplan, völlig verder-
ben. Wir beſchließen daher ſchweren Her-
zens ſie unmittelbar neben das Gelände
zu ſetzen. Dort ſteht. ſie zwax beſtimmt nicht
an der richtigen Stelle; aber vielleicht ſtört
ſte dort am wenigſten. FIch bin mir durchaus

Weinend warf ſie ſich
auf die Hausbank und ſtöhnte: „O, Herravtt
im Himmel, hilf mir doch! Siehſt denn net,
wie ich leid'n muß.“

Sie ſah empor zu den ſonnbeglänzten
Dort vben war Ruhe und Frieden

Hingaufſteigen dürſen bis zur Höhe und
Vom Fußweg, der vom Dorf heraufführte, nimmer runter müſſen zu den Menſchen, wie

kam torkelnd der Himmelſteiner.
Völlig berauſcht kam er auf ſeinen Hof zu.

Als er ſah, daß ſjemand unter der Tür ſtand,

ſchön müßte das ſein.
Müden Schrittes trat ſie ins Haus zurück.
Nach dem Abendeſſen legte ſie ein Tuch

rig d zu erkennen: um die Schultern und wanderke gegen den„Geh auf Seiten, du!“ Walde hin.„Biſt ſchon wieder rauſchig, Stefan!“ fagte Hier konnte ſie ungeſtört tränmen. Nie-
Zula ruhig. „Was ſoll dös bloß für ein End
nehmen

Der Bauer lehnte ſich an den Türpfoſten
und lachte:

„A, da legſt di nieder! A netterEmupfang, dös muß i ſchon ſag'n!“
„Stefan!“ bat das junge Weib flehend

„Laß doch dein Trink'n, ich bitt' di?!“
Schwankend betrat der Bauer den Hof:
„A: narret! A, narret! Fangſt

wieder mit der ewig'n Jammerlitanei an
Du paſſeſt für a Kloſterſchweſter. Aber weißt

Balddös Winſeln kann ich net vertrag'n.
mir kein anders Wöril z'ſag'n haſt, kann
wieder geh'n.“

Schon taumelte er wieder zum Weg.
Ach Gott!“ Schluchzend faßte Jula ihren

Mann an der Joppe. „Stefan!
vernünftig. Schau, ich mein's doch gut mit
dir. Komm, ſei g'ſcheit, und bleib daheim
Willſt denn dei Heimat auch noch vertrink'n?“

„Was Heimat? Was vertrink'n?
Gangs dich eppa was an, ha? Gunſt mir dös
Tröpferl Bier net, du Geizkrag'n? Auslaſſ'n
tug, ſag ich! Auslaſſ'n ſollſt mi! Der Bauer
bin ich, dreinred'n laß i mir von neamd was,
vnerſtehſt? Und wenn i alls verſauf, geht's
auch neamd was an!“

Mit ſeinen derben Fäuſten ſtieß er Jula
l ſich und torkelte laut lachend dem

Dorf zu
Jn namenlofem Entſetzen ſtarrte das

ſcho

Werde doch

mand ſtörte ſie in ihren Gedanken. Lind und
weich koſten die Nachtlüfte um ihre Wangen.

O, wenn ſie bloß jettt in dieſer Stunde
einen Menſchen gehabt hätte, dem ſie ihr Leid

hätte ausſchütten können. es wäre ihr viel
leichter geworden.
Stunden vergingen, ohne daß es
wußte.

Da gegen Mitternacht, ein ſchrilles,
wimmerndes Klingen vom Turm ber Dorf-
kirche.

Das Sühneglöcklein.
Erſchreckt fuhr Julg auf und lauſchte.

ich Fn jähem Entſetzen ſtarrte ſie auf den
Zug, der ſich dem Himmelſteinerhof näherte

Der Himmelſteiner war im Rauſch mit
einem fremden Knecht in Streit gekommen.
der in eine Rauferei ausartete. Der Him-
melſteiner ging mit dem Meſſer gegen ſeinen
Partner vor, der ihn mit einem Knüppel
einige Male auf den Kopf ſchlug. Einer der

Schläge war ſo heftig geweſen, daß er nach
kurzer Zeit verſchied.
Mit flatternden Kleidern ſtürzte ſie über
die Wieſe und warf ſich aufſchluchgend über
den ſtarren Körper ihres Mannes, den man

auf der Bahre gebracht hatte.
Da legte ſich ein ſtarker Arm um ihre

Verſtört ſah ſie auf, in das Ge-
ſicht des alten Voggtreuters. Willig ließ ſie

ſich von ihm ins Haus geleiten und ließ ſich
vor ihm ergählen, was geſchehen war.

Schultern.

2“ in Rußland

e

Allmählich kommt es ans Licht, was ſie

nächſte
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„Ja“, druckſt ſie verſchüchtert, und eine
ratloſe, fahrige Handbewegung folgt, „es iſt
aber doch mein Garten

„Nun ja doch. Und was weiter?“
Sie ſtreicht immer noch an ihrer Schürze.

„Jch dachte nur, wo ihr mir meinen Garten
genommen habt Schließlich kommt es
heraus, ſehr ſchüchtern; ſie meint, irgend
etwas ſollten wir ihr doch wohl dafür geben.

Mir leuchtet das natürlich ein. Aber
Fomenko fällt mir ins Wort: „Was ſollen
wir dir denn geben, Mütterchen? Du weißt
dvoch, daß der Boden allen gehört. Wir dür-
fen dir ja gar nichts dafür geben.“

Sie nickt verloren, wiegt den Kopf; ja,
das ſei wohl ſo. Aber ſo ganz will ſie es
doch nicht recht begreifen. Zögernd beginnt
ſie wieder: „Ja, aber meine Kartoffeln und
mein Gemüſe. Was ſoll ich denn da jetztmachen? Jetzt hab' ich doch nichts mehr?“

„Ja“, ſagt Fomenko, „was im Boden
ſteckt, das bekommſt du natürlich erſetzt.“

„Ja“, ſagt ſie und ſtarrt mit einem tiefen
Seufzer zum Fenſter. Draußen ſchneit es in
dichten Flocken; wir ſind mitten im Winter!

Eine kurze Stille. Bedrückend. „Dos-
widanje!“ „Auf Wiederſehen!“ ſagt dte
Alte beſcheiden und humpelt ſtill hinaus. Die
Tür ſchließt ſich.

Mechaniſche Werkſkakt RKr. 2.
bewußt, daß jeder Baufachmann, der dies
lieſt, mich für irrſinnig erklärt. Aber ich
kann mir nicht helfen: es war wirklich ſo.

Wir wählen eine Stelle, die wöglichſt
wenig Erdarbeiten erfordert. Aber zehu-
tauſend Kubikmeter bleiben es doch. Und
wir ſind mitten im Dezember. e
zwanzig Grad unter Null, der Boden über
einen Meter tief gefroren. Und dazu nur
fünfzig Erdarbeiter. Allerdings kommen jetzt
täglich immer mehr Bauern.

Alſo ſprengen auch ein Vergnügen
Am I. April muß die Halle ſtehen. Von den
Schwierigkeiten, bei dreißig bis vierzig Grad
Kälte eine ſolche Eiſenbetonkonſtruktion her-

zuſtellen, will ich dem Laien nichts erzählen.
Das iſt eine ſpätere Sorge. Zunächſt einmal
her mit dem Plan der Halle!

„Ja“, ſagt der Kollege
„haben Sie denn den nicht?“

„Nein, ein paar Eiſenzeichnungen
geſtern gekommen.“

„Nun, ich habe auch nichts. Jhr Konſtruk-
tionsbüro arbeitet doch ſchon ſeit Auguſt
daran.“

zJawohl, jetzt entſinne ich mich der Zeich-
nung, die bei meiner Meldung beim fünften
Truſt der junge Jngenieur Anfang Septem-
ber in Arbeit hatte! Aber fertig iſt der Plan

immer noch nicht. Bei uns in Deutſchland
für einen jungen Ingenieur eine Arbeit von

höchſtens vier Wochen.
Nun, wir werden beim Truſt nochmal

Dampf dahinter machen. Einmal wird der
Plan ja auch kommen. Das Mater'al für
die Halle haben wir ſchon Ende November

S

unſchulösvoll,

ſind

beſtellt ganz ohne Zeichnungen. Es war
ein Witz.

Ende November kommt Kantor und
drängt: „Sie müſſen mir unbedingt den
Materialbedarf für das erſte Quartal 1931
aufgeben, da wir ſonſt überhaupt nichts be-
kommen.“ Nun beſtelle mal einer ohne Zeich-
nungen, ohne Koſtenanſchläge. ja vhne z
wiſſen. was er eigentlich bauen ſoll!

nn=„zr2„Und jetzt, Julag, halt dich an mich“ ſchloß
Voggtreuter. „Mir ſcheint, ich hab eh noch
etwas autz'machen an dir.“

Er vrönete an, daß der Himmelſteiner in
der Stube aufgebahrt wurde, verſprach Jula
für alles zu ſorgen und trat den Heim-
weg an.

Dieſe Nacht ſaß der alte Voggtreuter noch
lange am Tiſch und ſchrieb an Jackl einen
ausführlichen Brief, in dem er alles ſchil-
derte. „Mir ſcheint“, ſo ſchrieb er, „ich habe
an dem armen Weibsleut viel qut zu machen.
Meinſt net auch? Komm zur Leich am
Samstag. Vielleicht kannſt dei Glück no
macha. Aber wart noch eine Zeitlang, bis
die härteſte Zeit für die Wittib vorbei iſt.
Jch werde halt öfter nüberſchauen, damit
einigermaßen Ordnung geſchaffen wird.“

Tief atmend betrachtete
den Briefbogen, der eher einer Landkarte als
einem Brief glich. Trotzdem ſagte er: „Mir
g'ſallts! Da wirds net viel Leut geb'n im
Ort, die beſſer ſchreib'n als ich.“

Ein feines Klatſchen an die Scheiben ließ
ihn aufhorchen und zum Fenſter treten. Es

regnete draußen.
flimmerte ein Licht.
tiunges Weil mit auf die Bruſt gepreßten
Fäuſten unter der offenen Türe. Mit
tränenloſen, aber wunden Augen ſtarrte
hinein in die Nacht.

marternd und ſchwer! Warum konnte nicht
ſie drinnen liegen auf dem harten Schragen?
Und warum gab es ſo wenig Glück in der
Welt? Warum hatte ſie nur am Becher der
Freude nippen dürfen und das Glück ſie nur
flüchtig geſtreift.
Erſchreckt fuhr Jula zuſammen. Wie kam

ſie jetzt, gerade jetzt zu ſolchen Gedanken?
Jetzt in dieſer Stunde, in der die Totenkerzen
im Zimmer brannten.

Sie zog die Fenſterläden auf und ſah in
das ſtarre Geſicht ihres Gatten. Kein Schrei
entrang ſich ihrer Bruſt, keine Träne kam in

der Voggreuter

Nur von der anderen Höhe
Dort drüben ſtand ein

nie haus.

So alſo war das Leben! So hart, ſo

die brennenden Augen. Nur die Gedanken

„Beſtellen Sie nur!“ ermuntert der er
fahrene Kollege aus Moskau.

Jch ſehe ihn entgeiſtert an. „Aber Mann
Gottes! Ich kann doch hier nicht irgendwelche
Zahlen hinſchreiben. Nehmen wir zum Bei-
ſpiel die mechaniſche Werkſtatt. Das iſt doch
ſchließlich keine Sommerlaube. Brauchen
wir da nun hundert oder zweihundert Ton-
nen Eiſen? Und wieviel von jeder Ab-
meſſung? Das iſt doch heller Wahnſirn! Wie
ſtellen Sie ſich denn das vor?“ Der Kollege
lächelte milde. „Bei uns“. ſagt er begütigend,
„macht man das ſo: man ſetzt ſich h'n, blickt
ein wenig zur Zimmerdecke und ſchreibt
dann eine Zahl hin

Jch zucke ungeduldig die Achſel, nehme
einen Bleiſtift und verſuche zu rechnen, aber
rechne einer vhne jeden Plan! Ich lege den
V eiſtift wieder hin.

„Wenn ich nun, ſagen wir, zweihundert
Tonnen Eiſen hinſchreibe und brauche nach
her nur achtzig? Vorräte ſoll ich drch auch
nicht haben. ganz beſonders nicht an Eiſen.“

„Schreiben Sie ruhig zweihundert.“
Und als ich ihn kopfſchüttelnd anſehe, er

gänzt er freundlich:
Sorgen? Sie kriegen's ja doch nicht!“

Das ſtimmte. Das war ſchlagerd. Jch
beſtellte. Denn leider hatte er völlig recht.

Ende.
Aus dem An alter Lanck.

wiedereröffnang der gagleſchiffahet

Bernburg. Da die Schleuſenreparaturen
beendet ſind iſt der Schiffahrtsverkehr auf
der Saale am 18. Februar für flachgehende
Schiffe aufgenommen. Am 20. Februar folgt
die Wiederaufnahme für tiefgehende Schiffe.
Mehr als 20 Schiffe werden ſich bei Schiff-
fahrtsbeginn allein aus
bwärts in Fahrt ſetzen.

Kein anhaltiſcher Geſandker mehr
in Berlin.

Deſſau. Die bereits vor einiger Zeit an-
gekündigte Umwandlung der anhaltiſch-braun-
ſchweigiſchen Geſandtſchaft in Berlin in eine
Vertretung ſoll nunmehr zum 1. April in
Kraft treten. Praktiſch wird ſich an dem bis-
herigen Zuſtande wenig ändern. Nach wie
vor wird der G ſandte, Exzellenz Boden, An-
halt und Braunſchweig beim Reiche vertreten.
Die Ausgabe hierfür iſt um 5500 Mark auf
15000 Mark geſenkt worden.

Feuer beim Werknunkerricht.

Jeßnitz. Durch falſche Bedienung der Gas-
leitung entſtand im Werkunterrichtsraum der
Mittelſchule ein Brand, der wegen der leicht
entzündlichen Arbeitsmaterialien ſchwere
Folgen hätte haben können. Das Feuer er-
faßte die Vorhänge mehrerer Fenſter. Der
Werklehrer, der die brennenden Gardinen
herunterriß, trug Brandwunden an beiden
Händen davpn.

OhrfeigenAngebote.

Bernburg. Jn der Sitzung des Gemeinde-
rats, die über vier Stunden dauerte, ging
es ſehr ſtürmiſch zu Verſchiedene Ge-
meinderatsmitglieder boten ſich Ohrfeigen an.
Schließlich wurde ein nationalſozialiſtiſcher
Antrag auf Einſtellung der Tributzahlungen
und Aufhebung der Notverordnuungen bei
Stimmenthaltung der Linken angenommen,
ebenſo ein Antrag der NSDAP. auf Erlaß

Von eines Schächtverbots.

kreiſten wild durcheinander. Der Mann, der
ihr Gatte geweſen, lag ſtumm und bleich a,
der Mund, der ſie geſchmäht, gehöhnt und ge-
quält hatte, war für immer geſchloſſen.

Den Toten ſoll man nur Gutes nachſagen.
Gott gebe ihnen die ewige Ruhe. Jula ve
trat die Stube, kniete bei dem Toten nieder
und betete für ſeine Seele betete bis der
graue Schimmer des neuen Tages anbrach.

Es regnete noch immer, als man den
Himmelſteiner zu Grabe trug. Neben der
Straße, die der Leichenkondukt zu gehen hatte,
ſtanden noch viele Leute, die ſich ihm an
ſchloſſen. Auch Jakob Voggtreuter ſchloß ſich
dem Trauerzug an.

Als Jackl Jula nach der Beerdigung die
Hand reichte, ſah ſie in ſein bleiches Geſicht.
Stumm ſtanden ſie ſich einige Sekunden
gegenüber. Nur die Augen ſagten, was zit
tiefſt in ihrem Jnnern vergraben war.

Da legte ſich eine Hand auf die Schulter
des Mannes.

„Willſt nicht auf ein Stündl mit mir kom
men, Bub? Wir zwei haben uns lange Kicht
mehr geſeh'n.“

Jackl ergriff die Hand des greiſen Pfar-
rers und ſchritt neben ihm her zum Parr-

„Jetzt mußt mich einem Augenblick ent-
ſchuldigen, Jakob ſagte der Geiſtliche, als ſie
in ſeinem Zimmer ſtanden. Und während er
hinausging, ſah ſich Jackl in allen Winkeln
um. Alles war noch wie dazumal, als er in
ſeinem wilden Schmerz um Hilfe in dieſes
Haus kam.

Der Pfarrer trat wieder ein im bequemen
Hausrock, das kleine Käppchen auf die ſilber-
weißen Haare gedrückt.

„Du haſt auch viel durchmachen müſſen.
wie ich gehört habe,“ ſagte er, als er ſeinem
Gaſt gegenüberſaß.

„Ja! Schon ein bißl viel, Hochwürden?“
(Fortſetzung folgt.)

„Was machen Sie ch
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rZur Frühjahrsſaat.
Bon Dr. P. Lieb, Landwirtſchaftslehrex und

Wirtſchaftsberater.
Die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage der

deutſchen Landwirtſchaft iſt ſo bitter ernſt, daß
nur ſolche Aufwendungen gemacht werden
können, die eine baldige Verzinſung erwar-
ten laſſen.

Dunmch den diesfährigen milden Winter
konnte der Boden nicht richtig durchfrieren;
Gruhbber, Kultivator und ſchwere Eggen
müſſen hier vielfach nachhelfen, damit der
Boden genügend gelockert
wird.
Unter keinen Umſtänden darf im Frühjahr

zu naß gepflügt werden,
wie überhaupt keine Ackerarbeit auf naſſem
Boden ausgeführt werden ſoll. Der Schaden,
der durch zu naſſes Pflügen im Frühjahr ent-
ſteht, iſt nicht wieder gut zu machen. Jm
Frühjahr wird eine Saatfurche zu Getreide
in den meiſten Fällen überflüſſig ſein und
ſollte auf leichtem Boden der großen Waſſer-
verſchwendung wegen überhaupt vermieden
werden. Jhre Wirkung wird in den meiſten
Fällen überſchätzt. Auf keinen Fall darf ein
Feld im Glattwalzenſtrich liegen bleiben
durch nachfolgendes Eggen ſoll die krümelige
Oberſchicht wieder hergeſtellt werden.

Auch der Pflanzenernährung muß die not-
wendige Beachtung geſchenkt werden. Das
Liebigſche Geſetz vom Minimum ſagt uns,
daß derjenige Pflanzenwachstumsfaktor die
Höhe des Ertrages beſtimmt, welcher der
Pflanze in geringſter Menge zur Verfügung
ſteht. Etwa 80 Prozent der deutſchen Böden
ſind laut Reichsſtatiſtik an Phosphorſäure
verarmt. Dieſer Tatſache muß der deutſche
Landwirt unbedingt Rechnung tragen und
deshalb der Phosphorſäuredüngung im Rah-
men der Volldüngung die nötige Beachtung
ſchenken. Für die Frühjahrsdüngung ver-
wende man das Superphosphat, das wegen
ſeiner Waſſerlöslichkeit von den Pflanzen
ſofort aufgenommen werden kann. Jedenfalls
darf kein Thomasmehl ausländiſchen Ur-
ſprungs verwendet werden, wodurch noch mehr
deutſche Familien brotlos würden.

Lahmlegung öer
Landwirtichaſtswiſſenſchaft?

Unter den vielfach notwendigen Abſtrei-
chungen in den Etats der Reichs- und Staats-
regierung haben die vorgeſehenen überaus
hohen Einſparungen und Abbaumaßnahmen,
die die land wirtſchaftlichen Hochſchulen und
Forſchungsanſtalten betreffen, allenthalben
ſtarke Proteſte ausgelöſt. Man werſt mit Recht
darauf hin, daß es angeſichts der derzeitigen
und nächſten Entwicklung der weltwirtſchaft-
lichen Verhältniſſe dringend notwendig iſt, die
Ernährung unſeres Volkes aus der heimi-
ſchen Scholle ſicher zu ſtellen. Die Nahrungs-
freiheit Deutſchlands wird aber nur möglich
ſein wenn die Vorausſetzungen für eine erſt-
ERlaſſige Ausbildung der jungen Landwirte
weiter beſtehen bleiben und der Wiſſenſchaft
dic Möglichkeiten zu Forſchungen an der Ver-
beſſerung der Produktions- und Abſatzmög-
lichkeiten nicht zu ſtark beſchnitten werden.

Nach den Etatsvorſchlägen ſollen bis 452
der perſonellen und ſachlichen Etats, abgeſe-
hen von den Profeſſorengehältern, eingeſpart
werden. Dies bedeutet Lahmlegung der Land-
wirtfſchaftswiſſenſchaft, zu einem Zeitpunkt,
wo von dieſer die ſtärkſte Anſpanunung aller
Kräfte verlangt wird, um der Landwirtſchaft
im Ringen um ihre Exiſtenz neue Wege zu
weiſen und um die Kriſis zu mildern. Der
große Vorteil des land wirtſchaftlichen Hoch
ſchulſtudinms in Deutſchland beruht anf dem
enggeſpannten Netz der mit landwirtſchaft-
lichen Jnftituten ausgeſtatteten Hochſchulen,
die dadurch auf die außerordentliche Vielſei-
tigkeit der land wirtſchaftlichen Betriebsfüh-
rung in Deutſchland beſondere Rückſicht
nehmen können.

Kann die landwirtſchaftliche Erzeugung,
deren Wert im Wirtſchaftsjahr 1927/28 insge-
ſamt 13,21 Milliarden RM. betrug, durch
einen zu ſtarken Abbau der Landwirtſchafts-
wiſſenſchaft aber nicht auf der alten Höhe ge-
halten werden, ſo bedeutet dies letzten Endes
einen Kulturabbau. Jſt es ſchwer, die Bedeu-
tung und Vielſeitigkeit des Volkes mit unſe-
ren ſchrumpfenden Geldmitteln auf der Höhe
zu halten, ſo wird es unmöglich ſein, einen
Kulturverfall in Deutſchland aufzuhalten,
wenn wir uns in eine ſtärkere Nahrungsab-
hängigkeit vom Ausland begeben

Landwirtſchaftskammer

und Reichsmilchgeſetz.
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer

ſteht auf dem Standpunkt, daß ſo ſehr an
ſich die durch das Reichsmilchgeſetz beabſichtig-
ten Verbeſſerungen der Milchproduktion zu
begrüßen ſind die den Milchproduzenten
durch das Reichsmilchgeſetz und die dazu er-
gangenen Preußiſchen Ausfihrungsbeſtim-
mungen zugemuteten Opfer jetzt von der

und durchgelüftet

Landwirtſchaft nicht getragen werden können,
da mit Rückſicht auf die ſtark geſunkene Kauf-
kraft der Konſumenten eine entſprechende
Preisſteigerung für Milch und deren Pro-
dukte zurzeit unter keinen Umſtänden erwar-
tet werden kann.

Aus, dieſem Grunde muß im Intereſſe der
praktiſchen Landwirte dringend gefordert
werden, daß das Jnkrafttreten des Reichs-
milchgeſetzes rückgängig gemacht und bis auf
weiteres zurückgeſtellt wird.

Mit allem Nachdruck muß aber bei diefer
Gelegenheit erneut betont werden, daß eine
Geſundung der ganzen Verhältniſſe auf dem
Milch- und Buttermartt überhaupt nur dann
möglich iſt, wenn der ſchan oft geforderte
wirkſame Schutz der deutſchen Milchwirtſchaft
gegen die ausländiſche Konkurrenz durch ent
ſprechende Zollerhöhung ſowie durch Kontin-
gentierung der Einfuhr und der hierfür ge-
brauchten Deviſen endlich erfolgt.

Zur internationalen Hundeſchau in Berlin.

Hundepaagar. Nach einer Zeichnung von H. Sperlin g.

Der Obſkbau in der Provinz Sachſen.
5000 Kilometer Obſtbäume. Anslandsein fuhr und deutſches Obſt. Die Standardiſie-

rungsbeſtrebungen der Landwirt ſchaftskammer.

Deutſchland bezieht trotz ſeiner ſchlechten
Wirtſchaftslage jährlich noch für Hunderte
von Milltonen Mark Erzeugniſſe des Obiſt-
und Gemüſebaues aus dem Ausland. Dieſe
Einfuhr hat. zwangsläufig zu Maßnahmen
im Jnlande geführt, die die Erzcugungs- und
Abſatzweiſe von deutſchem Obſt und Gemüſe
in den letzten Jahren maßgeblich beeinflußt
haben, und der Ruf nach Standardiſierung
nach Erzeugung einheitlicher, handelsfähiger
Ware iſt auch bei unſeren Obſt- und Gemüſe
anbauern nicht unbeachtet geblieben. Schaſ
fung von Anbauzentren, Anpaſſung an die
Anſprüche der Verbraucher hinſichtlich der
Auswahl der anzubauenden Obſtarten und
ſorten, geſteigerte Schädlingsbekämpfung,
pflegliche Behandlung der C rzeugniſſe bei der
Ernte und dem Verſand, Einrichtung von
Sammelſtellen und Abſatzorganiſationen,
Einführung von einheitlichen Verſandbehäl
tern und Verladekontrollmaßnahmen, das
ſind in großen Zügen die Ziele, die für den
heimiſchen Obſt- und Gemüſeban jetzt rich
tunggebend ſind und auch bleiben müſſen, falls
dieſer Berufsſtand durch die Auslandseinfuhr
nicht an die Wand gedrückt werden will.

In der Provinz Sachſen ſind bereits be-
achtliche Erfolge in dieſer Richtung erzielt
worden, und die von der Landwirtſchaſts-
kammer für die Provinz Sachſen im letzten
Herbſt in Erfurt, Halle, Magdeburg und
Nordhauſen veranſtalteten Obſtmärkte haben
gezeigt, daß unſere provinzialſächſiſchen Obſt-
züchter auf dem beſten Wege ſind, ſich den neu-
zeitlichen Anforderungen anzupaſſen, die
Handel und Verbraucherſchaft an die Erzeu
gung von Qualitätsobſt ſtellen. Wenn auch
bei dieſen Beſtrebungen die fortſchrittlichen
Obſtanbauer und Landwirte an der Spitze
marſchieren, ſo hat ſich doch gezeigt, daß in
vielen Erzeugerkreiſen die Bedeutung der
Sache noch nicht erkannt worden iſt. Das liegt
aber an der beſonderen Struktur des Obſt
bhaues in der Provinz Sachſen, die ſich wie
folgt kurz kennzeichnen läßt.

Eine bedeutende Stellung nimmt der
Obſtbauan Straßen ein. Es ſind etwa
rund 5000 Kilometer mit Obſtbäumen in der
Provinz bepflanzt. Dazu kommt der gerade
in der Provinz Sachſen ſtark vertretene be-
trächtliche Gemeindeobſtbau, mit dem
ſich etwa 80 bis 90 Prozent der 3000 vrvvin
zialſächſiſchen Gemeinden befaſſen. Schließlich
befinden ſich noch umfangreiche Obſtanlagen
in der Hand des Großgrundbeſitzes.

Was die beiden letzten Kategvrien be

trifft, ſo iſt zu bemerken, daß die Gemeinden
wie auch der Großgrundbeſitz ihre Obſt-
anlagen meiſtens nicht ſelbſt bewirtſchaften
ſondern ſie verpachten und die Bewirtſchaf-
tung Obſtpächtern (Oebſtern) überlaſſen. Da
dieſe jedoch teilweiſe nicht ſtändig im Obſt-
bau tätig ſind, weil nicht allen Oebſtern all-
jährlich ſo viel Kapital zur Verfügung ſteht,
um eine Obſtanlage pachten zu können,
manche auch nur vorübergehend dieſem
Erwerbszweig nachgehen, iſt die Tatſache
feſtzuſtellen, daß die Oebſter zuweilen fach-
lich nicht ſo vorgebildet ſind, wie die heutigen
Anſprüche an die handelsmäßige Herrichtung
des Obſtes es erwünſcht erſcheinen laſſen.
Dieſer Mangel macht ſich ſchon im Herbſt
bei der Ernte bemerkbar, indem in Un-
kenntnis über die Reifezeit der einzelnen
Kernobſtſorten, teilweiſe auch aus Furcht
vor Diebſtahl, an ſich lange haltbareFrüchte von Wintertafelſorten viel zu
früh gepflückt werden. Demgegenüber be-
gegnet man auch aus mangelhafter
Kenntnis der einzelnen Obſtſorten viel-
fach dem Fehler, Früchte von Kernobſt-
her bſt ſorten zu ſät auf den Markt zu

„Tafelobſt“ an-bringen, um ſie noch als
bieten zu können. Daß durch ſolche unſach-
gemäße Belieferung der Märkte mit Obſt
volkswirtſchaftlich große Werte verloren-
gehen, liegt klar auf der Hand. Da die
Winterſorten, wie erwähnt, vielfach zu früh
auf den Markt kommen und das richtige
Lagerobſt auf dieſe Weiſe verlorengeht, er-
gibt ſich als Folge, daß ſchon von Anfang
Dezember an deutſche Winteräpfel und
birnen bei uns recht knapp ſind bzw. in

erntearmen Jahren ganz fehlen.
Jnfolge der geteunzeichneten Umſtände

konnten die Standardiſierungsbeſtrebungen
der Laudwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen beim Obſtbau auf unſeren Märk-
ten bisher nicht in dem Maße in Erſchei-
nung treten, wie der Umfang der daſür ge
troffenen Maßnahmen es vielleicht erwar
ten ließ.

Es iſt daher wünſchenswert, daß nicht nur die
Klein- und Mittelbetriebe, ſondern auch die
großbäuerlichen Wirtſchaften und
der Großgrundbeſitz zur richtigen Be-
wirtſchaftung und Aberntung ihrer Obſtan-
lagen übergehen. Vorausſetzung für den wirt-
ſchaftlichen Erfolg dieſer Maßnahme iſt jedoch,
daß die mit der Durchführung einer ſolchen
Betriebsumſtellung Beauftragten ſich mit den
Anſorderungen der Neuzeit au die Erzen-
zung, die Marktherrichtuyng und den Abſatz

von handelsfähigem Obſt vertraut machen.
Um die im Obſtbaumkapital angelegten hohen
Werte beſſer auszunützen, erwerſt es ſich jedoch
noch als zweckmäßiger, daß Betriebe, die ſich
auf dieſer Baſis umſtellen wollen, ſtändig eine
Fachkraft heranziehen, die mit all den hierbei
in Frage kommenden techniſchen Maßnahmen,
wie Umedeln, Spritzen, Ernten, Sortieren
und Verpacken, vollſtändig vertraut iſt. Solche
Fachkräfte ſtehen in den Obſt baumwär-
tern zur Verfügnung, die die Landwirtſchafts
kammer alljährlich in beſonderen Lehrgängen
ausbildet und die im Gemeinde nud Straßen
obſtbau ſchon ſeit Jahren mit großem Erfolg
tätig ſind.

Nur wenn alle am Obſthau intereſſierten
Erzeugerkreiſe am gleichen Strang ziehen,
ſind weitere Fortſchritte in der Obſtſtandardi-
ſierun gmöglich.

Der Hühnerbeſtand
um 4 Millionen geſunken.

Wie ernſt die Lage in der deutſchen Ge-
flügelzucht iſt, geht aus der Tatſache hervor,
daß nach den neueſten amtlichen Zahlen der
Geflügelbeſtand allein im Laufe des letzten
Jahres um 4 Millionen geſunken iſt. Von
dieſer Notlage wird die geſamte Landwirt-
ſchaft, vor allem aber der Bauern- und Sied-
lerſtand, betroffen. Tauſende kleiner Siedler
haben ſich erſt vor wenigen Jahren auf amt-
liches Anraten hin auf Hühnerhaltung umge-
ſtellt und drohen jetzt zuſammenzubrechen.

Sucht man nach den Gründen für dieſe
Notlage, ſo ſtößt man auf die Tatſache, daß
wir uns trotz genügender Eigenproduktion
immer noch den Luxus einer Einfuhr großen
Tetls minderwertiger Eier aus dem Auslande
geleiſtet haben, die den Gegenwert von rund
170 Millionen Mark erreicht. Hier liegt eins
der Hauptübel, an denen die dentſche Ge-
flügelzucht krankt. Die nene Notverordunng
über „außerordentliche Zollmaßnahmen“ wird
allerdings auf dem Gebiet der Eiereinſuhr
eine gewiſſe Linderung bringen können. Mit
der Beſtimmung, daß Einführen, die aus
untervalutariſchen Ländern ſtammen, mit
einem Valutazuſchlag zu dem bisherigen Zoll
belegt werden, wird man rund 15 v. H. der
bisherigen Eiereinfuhr erfaſſen. Darüber
hinaus müſſen aber die beſtehenden Handels
verträge mit den anderen Staaten einer Re-
viſion unterzogen werden, da gerade öfe Ge
flügelzucht durch die handelsvertraglichen
Bindungen außerordentlich belaſtet wird.

Daneben wird man aber endlich an die
Schaffung von Handelsklaſſen für Hühnereiver
herangehen müſſen. Viele Monate bereits
wird darüber verhandelt und beraten; es iſt
bisher aber bei den Beratungen geblieben,
irgendwelche Fortſchritte ſind nicht zu ver-
zeichnen geweſen. Wenn heute der Schutz der
bäuerlichen- Veredlungswirtſchaft im Vörder-
grund des öffentlichen Jntereſſes ſteht, ſo
wird man die Geflügelzucht dabei nicht über-
gehen können, ſtellt ſie doch einen erheblichen
Teil unſerer land wirtſchaftlichen Produktivn
dar. Jn über 4 Millionen Betrieben werden
im Laufe eines Jahres Werte von faft einer
Milliarde Mark erzengt.

Die ſchrumpfende
Weltwirtſchaft.

Die engliſche Außenhandelsbilanz für das
Jahr 1931 weiſt einen Einfuhrüberſchuß von
8,20 Milliarden RM. auf gegen einen ſolchen
von 7,8 Milliarden RM. im Jahre 1950.
Allein das letzte Vierteljahr 1931 brachte eine
Paſſivität von 2,60 Milliarden RM. Das
Volumen des geſamten engliſchen Außenhan
dels iſt während des Jahres 1931 erheblich,
und zwar um nicht weniger als um 7,26 Mil-
liarden RM. zuſammengeſchrumpft; die Aus-
fuhr iſt dabei um nicht weniger als um 30
Prozent zurückgegangen.

Das Volumen des franzöſiſchen Außen-
haundels weiſt im Jahre 1931 ebenfalls eine
ſtarke Schrumpfung auf: die Einfuhr iſt um
1,67 Milliarden RM., die Ausfuhr um 1,84
Milliarden RM., der geſamte Anußenhandel
demnach um 3,50 Milliarden zurückgegangen.

4

Jm Jahre 1931 iſt die amerikaniſche Ein
fuhr um faſt 4 Milliarden, die Ausfuhr um
über 6 Milliarden RM., der geſamte amerika-
niſche Außenhandel demnach um rund 10 Mil-
liarden RM. zurückgegangen.

Der deutſche Außenhandel iſt im Jahre
1931 um. rund 6 Milliarden. RM. zurückge-
gangen. Auf die Ausſuhr entfällt dabei ein
Rückgang von 2,43 Milliarden; auf die Ein-
fuhr ein ſolcher von 3,56 Milliarden RM.

Zeitungsmeldungen zufolge ſtud in Hol-
land 5 mächtige Vereinigungen der Landwirt-
ſchaft in Berafkungen über die Bekämpfung
der deutſchen Einfuhr (als Repreſſalien anf
die deutſchen landwirtſchoftſichen Notmaßnah-
men) eingetreten.



e

h

Diskonkermäßigung in England und Schweden.

London, 18, Februar. Die Bank von
England hat ihren Diskontſatz von 6 auf
5 Prozent herabgeſetzt. Der Satz von 6 Pro
zent war ſeit dem 21. Dezember 1931 in Kraft.

Der Beſchluß der Bank von England
kommt überraſchend. Zwar iſt ſeit der
Jahreswende eine gewiſſe tſpannung am
engliſchen Geldmarkt feſtzuſtellen, doch hat
dieſe Entſpannung ſich hauptſächlich in den
erſten Wochen des Jahres vollzogen und in
der letzten Zeit keine Fortſchritte gemacht.
Die Diskontrate für Dreimonatswechfel am
vffenen Markt ſtellte ſich zuletzt auf 5,12 bis
5,75. Aus zwei Gründen mag der Bank von
England ihr Entſchluß leichter geworden ſein:
erſtens weil es der Bank von England dank
den großen indiſchen Goldverſchiffungen nach
England möglich geweſen iſt, den Rediskont-
kredit an die Bank von Frankreich und an die
Federal Reſerve Bank of New York ohne
Jnanſpruchnahme der noch vorhandenen
eigenen Goldreſerven zurückzuzahlen, und
zweitens, weil die neue Wendung in der
Kreditpolitik der USA. es auch den anderen
großen Notenbanken möglich machen dürfte,
eine Politik der Kreditverbilligung ohne Ge-
fährdung der eigenen Währung durchzu-
führen.

Wann folgt die Reichsbank?
Die Schwediſche Reichsbank ermäßigt mit

Wirkung vom Freitag, dem 19. Febrnar,
ihren Diskontſatz von 6 auf 5 Prozent. Der
Satz von 6 Prozent war ſeit dem 19. Oktober
1931 in Kraft. 4

Und die Keichsbank?
Berlin, 18. Februar. Das Deutſche Noten

inſtitut iſt von dem Schritt der Bank von
England offenbar ebenfalls überraſcht
worden denn nach Bekanntgabe der engli-
ſchen Diskontermäßigung war man ſich in
der Jägerſtraße über die einzunehmende Hal
tung noch nicht im klaren. Nachdem nun die
Bank von England mit ihrem Satz um ein
volles Prozent heruntergegangen iſt. wäre es
ſelbſt unter dem n n der üblichen
Reichsbankargumentation unzweckmäßig, noch
einen Augenblick länger mit einer Diskont-
ermäßigung zu warten; denn nunmehr wer-
den auch die Stillhaltezinſen für die engli-
ſchen ensh advances um 1 Prozent ermäßigt
werden, da die britiſchen Gläubiger die
Uebung hatten, für dieſe Kredite einen Auf-
ſchlag auf die Londoner Bankrate von 2 Pro-
zent zu nehmen.

Die Reichspoſt in Zahlen.
Rückgang —“f faſt allen Gebieten.

In dem ſoeben erſchienenen Zahlenoericht
der Deutſchen Reichspoſt für das Jahr 1931
zeigt ſich mit erſchreckender Deutlichkeit die
kataſtrophale Lage der deutſchen Wirtſchaft.

Der Briefverkehr verringerte ſich
gegen 1930 (Stichtagzählung!) um rund 1,350
Millionen Stück auf 32,647 Millionen Stück.
Die Verringerung im Jnlandsverkehr betrug
rund 1,380 Millionen Stüick, die Briefſendun
gen aus dem Ausland 0,123 Millionen Stück,
dem eine Steigerung der Sendungen nach
dem Auslande um 0,149 Millionen gegen-
überſteht.

Der Paket- und Wertverkehrnahm bei gewöhnlichen Paketen um 25,923
Millionen auf 232,634 Millionen Stück ab, bei
verſiegelten Wertpaketen um 0,279 Millionen
auf 2,476 Millionen Stück. Bei Wertbriefen
und Wertkäſtchen betrug der Rückgang 0,366
Millionen Stück.

Bei Zahlkarten, Poſt- und Zah-
kungs anweiſungen zeigt ſich ein Rück-
gang von 17,060 Millionen Stück mit einem
Betrage von 3 498 886 000 RM. Bei den Poſt-
aufträgen beträgt der Rückgang 0,585 Milli-
onen Stück mit einem Geſamtbetrage von
118,582 Millionen RM. Jm Poſtnachnahme-
verkehr beträgt der Rückgang bei den Brief-
ſendungen 4,439 Millionen Stück, bei Paketen
5,001 Millionen Stück.

Im Poſtbeförderungsdienſt gingdie Wagenachs-Kilometerzahl um 22,8 Milli-
onen zurück. Die Zahl der im Eiſenbahn-
poſtdienſt auf den größeren Poſtbahnhöfen be-
handelten Wagen mit Poſtſendungen aller
Art betrug 1931 1871 gegen 1972 im Durch-
ſchnitt 1930 täglich, alſo eine Verminderung
um 101 Wagen täglich. Jm Poſtkraftfahr-
weſen ſteigerte ſich die Zahl der Kraftfahr
zeuge für den Kraftfahrdienſt von 12 159 auf
13 415, alſo um 1256 Fahrzeuge. Das Kraſt-
poſtnetz umfaßte 2441 Kraftroſtlinien (mehr
gegen 1930 91) mit 48 135 Kilometer Strecken-
länge (mehr gegen 1930 1476 Kilometer). Jm
Luftpoſtverkehr zeigt ſich eine Verringerung
der Linien im Sommer von 110 auf 94 bei
gleichzeitigér Verringerung der Streckenlänge
um 3000 Kilometer. Jm Winterverkehr (No-
vember bis Februar) wurden drei Linien
weniger betrieben. Der Rückgang bei den
Luftpoſtſendungen betrug 87026 Kilogramm.

Beim Poſtſcheckweſen iſt ein Zugang
von 20605 Konten gegenüber einem Zur itg
von 17 435 Konten 1930 feſtzuſtellen. Das Gut-
haben der Poſtſcheckkunden betrug im Jahres-
durchſchntitt 523,3 Millionen RM. gegenübe
582,6 Millionen RM. 1930.

Der Telegrammverkehr verringerte
ſich um 6,161 Millionen Stück. Hier iſt eine
Abwanderung zu den billigeren Brieftele-
grammen feſtzuſtellen, die um 78 666 Stück zu
nahmen. Auch die Blitztelegramme erfuhren
eine Steigerung um 967 Stück. Dagegen
gingen Sch ckblatt- Telegramme um 401 117
Stück zurück. Auch die Telegrammanſchriften
verminderten ſich um 5074 Stück, wohl zu
einem ge iſſen Teil auch eine Folge des ge-
ringer gewordenen Geſchäftsverkehrs.

Beim Fernſprechweſen ging die
Zahl der Hauptanſchlüſſe um 63 209 zurück,
während noch ein Zugang von 34 397 zu
verzeichnen war. An Nebenanſchlüſſen wur-
den 33637 aufgegeben (Zugang 1930 27 354).
An öffentlichen Sprechſtellen wurden 5637 ein-
gerichtet gegenüber 7336 1930. Es ergibt ſich
ein Geſamtrückgang an Sprechſtellen von
91 197 gegenüber einem Zugang 1930 von
69 087. Der Rückgang. an Geſprächen beträgt
im geſamten Sprechverkehr 109 463 Millionen
Geſpräche. Hiervon beträgt der Rückgang an
Ferngeſprächen innerhalb des Deutſchen
Reiches 19,056 Millionen, an Ortsgeſprächen
90,830 Millionen.

Dafür nahmen die
und Schnellgeſpräche infolge Einbeziehnung
weiterer bisher in die Fernzone fallender
Orte um 0,886 Millionen zu. Die reſtlichen
Geſpräche vertetlen ſich auf den Auslands-
verkehr und auf den Durchgangsverkehr nach
Deutſchland.

Auch im FKunkweſen zeigt ſich beim
Telegrammverkehr mit dem Ausland eine
rückläufige Bewegung. Dagegen iſt ein Zu-
gang von acht Bordfunkſtellen auf deutſchen
Handelsſchiffen zu vermerken.

Der Rundfunk hatte einen Zugang von
171 343 Teilnehmern. Die Geſamtzahl betrug
Ende Dezember 1931 3 980 852, darunter ge-
bührenfrei 283 960 Teilnehmer. Der Zugang
an gebührenfreien Anlagen ſtellte ſich auf
240 657 Stück.

Vororts-, Bezirks-

Das Kapital der Banken.
Die Bereinigung der Bankbflanzen, wie

ſie durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
nötig geworden iſt, ſoll in der nächſten Zeit
eine endgültige Löſung finden. Ein wichtiger
Tag iſt in dieſer Hinſicht der 22. Februar, der
kommende Montag, wo die DD-Bank, die
Commerz- und Privatbank, die Dresdner
Bank und die Danatbank ihre Bilanzſitzun-
gen haben. Die Großbanken werden eine
Zuſammenlegung ihrer Aktienkapitalien vor-
nehmen. Genaue Zahlen ſind darüber noch
nicht bekannt. Man ſpricht betreffs der
DD-Bank von 2:1, bei der Commerz- und
Privatbank von 3:2. Schärfer werde der
Schnitt bei der Dresöner Bank und bei der
Danatbank werden. Aber, wie geſagt, kann
Sicheres darüber noch nicht gemeldet wer-
den. Auch die Frage einer Wiedererhöhung
des Aktienkapitals ſteht zur Debatte. Dabei
iſt natürlich die Hauptfrage, wer die Aktien
übernehmen ſoll. In dieſem Zuſammenhange
wird die Reichsbank genannt.

Bemerkenswerte Ausführungen macht da-
zu der „Berliner Lokalanzeiger“, der folgen-
des ausführt:

„Nachdem einmal klar zugegeben worden
iſt, daß alle Großbanken eine Zuſammen-
legung hres Aktienkapitals vornehmen
müſſen, darf man wohl mit Recht die Frage
aufwerfen, inwieweit es überhaupt einen
Sinn hat, die Danatbank oder die Dresdner
Bank von der Bildfläche verſchwinden zu
laſſen. Es kann ſich doch ſchlimmſtenfalls nur
darum handeln, daß die notwendig gewor-
dene Bereinigung der Großbanken im ein

zelnen nur dem Grade nach voneinander ver
ſchieden iſt. Die deutſche Wirtſchaſt würde
zu wenig Großbanken haben, wenn die Da-
natbank oder die Dresdner Bank oder gar
beide kurzerhand verſchwinden würden, ganz
abgeſehen davon, daß dadurch viele Bankbe-
amte um ihre Stellung gebracht würden. Wir
brauchen gerade in der Zukunft einen ge-
ſunden Wettbewerb der Banken, und bei
einem Wettlauf um die beſte indivi-
duelle Behandlung des Kunden iſt
es ganz gut, wenn mehrere Jnſtitute be-
ſtehen, damit eine allzu weitgehende Schema-
tiſiernng vermieden bleibt.“

Banken-Reichshitfe.

Die endgültigen Beſchlüſſe des Reichskabi-
netts über die Hilfeleiſtungen für die Banken
ſind bis zum Vorliegen der Bilanzabſchlüſſe
in kommender Woche vertagt. Grundlegend
hat die Reichshilfe am Donnerstag die Zu-
ſtimmung des Geſamtkabinetts gefunden. An
dieſer Kabinettsſitzung nahm auch Reichs-
bankpräſident Luther teil.

Die Maßnahmen ſollen, zufolge Kabinetts-
beſchluß, bis 20. März abgeſchloſſen ſein. Die
Anſprüch ean die Kredttſicherung durch das
Reich ſind zunächſt auf Milliarde
Reichsmark beſchränkt. Die Reichs
garantie erfolgt auf dem Umweg über die
Reichskreditſtelle.

Commerzbank Barmer Bankverein.
Nach Erkundigungen des Deutſchen

Handels-Dienſtes beſtätigen ſich die Gerüchte,

Feettag, den I9. Februar 1962 u

h
e

nach denen der Barmer Bankverein mit der
Commerz- und Privatbank verſchmolzen
wird. Ueber des Fuſionsplanesliegen konkrete Angaben noch nicht vor.

Berliner amtliche Devtſenturſe vom 18. Februar.
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Einigung vor dem Zuckerrat.
Auf der Verſammlung des Jnternatijo-

nalen t die, wie angekündigt, àm
16. d. M. in Brüſſel begonnen hat, iſt jetzt
zwiſchen Java und Kuba eine Einigung über
die Einſchränkung der Zuckererzeugung er-
ſolgt. Die Verſammlung des Zuckerrats er-
klärte ſich damit einverſtanden, daß Java
ſeine Zuckererzeugung für 1933 auf 1,35 Mill
Tonnen ermäßigt, anderſeits wird die 1932er
Zuckererzeugung Kubas auf 2,35 Mill. Ton-
nen feſtgeſetzt. Europa und Peru vermindern
ihre Ausfuhr um 15 Prozent. Es iſt alſo
von allen Seiten ein Entgegenkommen er
folgt.

Gerling Konzern.
Wie aus Köln gemeldet wird, ſind die Er-

gebniſſe des Gerling-VerſicherungsKonzerns
im Jahre 1931 weſentlich günſtiger aus-
gefallen als im Vorjahre. Jn der Sach-
verſicherungsgruppe war der Schadensverlauf
bedeutend geringer als im Vorjahre. Nament-
lich in der Feuerverſicherung waren die
Schäden beſonders gering. Auch in der
Lebensverſicherungsgruppe (Gerling-Konzern
Lebensverſicherungs A.-G., Friedrich Wilhelm
Lebensverſicherungs A.G. und Magdeburger
Lebensverſicherungsgeſellſchaft) hat ſich das
Geſchäft weiterhin befriedigend entwickelt. So
weit bis jetzt ein Ueberblick über die finan
ziellen Erträgniſſe möglich iſt die Abſchluß
arbeiten ſind noch im Gange darf mit den
ſelben Dividenden (12 Proz.) wie im Vorjahre
an die Verſicherten und Aktivnäre gerechnet
werden. Etwaige Mehrerträgniſſe dürften zu
Abſchreibungen und Rückſtellungen Ver
wendung finden.

AnhaltDeſſaniſche Landesban* in Deſſau
Jn einer Aufſichtsratsſitzung gar
vertretende Vorſitzende bekannt, daß der
Kommerzienrat Richter ihm kürzlich mitge-
teilt habe, daß er den Wunſch habe, dem-
nächſt aus dem Vorſtand der Bank auszu-
ſcheiden. Um die Mitarbeit des Kom,
merzienrats Richter dem Jnſtitut auch
weiterhin zu ſichern ſoll ſeine Zuwahl zum
Aufſichtsrat in der diesjährigen ordentlichen
Generalverſammlung vorgeſchlagen werden.
Zum Nachfolger des Herrn Richter wurde
Willy Wallmann, ſtellvertretender Direktor
der Adca, Leipzig, beſtellt.

Jlſe Bergbau A.G. in Grube Jlſe N. L
Die Aufſichtsratsſitzung der Geſellſchaft, der
der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1931 vor-
gelegt werden wird, findet am 28. Februar
ſtatt. Wie bereits mitgeteilt, rechnet man mit
einer Dividende von 8 Prozent gegen 10
Prozent.

„Eintracht“ Braunkohlenwerke und Bri-
kettfabriken in Welzow (N.-L.). Die Auf-
ſichtsratsſitzung findet am 25. Februar ſtatt.
Man rechnet damit, daß die Vorjahrsdividende
von 10 Prozent aufrechterhalten werden
wird.

Hawa. In der außerordentlichen General-
verſammlung der Hannoverſchen Waggon-
fabrik A. G. (Hawa) war mit 8,68 Mill.
RM. faſt das geſamte Aktienkapital ver-
treten, darunter 1,88 Mill. RM. durch die

Linke-Hofmann-Buſch- Gruppe
und 1,778 Mill. RM. öurch Weſt-waggon. Die Verwaltung machte An-
zeige gemäß 8 240 HGB. Außerdem wurde
die Auflöſung der Geſellſchaft beſchloſſen, da
eine Beſſerung der Beſchäftigung nicht zu
erwarten wäre und auch nicht vorausgeſehen
werden könne, welche Mittel das Werk be-
nötigen würde. Um über eine auftragloſe
Zeit hinwegzukommen, habe die Verwaltung
keine andere Möglichkeit geſehen, als die
Liquidation der Geſellſchaft vorzuſchlagen
und dieſe unter dem Schutz des Vergleichs-
verfahrens durchzuführen. Zum alleinigen
Liquidator wurde Direktor Paul Kregel,
Hannover, beſtellt.

Greppiner Werke. Für das Geſchäftsjahr
1931 iſt mit einer Erhöhung der Unterbilanz
(ä. V. 311 748 Mark) zu rechnen. Der Ab-
bruch des ſeit Februar 1931 ſtilliegenden
m fes dürfte in einigen Monaten beendet
ein.

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 18 Februar
Auftrieb 141 Rinder (22 Ochſen, 54 Bullen, 50 Küdhe.
15 Färſen) 649 Kälber. 174 Schafe, 1829 Schweine
zuſammen 2787 Tiere. Dem Schlachthot direlt zu
geführt 41 Rinder, 116 Kälber. 211 Schafe, 662 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari

heute vorh. heute vorh. heute vorh
SGlentj 32 95Kühe 3120 2220-281 2 39 41
do. 2 28 311 do. 14 19 S 3034do. 3 25-271 do. 5do. 4 e Färſent 32 35 5do. 5 18 20 do 2 2238 311 1142-4344-46

ullent 285 32Rälbert o 24-42 42-49
do. 224-2625 27 do. 238 4235 38 S 339-40
do. 922-2922 24 do. 334 9782-30 S 487-3887 89
do. e do. 428 3628-31 S 586-36ühe i 28 31 do 5 26 27
do. 223-2524 27 Schafſee 34 735 4038 42

Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht
Schafe belanglos, Schwei eſam
Kinder (davon 6 Ochſen
20 Scha,e, b Schweine

Kälber langſam,
Ueberſiand: 41

ſihe, 4 Färſen

Zuverſichklich.
Berlin, 19. Febr. Der Telephoufreiperkehr war

nach dem im Nachmittagsverkehr eingetretenen Ten
denzumſchwung zuverſichtlich. Die Stimmung wurde
durch die feſte Neuyorker Börſe angeregt. Serner
fanden Nachrichten Beachtung, nach denen eine
weitere Erſchwerung der Baiſſeſpekulation in Neuyort
mit Wirkung ab l. April erfolgen ſoll, inſofern als
Leihſtücke an Borſſiers nur mit Genehmigung des
tatſächlichen Beſitzers gegeben werden dürfen. Die
Börſe von San Franzisko beantwortete dieſe Ver
ordnung mit Kursſteigerungen von 2 bis 3 Punkten
gegenüber den Neuyorker Schlußkurfen. Auch die Lon
doner Diskontſenkung beeinflußte noch die Stimmung
im günſtigen Sinne, da hieraus erneut Hoff
nungen auf eine deutſche Diskontſen-
kun g reſultieren. Nach unſeren Jnformationen wird
der deutſche Diskont jedoch erſt nach der Bereinigung
der Bankenfrage eine Veränderung erfahren können.
Soweit Kurfe zu hören waren, lagen ſie ein bis zwei
Prozent feſter,

Tagesgeld ſtellte ſich für erſte Adreſſen auf 7 Pruz,
Jn Wechſeln war das Geſchäft gering, die Sätze be
wegten ſich zwiſchen 556 und 654. Die Londoner Dis
kontſenkung beeinflußte den Kurs London-Kabel in
folge der mangelnden Kapitalbewegung wenig. Der
Dollar kam ans Zürich unverändert mit 5,12, die
Mark war etwas feſter. Der Yen gab weiter gegen
Neuyork auf 34,12 nach.

Berliner Produkkenbericht.

Weizen weiter feſt.
Berlin, 18. Februar. Nachdem es geſtern

nachmittag im Produktenverkehr vorüber-
gehend zu einer Beruhigung gekommen war,
da die Kaufluſt der Mühlen nachgelaſſen hatte,
fetzte ſich heute die Aufwärtsbewegung auf den
meiſten Marktgebieten fort. Auf die ab
gegebenen Untergebote ſind kaum Zuſagen
erfolgt und das Offertenmaterial war heute
wieder recht gering. Allerdings zeigt ſich auf
dem erhöhten Preisniveau eine gewiſſe Vor-
ſicht der Känfer, die nur den notwendigen Be
darf decken. Immerhin wurde Weizen wieder
2 M. höher bewertet, der Lieferungsmarkt
ſetzte bis 228 M. feſter ein. Am Roggenmarkt
ſtagniert das Geſchäft mangels paſſenden
Offertenmaterials völlig; auch die Provinz-
mühlen haben Schwierigkeiten bei der
ſchaffung des Mahlgutes. Ruſſenroggen wird
dagegen von der ſtaatlichen Geſellſchaft weiter
zur Verfügung geſtellt. Bei feſter Grunö
tendenz hielten ſich die Preisveränderungen
für Roggen im Prompt- und Lieferungs
geſchäft in mäßigen Grenzen. Weizen und
Roggenmehle haben kleines Bedarfsgeſchäſt,
die Forderungen für Weizenmehl waren er-
neut erhöht. Am Hafermarkt kauft der Kon
ſum auf dem inzwiſchen erreichten Preis-
nivean nur den notwendigſten Bedarf und
bewilligt nur zögernd erneut höhere Forde-
rungen; das Angebot bleibt allerdings gering-
Gerſte iſt von der allgemeinen Aufwärts-
bewegung nur wenig mitgezogen. Weizen-
und Roggenexportſcheine werden erneut höher
bezahlt, ſoweit Offertenmaterial vorliegt.

Berliner Produttenborſe vom 18 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſgaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märlk. 250- 252 Kl. Speiſeerb 21.00 23.,50

Be

Roggen märt. 200 202 Futtererbſen 15.00 17,06
Braugerſte 1632 170 Peluſchken 16.00 18.00
Jnduſtriegerſte 155--160 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Hafer wärt 148 155 Wicken 16.,00 19., 00
Weigenmehl 90,50--34,60 Lupinen blau 10 00 12.00
Roggenmehl Lupinen, gelb 14,50 16.00

70 Proz. 28,10--29,75 Seradella neu25 00--31,00
Weizenkleie 9.60 9.96 Leinkuchen 11,40
Roggenlleie 9,65--9,90 Erdnußkuchen 12 40
Naps Trodeenſchnitze! 8,00Viltor agerbfen 21.00-27,60 Soija-Schrot 10,60 10,70

Berlin, 18 Febr Eierpreiſe, Feſtgeſtellt von der
amtl Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
ſe Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berlinet
Uſancen. Deutſche Eier Trinleier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 8,75, über 60 Gr. 7,75 über 58 Gr. 6 76,
über 48 Gr. 6,25; aus ortierte kleine und Schmutzeier
5,00 5,60.

Auslandseier: Dänen 18 er 8,75, 17er 8.00,
15* 16 er 6,50 6,75, leichtere 5.75 6,25; Holländer
60-62 Gr. 7- 7.60; Belgier 55 Gr. 6.75 7; Rumänen
5.75- 6.50; Ungarn und Jugoſ awier 6.50 kleine und
Schmutzeier 5 00; in und ausländiſche Kühlhaus-
ei er. Chi eſen und ahnliche 4.25— 5.50.

Witterung Schön. Tendenz: Matt.
Metallpreiſe in 4 erlin vom 18. Febr. für 100 kg

in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 62006,
Orig.-Hüttenalumtnium 95 99 Proz. in Blöcen, Walz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
98 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 3560. Antimon
Regulus 52--54 Keinſilber für kq ſein 42,00 46. 25.

Berlin, 19. Februar. Elektrolntkupter 62,00.
Magdeburg, 18. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlere Melis bei prompter Lieferung 31.45,
Februar 31,80, März 31.96. Tendenz: Stetia.

RohzuckerMRelaſſe Wetßzudker-Melaſſe 2 80.
Magdeburg, 18. Februar. Zuckermarkt. (Termin

preiſe.) Weißzugder einſchneßlich Sach frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig.
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Freitag, den 19.

Den Freund angeſchoſſen
Lützen. Am Mittwochabend befanden ſich

der Gärtnergehilfe Gr. und der Gärtnerlehr-
ling St. auf dem Heimweg von der Turn
ſtunde. Hierbei zeigte St. dem Gehilfen ein
Terzerol, der den Wunſch äußerte, zu ſchießen.
Augenblicklich ging auch ſchon ein Schuß los,
der Gr. am Fuß verletzte, ſo daß ſeine Ueber
führung ins Merſeburger Krankenhaus nötig
war. Das Terzerol wurde beſchlagnahmt.

Kirchliche Nachrichten.
Schkeitbar. Am kommenden Sonntag, dem

Vo.rsrrauer.ag, findet 22 Uhr ein Gottes-
dienſt durch Paſtor Dr. Stöweſand-S. arſiedel
ſtatt. An der Feier beteiligen ſich der Räpitzer
Geſangverein und der hieſige Kriegerverein.
Nach dem Gottesdienſt iſt eine Sitzung der
kirchlichen Körperſchaften in der Schule.

Frecher Diebſtahl.
Kanern. Als die Ehefxau des Bergarbei-

ters Paul am Mittwoch nachmittag zu einem
Nachharn zum Federſchleißen gegangen war,

Aus der Nachbarstadt Halle

(Kreisblatt)

Tumulte beim Tannenbergbund!
Der Tannenbergbund veranſtaltete ge

ſtern abend einen öffentlichen Vortrags-
abend, der als Erwiderung auf die von
Pfarrer Henneberger-Jenag erhobenen An-
griffe gegen den vom Tannenbergbund ge
predigten „deutſchen Gottglauben“ gedacht
war. Der Redner dieſer Gegenkundgebung
Günther Weidauer aus Lauter/ Sachſen
beſchränkte ſich im weſentlichen auf eine Po-
lemik gegen den Einfluß des Judentums in
Bibel und Chriſtentum.

Frau Mathilde Ludendorff habe keine neue
Religion geſtiftet, ſondern wolle nnr der
„unbewußten Heimwehkrankheit“ des deut
ſchen Volkes nach ſeinem Gott Ansdruck
verleihen.
Jn der nun folgenden Ausſprache kam es

wiederholt zu Lärmſzenen und Tumulten
Pfarrer Haſſe und Stadtſuperintendent
Hellwig hielten dem Redner Widerſprüche
und völligen Mangel an Sachkenntnis vor.
Pfarrer Henneberger, der perſönlich

und ſchlugen einen Verſammlungsteilnehmer
mit einer Bierflaſche nieder.

Schießerei vor dem PD. Lokal
In der Nacht zum Freitag kam es gegen

Mitternacht am Alten Markt vor dem kom-
muniſtiſchen Verkehrslokal „Goldene Kette“
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten, in deſſen Ver-
lauf etwa zwölf Schüſſe fielen. Sechs Kom-
muniſten, die danach in die Zenkerſtraße ent-
weichen wollten, wurden dort von herbeige-
eilten Polizeibeamten mit vorgehaltener Pi-
ſtole geſtellt. Ein raſch alarmiertes ſtarkes
Polizeiaufgebot nahm die ſechs Kommuniſten
ſodann feſt, durchſuchte das Kommnniſten-
lokal ſowie die Umgebung des Alten Mark
tes, wobei eine Anzahl weiterer Feſtnahmen
erfolgten. Die polizeilichen Ermittlungen
über den Vorgang ſind noch nicht abgeſchloſ
ſen, insbeſondere ſteht noch nicht feſt, ob und
wieviel Perſonen bei der Schießerei verletzt
wurden.

Ungetreuer Sparkaſſenbeamter
ſetzt Verhandlungs-Vertagung durch.

Am Mittwoch fand vor dem Schöffengericht
eine Verhandlung gegen den ſuspendierten
Oberſtadtſekretär Otto Golde aus Halle ſtatt,
der wegen Untreue angeklagt war. Es
wird ihm zur Laſt gelegt, daß er 6600 Mark
der Stadtſparkaſſe zu ſeinen Gunſten ver-
wendet habe. Die Verhandlung wurde ver
tagt, da der Staatsanwalt, Aſſeſſor Wielſch,
nicht nur die einfache Untreue aus der Ver-
handlung entnahm, ſondern die verſchärf-

Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Wetzler, er-
hob den Einwand, daß

die vom Amtsgericht und der Polizeibehörde
herangezogene Verordnung des Oberpräſi
denten ungültig ſei, da ſie laut einer Reichs
gerichtsentſcheit ung verſa ſungswidrig war

und ſpäter aufgehoben werden mußte. Die
Strafkammer konnte ſich dieſem Einwand nicht
verſchließen und ſprach den Angeklagten des-
halb auf Koſten der Staatskaſſe frei.

Da zwei Geſinnungsgenoſſen des Angeklag-
ten aus tatſächlichen Gründen ſchon in der
Vorinſtanz freigeſprochen wurden, ſo iſt wieder
einmal eine Po.izeiaktion gegen die böſen Na
zis wirkungslos verpufft. Man hatte bekannt-
lich am Tage des Volksentſcheids ſogar das
Ueber allkommando gegen die Abzeichenträger
der Nationalſozialiſten mobil gemacht.

Randſiedlung abgelehnk!
Weißenfels. Obwohl die auf Antrag der

SPD.- Fraktion auf Mittwoch abend ein-
berufene Stadtverordnetenſitzung ſich nur mit
wenigen Verhandlungspunkten zu befaſſen

hatte, zog ſie ſich bis gegen 22 Uhr hin. Die

Der erſchien in der Wohnung, in der nur die bei erſchienen war, verlangte für ſich die Ver

gegen Jahren anweſend waren, ein Mann, der nach ſchränkten Redezeit. Die Ablehnung feines
der Mutter fragte. Als er hörte, daß ſie nicht 3 fi zu laut ſtkundr r Wunſches führte zu lauten Proteſtkunzu Hauſe ſer, ließ er ſich das Portemonnaie ehungen. Als Weidauer ſchließlich dender Mutter, in dem ſich 1,20 Mark befand, e ungh da peend Vertreter des evangeliſchen Bundes einenauehändt en und verſchwand dann auf Nim (Geſinnungslumpen“ nannte, löſte ſich die
merwiederſehen. Verſammlung in allgemeinen Tumult auf

eſternüber 70 Jahre alt! Der größte Teil der Verſammlungsteil-
war, Schtop Heute feiert d Herr Her nehmer verließ den Saal unter dem Ge-
hatte au. eute feier er Her-den mann Langrockſen. ſeinen 79. Geburts ſang des Chorals „Ein feſte Burtz

ah tag. Herr Langrock geht noch heute ſeiner Am Ausgang kam es dann verſchiedentlich
ſagen Arbeit nach und iſt körperlich und geiſtig noch zu Tätlichkeiten. Die Polizei griff ein und
heute gänzlich auf der Höhe. Wir wünſchen dem nahm eine Reihe von Perſonenfeſtſtellungen
h auf Jubilar, der ſchon lange hindurch vor. Auf der Straße miſchten ſich ſchließlich
Vor- treuer „MT“Leſer iſt, zu ſeinem Wiegen auch die Kommuniſten in die Rempeleien
t Be feſte alles Gute.
teder

r Treue Kunden des Milchmanns. Kommuniſtiſche Radauhelden
narenden Bad Dürrenberg. Ein Jdyll iſt hier im S zin Ortsteil Balditz die ſchon eine ganze Zeitlang Sleudektz. Auf dem Bahnhofsvorplat

Be währende Freundſchaft zwiſchen einem Milch- und in den angrenzenden Straßen kam es am
wird händler und den Katzen. Jeden Morgen Mittwochabend wiederholt zu kommnuniſtiſchen
r m en n Anfammlungen, die wahrſcheinlich den Zwech

Mhah ialiſtiſcheingen Straße gezogen. und mit verblüffender verfo.aten Aue nationaiſſozial ſti de Verſamm
ungs Tünttlichkeit erwarten z in der Leipziger lung im Bahnhofsſaal zu ſtören.
und Straße vor einem Hauſe drei Katzen. Sobald z Qrotolottargſchäft, ſie ſeinen Wagen in dem Torbogen des alten Nitten in den Vortrag d

n er Gradierwerkes auftauchen ſehen. laufen ſie Jimon aus Leuna, der dort über das Themam en el Am Vorabend großer Ereigniſſe“ ſprach, ginKon ihm entgegen. um ihn miauend zu begleiten: plötzlich eine Scheit on guin m Stein 8
reits dann laufen ſie ihm ungeduldig voraus und n Sperr Da ſich auch n

und verſammeln ſich auf einer niederen Mauer ne ganze Amahl Komm un ſten de anden, der
worde- eines Hofeinganges. Endlich kommt der ter Daß dieſer Stei vu e des Jeiwen
ring. Milchmann und gießt, thnen autmütig in eine n en emrcinen Tumat ſein ſotie Der Aven
ärts natürliche Höhlung, die ſich in Form eines wurde r he Denn Deizen Napfes auf der Mauer vefindet, ihre Mor le e ine In ver e Derliennhöher h, über die ſich die Katzen eifrig her e alles ung n der auſ ver rerent. machen. dann die Kommuniſten das Verammlungslokalar und geſellten ſich zu ihren Freunden auf derſagten Straße. Als die Auſorderung der PolizeiStahlhelmverſammlitg. e r r rä nicht Folge e
23.,50 e gr. leiſte wurde, gingen die Beamken gegen die1700 Kuavendori. „„Die Stahlhemortsgruppe mehrere hundert zählenden Demonſtranten vor,
1800 KnavendorfDörſtewitz hielt am „Mittwochabend und räumten in kurzer Zeit die Straßen.
16,00 im Gaſthaus Dörſtewitz ihre Mona“sver'amm mlung c e den Hochheim12.00 einen Ueberblick über die politiſche Ge'amtlage ee mee Das ſtaaksgefährdende31.0 evorſtehende Reichsprä identenwahl ſtatt. Jm ſchall40 Mi0 der S wyrde auch aus einer Ko peiſchloß

00 Zroſchüre: „Seldte oder Hitler?“ vorgeleſen. Weißenfels. Der Nationgalſozigliſt K. H.10,70 Nach dem Abſingen des Kampfliedes „Auf anno r r h gegen eine
n der San Pihihnen en die wohlgelungene Verordnung des Oderprä identen der Provinz
ennig e 4 geichlo en Sachſen zu 6 M. Geldſtrafe verurteilt worden.
u S. hatte am Tage des Volksentſcheids ein876 Totentanz in der Kirche. Koppelſchloß getragen, an dem die ſcharfen
tzeier Augen des Kriminalkommiſſars Lotze, der imAltranſtädt. Die aus den Spielen in Oetzſch Auko an einer Gruppe von S. A. Leuten vor

wer r wo J8.00, und Großlehna bekannte Mer'evurger Spiel überſuhr, ein nalionalforialiſtfſches Kennzeichen
der gemeinde wird heute abend 20 Uhr in unſerer geſehen haben wollten. Da der verurteilte H.
nen Kirche die Myſterienſpiele: „Kain und Akel“ Berufung einlegte, ſo mußte die Kleine Straf-
75 und den „Totentanz“ zur Aufführung brin- fammer ſich noch einmal mit dieſem S gats-

e verbrechen beſchäf. igen. Der Reochtsbeſſtand des
F5 Suche für meine e n247 (Coenlo wie v. dem Tochter Memra, 22 sla a.

aſg Kriege kaufen Sle: Fahre alt, ſiaatt. ge e h eren P Ulſter, Kind Frinermon Paletots, v. Herr ergarinerin g737 haften went, e. Cineergarinern Samddera Verkgeaunf
o. tragen u. neu,ſow oder Heim. z241 bedeutend erma sagen Prejsen
n Lederſacken. Ge Ferdinand Fenn, tierren Wäsche Krawalten landschuheſur ſellſch. an züge, Sberlehrer. Sträümpte Unterrieider SchläptDamen Garderobe j Wendersacker (Ufr,) re chiöpferu. Pelze. In allen nur beste G am 158 m t e m

Größen u. Weiten ſſerine 8 mz Fchlo er meiſter IInin 26 Jahre, wünſcht d. Gr. Uirichs rabe 77 Neben Ha che achtenteneite Joſef Lenczner Bekanntſchaft einer Ab 1. Anetten, jung. D Aprii 1932 befindet sich mein Geschötfth er 351 Alter bis 2 Jahre Große Virichstr. 47 heben Feinkost Bernhardt
V fabrtvergüt Einheirat in Schlo W
J fſerei oder Schmiedeerwünſcht. Ang. erb.
1000 RIII unt. A 17302 an die

1 9 et Geſchſt. d. Zta.
als yvothek aufu i en Aelt. Landwirtstocht. Damei gen t nge ſucht m Jahre hübſche r r5 t Jahre. mpfthle einen ſriſchen Transport prieg-m er S an die Wirkungskreis l r nitzer Milchvieh, hochtragende und friſch-
p. d. in frauenloſ. Land Schöne wirtſchaftli milchendei e Schöne, wirtſchaftlichS n Stadt erzogen. gute AusAu olſtern g sh. n Zeug ſteuer vorh., ſucht

niſſe vorhand. Off. uf dieſem Wege die
unter E 1817 an die Zekanntſchaft eines

Harniſch, Exp. d. Zig. Zaraltervon. Herrn
e t.5 Oelgrube 1. C aweds Pileteron F ärsen

ande ſu D77 Tragende Fürſe lung als eirat desgl. eire Aus wohl Pferde leichten
Hausmädchen kennenzulern. Nur und ſchweren Schlages zu beſonders

m zu verkau en ernſtgem. Zuſchrift. billigen Preiſenis Stadt bevorzugt. An evtl. mit Bild erbetVeſta 923 ergebote unt. T. 3746 unt. A 17300 an die H Heydenrei Crumpa d. Mücheln
a en die Exp. d. Zig. S Geſchſt. d. Zia. Telephon 2 G

S. P. D. hatte einen Antrag geſtellt, in dem
die in der letzten Sitzung abgelehnte Magi-
ſtratsvorlage, in der Nähe des Friedhofes
40 Kleinſiedelungen mit je 800 qm Land zu
errichten, wieder aufgenommen wurde. Wäh-
rend die Sozialdemokraten entſchieden für die
Vorlage eintraten, verhielten ſich K. P.
und bürgerliche Fraktion ſowie der Nativnal-
ſozialiſt Klacke nach wie vor ablehnend. Nach
einer ſtundenlangen Ausſprache, bei der man
wiederum auf das Gebiet der hohen Politik
geriet, wurde die Vorlage gegen die Stimmen
der S. P. D. abermals abagelehnt- An-
genommen wurde dagegen ein Antrag der
K. P. D., nach dem die vom Staate für die
Siedlung in Ausſicht geſtellten 100 000 M. für
Wohnungsbauzwecke Verwendung finden

„ummer 42
2

ten Beſtimmungen des Z3 349 Str. G. in An
wendung gebracht wiſſen wollte.

Der Verteidiger Dr. Facken heim legte
Einſpruch dagegen ein, und die Verhandlung
wurde auf Grund des 3 265 Str. P. O. vertagt,
um dem Angeklagten und der Verteidigung

a zu geben, ſich auch auf dieſen er
en Standpunkt entſprechend vorzu

ereiten.

Deukſchnakionale Kundgebung
für Stadt und Land.

Als Auftakt zu den großen politiſchen Ent
ſcheidungen der nächſten Monate, als da ſind
Reichspräſidentenwahl und Preußenwahl,
veranſtaltet die Deutſchnationale Volkspartei
Hallez Saalkreis am Sonntag, dem 28. Febr.,
nachmkttags in Halle eine große öffentliche
Stadt- und Land-Kundgebung. Um 2 Uhr
nachmittags findet im großen Thaliaſaal die
Jahreshauptverſammlung derDeutſchnationalen Volkspartei Halle-Saal-
kreis ſtatt, in welcher Geſchäftsführer Poche
den Jahresbericht über das verfloſſene Jahr
1931 erſtatten wird. Anſchließend folgen
Kaſſenbericht, Wahlen und Ausſprache. Die
große öffentliche Kundgebung beginnt um
3.15 Uhr im gleichen Saal. Hier werden
ſprechen Hauptmann Schmidt, Hannover,
und Bauerngutsbeſitzer Schiller, Oſt
preußen. Beide Redner ſind Reichstags-
abgeordnete. Schmidt, Hannover, iſt der per
ſönliche Adjutant Hugenbergs, über die voli-
tiſchen Fragen und Vorgänge iſt er auf das
beſte orientiert. Während Schmidt, Hannover,
die Stadtbevölkerung vertritt, wird Schiller,
Oſtpreußen, für das Land ſprechen. Beide
Reden werden in Anbetracht der bevorſtehen-
den Kämpfe wichtige Richtlinien geben. Der
Vorverkauf begann am 16. Februar in der
Geſchäftsſtelle der Partei, Univerſitätsring
10, in der Steintordrogerie, am Steintor, in
der nationalen Buchhandlung, Preußenring t
und in der Geſchäftsſtelle der „Saale-
Zeitung“, Ranniſcheſtraße. Die auswärtigen
Teilnehmer werden gebeten, ihre Karten für
die öffentliche Kundgebung telephoniſch unter
Halle 25 453 oder ſchri lich bei der Deutſch
nationalen Volkspartei, Halle, Univerſitäts-
ring 10, zu beſtellen.

Gufkav AdolfFeiern.
Es iſt damit zu rechnen, daß die ver

ſchiedenen feſtlichen Veranſtaltungen, die an-
läßlich des 300jähr. Jubiläums der Schlacht
bei Lützen und der 100-Jahr-Feier des
Guſtav-Adolf- Vereins im Laufe der ächſten
Monate ſtattfinden werden, auch die Stadt
und die Kirchengemeinden Halles in ihren
Bannkreis ziehen werden. U. a. iſt damit zu
rechnen, daß zahlreiche Beſucher der Guſtav-
Adolf-Stätten auf der Reiſe nach oder von
Lützen Halle paſſieren und unſere Stadt be-
ſichtigen werden. Darüber hinaus ſind be-
ſondere halliſche Guſtav-Adolf-Feiern vor
geſehen.

So hat jetzt der Vorſtand des Guſtav- Adolf
Zweigvereins an alle halliſchen Kirchen-
gemeinden die Bitte gerichtet, die beiden
Fubiläumsfeiern in allen Kirchen einheit!rich
Sonntag, den 6. November, ſtattfinden zu
laſſen. Es ſind Feſtgottesdienſte vorgeſehen,
außerdem als Auftakt ein oder zwei Feſt
abende, die in verſchiedenen Stadtgegenden
et am 3. oder 4. November ſtattfinden
ſollen.

Als nächſter Vortragsabend des halliſchen
Guſtav-Adolf-Vereins iſt eine Veranſtaltung
am Sonntag, dem 28. Februar, abends 8 Uhr,
im Neumarkt-Gemeindehaus in Ausſicht ge
nommen. Es ſpricht vorausſichtlich Sup.
Dr. Hagemeyer Lützen) über „Seweden,

D. das Land Guſtav Abdolfs“ mit Lichtbildern).

Opernfuſion Halle-- Leipzig
vom Ausſchuß abgelehnt!

Der Theaterausſchuß der Stadtverorb-
netenverſammlung, der ſich mit den Ver-
handlungen über eine Auflöſung der halli-
ſchen Oper und Uebernahme des Leipziger
Opernſpielvlanes auf das halliſche Stadt
theater befaßte. hat, wie zuverläſſig verlau-

ſollen.

Leipzig
Wellenlänge 259.3 Aeter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert, Plauderei mit
Schallplatten.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienft, Waſſerſtandsmeldungen

Schneebericht.
12.10: Mittagskonzert, Die Kapelle Kilian, Dresden.

Dazwiſchen 12.25: Schulfunk.
13.00: Wettervorausſage und Preſſebericht.
14.00: Schallplattenkonzert.
14.30: Baſtelſtunde für die Jugend.
15.152 Blick in Zeitſchriften
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Stunde der Jugendlichen,
16.30: Funkberatung.
17.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger

fonieorcheſter. Dirigent- Hilmar Weber.
18.30: Deutſch. Unſere Hörer erzählen eine

ſchichte. Dr. Walter Hofſtaetter, Leipzig.
18.50: Gegenwartslexikon. Gasbeton, Abſolute Kunſt,

Mechanochemie.
19.00. Feſtkonzert im Gewandhaus anläßlich des

110. Stiftungsfeſtes der Univerſitäts-Sängerſchaft
zu Leipzig.

20.00: Die vorſtädtiſche und ſändliche Siedlung. Bau
rat Rudolf Stegemann, Leipzig, und Direktor
Richard Wager, Sorau.

20.30: Erwin Eckersberger mit ei
21.00: Jedem das Seine. Eine

Lieſi Kariſtadt.
21.80: Unterdaltungskongert.22.20: Rachrichtendlenſt.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik
e

und

Sin

Ge

em Programm.
nie Stunde mit

tet. dieſe Pläne abgelehnt.

euanneüfunnnüs un Sonnen
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Hol,.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
Während einer Panſe 6.45: Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

9.30: Stunde der Unterhaltung.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
12.05: Schutfunk.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtos
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Der Unterhattungsroman

Abenteuer; Felix Stiemer.
16 Konzert aus Hamburg.
17.0: Viertelſtunde für die Geſundheit,
17..0: Viertelſtunde Funktechnik. Ob.-Jng. Rairz.
18.05: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes Günther.
18.30: Hochſchulfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Stille Stunde. Der beſeelte Alltag.
20.00: „Jedem das Seine.“ Eine bunte Stunde.
21.30: Aus den Kroll-Feſtſälen und im Kroll-Thegates

Opernball der Staatsoper
22.00: Wetter-, Tages und Sportnachrichen.

22.20: r r ww23.453 Aus dem Großen Feſtſaalz Fortſetzung
Bernasd

Das exotifehe

daitinge und Tanzmuſik
tt

0.15--0.45: Aus dem großen ſaalz Es dirigierendie Geeraimuſteiteireren Wien gut
Exich Kleiber, Otto
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Abſchluß der Skimeiſterſchaften.

Münchener Pioniere K. Hirſchberger Fäger
Die lang Miiſterſ hen Veranſtaltung

Schreiberhau i Patronillentäufen

Mittelgebirgstruppen über 25 zum Abſchluß ge
Flachlandläufern

z Patronillen bei den anderen,
re ſchwereren Weg zu bewält

der
Teilnehmer ab und dann ging es in ſetten

Schießprüfung am Himmec gentd

Hammerſtein kam gerade z
Pioniere den H

i i Schüſſen wurden die 2

Schießleiſtung erzielten,
i

Meiſterſchaft vor den Titelperteivigern, den Kemp Handbailm eiſterſchaft

truppen kamen die Hirſch

in den Beſitz dergewohnten Goslarer Jäger mußten die mat mit ſchwerer als die in der 1.
Platz begnügen.

Miſterwürre. ſieg-j TuB

jäger Gottſchlich,

20-Paſſau (Lt. Engeriſcher):
19- München (Lt. Reinh f

HochgebirgsTruppen:

Lech (Oblt. Seiderer).

Deutſch-böhmiſche Skimeiſterſchaften.
am Wochenende

gebirge) ſtattfindenden Skimeiſterſchaften
ſ Winterſportvereine

Tſchechoſlowaker i deutſche nes

Warg, dem Schwarzwälder Menzer,
Marx und Recknagel wird auch der
deutſche Meiſter Rudi Matt-St,

ebadene I.

Weltmeiſterſchaften im Eiskunſtlauf.

Jn der kanadiſchen
nen die Wettbewerbe der Weltmeiſterſchaften im Eis
kunſtlauf mit den Pflichtübungen

Die Prüfungen ſind ſ
Olympiakämpfe.

Sonja Henie beſſer als in Lake
ſchon am erſten i
Fritzi Burger und der Amerikanerin Winſon.

Aufgabe diesmal etwas
da Grafſtröm- Schweden noch in letzter Minute ver

und heoungen zum Gaururnfeſt in
runft zu ho en. Die Fretuoungen ſowie eDame n r räcelibungen

tigen Vorſprun vo c Jn s ernt. Da jetzt auch die
Karl Schäfer war die

Süddeutſchland Zenkralnngarn.
Gar nicht behagt

iederlag ie i Auswahlmannſchaft
königstage in ie j

Und ſo kam es ſchnell z
Revanchetreffens, S

Abſchluß eines
Budapeſt unter

Titel Süddeutſchland gegen Zentralungarn ſteigt.
fußballſportliche i

ſüddeutſchen Elfſchneiden der inſofern nicht
Verwendung in der deutſchen Nationalmannſchaft fin

ärz in Leipzig zum Länder-
ſpiel gegen die Schweiz anzutreten hat.

Für Süddeutſchland
Tiefel, Kraus;

der DFB. zieht um.

Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fußball-Bundes
wird am 1. April nach Brückenallee 5 in Berlin ver

Holländer leitet Denkſchland-Schweiz.

Den am e. März in Leipzig ſtattfindenden Fuß-
ball-Länderkampf zwiſchen den Nationalmannſchaften
von Deutſchland und der Schweiz
ſeitiger Uebereinſtimmung der Holländer Boekman

i Boekman iſt ein im internationalen Fußball-
ſport ſehr bekannter und angeſehener

i ſche Länderelf wird nicht vor dem 22.
bekanntgegeben.

wird in gegen-

Schiedsrichter.

Broccardo-Tietz Sieger
im 27. Berliner Sechstagerennen.

Sechstagerennen,
nerstag abend Punkt 23 Uhr zu Ende ging.

Zurücklegung von i i
zöſiſche- deutſche Mannſchaft Broccardo-Tietz mit Run
denvorſprung vor den Kölnern

r Runden Vorſprung vor den Belgiern Char
Rauſch-Hürtgen

Japaner beauntragen ODie Stadtverwaltung von Tokio e veim Juter

nationalen Olymstſchen Comits den Antrag geſtellt,
Spiele 1940 nach Tokio zu ver

rer Grund wird angeführt,
die 00fährige

geben. Als beſſ

Auf das Jasr 18 Wiederkehr der es anſßerdem noch

Freundſchafts und Meiſterſchaftksſpiele.
Jn Merſeburg Liga kontra 1b-Klaſſe.

PSV. Merſeburg, 93, Poſt, Blauweiß und
98 haben ihre Punktſpiele bereits beendet.
Boruſſia, VfL., HRC. und Wacker ſind mit
einem Treffen und die halleſche Polizei mit
zwer Spielen im Rückſtand. Punktkämpfe
finden am Sonntag, überhaupt nicht ſtatt
Dafür ſteigt die 2. Vorrunde um die Mittel-

deu ſche Handballmeiſterſcha t

ſellſchaftsſpiele vereinbart.
Jn Merſeburg folgt 99 einer Einladung des

VfL. Liga gegen I b-Klaſſe alſo. Auch die
r hieſige Polizei hat ſich in Kayna einen vor-

„läuſig noch unterklaſſigen Gegner ausgeſucht.
95 bebrdert mit Röſſens Meiſterklaſſe eine
ſpieſſtarke Turnermannſchaft aus Me. ſesurgs
Ce ilden nach dem halleſchen Zoo.

Die Paarungen um die Mitteldeutſche
lauten: PSV. Halle

gegen PSV. Burg, Boruſſia Halle gegenſten Vid. Zeitz und PSVfL. Weißenfels gegen
Werdau. Die Gegner ſind weitaus

L Runde und haben
u erdem den Vorteil, daheim ſpielen zu dür
fen.

Derby VfL. 99
Jm Freundſchaftsſpiel treffen ſich am Sonn- etagnachmittag der VfL. und 99 im Augarten.

Ligiſten probieren für Hanſen, Sa miedel

verfügen und auf die ge
Spieler ſchon in den Verbands-ſpielen verzichtet haben,

Mann. chaft, die der
nachſteht. Der Sportverein lieferte
gen den Ortsgegner ſtets große Kämpfe,

ſeinen Reihen eingeriſſenen Unbeſtändigkert ein
Herr zu werden. Er meldet für Sonntagſtärkſte Beſetzung. An eine Wi ederholung

letzten Ueberraſchungsſieges glauben wir

Geräktefurnen
Ganlehrtag für das

Naumburg.

Die Südgruppe im Nordoſtthüringer Gau
wird am Sonntag erſtmalig im neuen Jahr
zu einem Lehrtag für das Männerturnen
zuſamm e. ikommen. Es wird dort Ge.egen-
heit geooten, ſich über die Feinheiten der

Lutzen Aus

werden
Turnwart

durchgeturnt, ſo daß
deren Ausjſührung

Mer,eoucg-Rö ſuer
vereine zur Südgruppe gehören, wird
etwas verſtärkt.

jener

Die GaugeräteMannſchaftskampfe.

t Röſſens 1.
Die Kämpfe um die

v. Lütten erwäarte

Mannſchaft von Lützen an.
Ausgang der h apier, orm nach kla. ein ſo. e
varf ſich die Röo,y er Man aſt von net
gut zuſammengeſtelit und hasen gegen i. reMierſeourger Gegner gut abzgeſchnetren. An
ihrem Siegeswillen iſt nicht zu zwei ern. Auch
die Röſſner Mannſchaft iſt ſtark, muß aber
leider wieder mit Erſatz antreten. Trotzdem
ſollte ſie ſich glatt beyaupten können. Der

Tv. Lützen führt anläßzzlich der Anweſenheit
ſeines großen Gegners einen Werbetag für
das Deutſche Turnen durch.

Deutſche Eishockeyſpieler im Veuyort.

Knappe Niederlage gegen den H. C. St. Nichols.
Unmittelbar nach der Schlußfeier und Preisver-

teilung hat die Deutſche Eishockey Nationalmann-
ſchaft Lale Pracid verlaſſen Sie iſt nach euyort
zurückge kehrt und trug dort im berühmten „Madiſon

Sauare Garden“ am Sonntagabend ein Wettſpiel
gegen die ſehr ſpielſtarke Mannſchaft des H. C. St.
Nichols aus. Das Treffen, das von Anfang bis
Ende überaus ſpannend verlief, endete mit einem
knappen Siege der Amerikaner von 3:2 (0:0, 0:-2, 3:0)
Toren.

Jm letzten Amerikagaſtſpiel vor der Heimreiſe
traf die deutſche Olympiamannſchaft mit den Ver-
tretern der Univerſität Princetown zuſammen. Nach

durchweg gleichwertigen Leiſtungen trugen die
Amerikaner mit 2:1 (2:0, 0:0, 0:1) einen glücklichen
Sieg davon.

Skimeiſterſchaft der Hochſchulen.

Am Wochenende geben ſich die beſten
der deutſchen, öſterreichiſchen und tſchechoſlowa
kiſchen Hochſchulen in Oberwieſenthal zur Abwick-
lung der Meiſterſchaftskämpfe ein Stelldichein. Das
Meldeergebnis iſt zwar nicht allzu umfangreich aus-
gefallen. Für die Erringung des Meiſtertitels iſt
die beſte Geſamtleiſtung in Ab, ahrtslauf, Lang
lauf und Sprunglauf maßgebend. Außerdem kommt
noch ein 35 Kilometer-Staffellauf zu je vier Läu
fern zum Austrag. Für jeden Laufwettbewerb gibt

eine Mannſchaftswertung. Titel

Skiläufer

Hitze des Gefechts den ſportlichen

Außerdem
haben eine Reihe von Saalegauvereinen Ge

n S m und weiſe aus der
München Sitegling neue Leute aus. Da ſie üoer regjt

zio guten Machwuchs19 Kempten nannten

ſtößt 99 auf eine
Stamme f beſtimmt nicht

zwar gedoch
verſucht er augenblicklich immer noch, der in

ſen und dürfte hierdurch etwas

ſbruch), in der
Männerturnen int laufes die Univerſität München.

geſchrieben worden ſind,
dem von 99 Teilnehmern

de r auten
ken ein

Ote e

Mann. aft. 5
Der mehrfacheBezirksmeiſterſchaftwerden am Sonntag fortgeſetzt werden. Rö, Traunſtein, die beide

n tritt zum z werten Kampf gegen die junge
Wenn auch d. r

e. e S durch ein ſtarkesauf ihre Stärke verlaſſen. Die Lügzernecr ſind

nicht. Wir glauben aber auch nicht, daß der
VfL. zu einem hohen Siege kommt. Jm
übrigen raten wir den Rivalen, in der

Anſtand
nicht zu vergeſſen.

à

Turner--Sporkler
Röſſen Mkl. Halle 96 Liga

Zwet gute Bekannte werden ſich am Sonn-
tag am hal. ichen Zoo gegenüserſteh.en. Röſſen folgt einer Einladung des VfL. Halle 95
zu einem Freundſchaftsſpiel. Das letzte Tre
en zwiſchen beiden war ein großer Kampf
und endete 15:10 für Halle. Nachdem es zur
Pauſe ſchon 8:1 hieß, zeigte ſich Rö,ſen iner zweiten Hälfte ſeinem Gegner ebenbürtig
Jn der Zwi chengeit hat ſich nun vieles ge
ändert. Halle büßte einige gute Spieler ein
und konnte ſich ſo in den entſcheidenden
Verbandsſpielen nicht ſo recht durchſetzen.
Einige knappe Niederlagen brachten die 9er
um die Meiſterſchaft. Sie ſtehen jetzt an drit-
ter Stelle, zählen aber immer noch zu denſtärkſ en Mannſchaften des Saalegaues. Am
Sonntag werden ſie mit einer neuen Mann
ſchaft herauskommen. Der Röſſner Elf, die
benfalls umgeſtellt worden iſt, ſteht ein

ſchwerer Gang bevor. Der Erſatz, der teil
Jugend entnommen wird hat

ich zwar des öfteren gut bewährt, ob das
aber gegen einen ſo großen Gegner der Fall
ſein wird, muß erſt der Kampf beweiſen.

Röſſen Reſerve ebenfalls bei VfL.

Spiel aus. Röſſens Elf, die in letzter
Zeit üderſpielt ſchien, iſt neu formiert wordenſtärker geworden

ſein.

r o vouwuoo-verteidiger der Einzelmeiſterſchaft iſt Reindl (Jnus
Manſchaftswertung des

laufes die Univerſität
AbfahrtsInnsbruck in der des Lang

Stimeiſterſchaft.

Programm der

Schwediſche

Das umſangreiche

50-Kilometer-
Prüfung in
Perſſon mit

beſetzten
Bergſtröm gewann die
Zeit von 4.13:43 vor J.

14.46, O Hanſſon mit 4:15:41 und P.e

Dauerlauf. H.

Dentſche Stilänſer auf Holmenkollen.
Für die vom 9. bis 12. März ſtattfinden

den berühmren norwegiſchen Skirennen auf
Holmenkollen iſt diesm il wieder eine kleine
deutſche Expeditior in Ausſicht genommen.

deutſche Meiſter Guſtav
Müller-Bayriſch Zell, ſowie Willi Bogner-

ſchon über Holmenkoll-
rfiütgen und der Erzgebirgler

Otto Warg-Klingenthal ſind in Ausſicht ge-
nommen. Auch Finniand und Schweden wird

An gebot vertreten ſein.

Erfahrung ve

Dellekarth Doppeiſieger in Grindelwald.

Sowohl in der gewöhnlichen Kombination Lang
lauf-Sprunglauf wie auch in der vierfachen Kombina-
tion (Langlauf, Sprunglauf, Abfabhrtsauf, Slalom-
lauf) wurde bei dem Akademiſchen Skirennen aller
Länder der Jnnsbrucker Dellekarth erſter Preisträ-
ger, während ſich ſein Landsmann Salcher jedesmal
mit dem zweiten Platz begnügen mußte. Das Ergeb-
nis für die Kombination Langlauf-Sprunglauf war:
1.Dellekarth; 2, Salcher, Jnnsbruck;
Turin, in der vierfachen Kombination 1.
2. Salcher; 3. Leubner, Jnnsbruck.

Möller in Paris.
Am kommenden Sonntag ſteht auf der Pariſer

Winterbahn die internationale Wintermeiſterſchaft

Dellekarth;

der Omnium-Fahrer zur Entſcheidung an, die Linart,
Piet van Kempen, Richli, H. Lemoine, Pecqueur und
Choury im Kampfe ſehen wird. Jn den Dauerrennen
geht Erich Möller an den Start. ſeine Gegner ſind
Graſſin, Paillard und nan an

Deutſche Reiteroffiziere nach Jtalien.

Beim letztjährigen internationalen Reitturnier in
Rom hatte bekanntlich die aus Offizieren der
Kavallerie-Schule Hannover beſtehende deutſche
Reitermannſchaft einen ganz großen Erfolg zu ver
zeichnen. Die dort gewonnene Trophäe muß drei
Jahre hintereinander gewonnen werden, ehe ſie in
den endgültigen Beſitz einer Nation übergeht. Nun
haben die Veranſtalter des Turniers in Rom, das
in dieſem Jahre in die Zeit vom 7. bis 15. Mai
fällt, wieder eine Kinlarung nach Deutſchland ge-
langen laſſen. Man hofft, daß die Expedition zu
ſtande kommt.

Der „Blaue Vogel' ſtarkbereik.
Sir Malcolm Campbell, der mit 393,959 Stun-denkilometer den abſoluten G. ſchwindigkeitswelt

rekord für Automobile hält, hat die letzten Vorberei-
tungen für die Verbeſſerung dieſer Höchſtleiſtung in

96 Halle.
Die Reſervemannſchaft trägt auch gegen R

Schwediſchen
Skimeiſterſchaften, zu denen über 800 Bewerber ein

begann in Oeſterſund mit

Hedlund mit

3. Holzner,

Dahtona Beach abgeſchloſſen. Sein Ueberrennwagen
„Blauer Vogel“ iſt ſtaribereit Cempbell will nicht
nur den Kilometerrekord verbeſſern, ſondern auch
über 5 Kilometer, eine und fünf Meilen neue
Rekorde aufftellen,

Deukſche Tiſchtennis-Meiſterſchaſten.

Die in Wiesbaden ausgetragenen Deutſchen Tiſch
tennisMeiſterſchaften, bei denen man die erſte
deutſche Klaſſe vermißte, ſind abgeſchloſſen. Wie zu
erwarten war, ſetzten ſich die Ungarn auf der ganzen
Linie ſiegreich durch. Die Schlußkämpfe endeten
wie folgt: Herreneinzel: Barna Szabados 21:11,
8:21, 21:12, 16:21, 21:17, Dameneinzel: Frau von

Mednyanſki Frl. Gal 21:15, 21:18, 18:21, 26:28,21:16. Herrendoppel: Barna Szabados gegen
Bellac Boro 27:25, 21:17, 17:21, 21:15. Damen
doppel: Frau v. Mednyanſki Frl. Leefeld gegen
Frl. Gal Frl. Hedwig 13:21 21:13, 21:9, 21:13.
Gemiſchtes Doppel: Frau v. Mednyanſki Szabados
gegen Frl. Gal Barna 21:19, 13:21, 21:18, 21:19.

MRG. MHC. 1:11.
Die MRG. ließ ſich in ihren eigenen Räu-

men vom MHC. hoch mit 1:11 Punkten,
9:35 Sätzen und 707:870 Bällen ſchlagen.

Amtliche Saglegau- Nachrichten.

Schiessrichterausſchuß im Saalegen
des VMBWV.

Die Schiedsrichter werden angewieſen, am 2t.
Februar 1932 ſämtüuche Spiele anläßlich des Volks-
trauertages zum Gedenken der Toten auf 1 Minute
in der 2. Halbzeit zu unterbrechen Die Zuſchauer
wollen die Gedenkminute in geeigneter Weiſe wür-
digen.

Betr. Aenderungen zum Febr. 1932.
Spiel 137 15 Uhr: PSVB. Nietleben 1. leitetichter (Gieb.). H o h I.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeuntſche

(264. Preuß.) Staats- LotterieOhne Gewer Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefa ilen, und zwar je einer
cuf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und I

9. n 18. Februar 1932In der heutige Vormittägsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 W. 109140 182118
8 Gewinne zu 5000 M. 75037 265726 274027

33496830 Gewinne zu 3000 M. 51059 30285 100073
170730 171616 211093 244689 246174 262581269752 270124 297812 538194 346418 383274

76 Gewinne zu 2000 M. 23637 31317 35226 37764
64309 65750 69479 71526 73448 79381 97636104927 112598 124872 135034 143058 200836
222862 235122 253055 256148 268792 268843
270627 2867 79 288768 293465 303343 312119
331 508 236518 349265 363557 3791556 379342385820 389546 381 5789

94 Gewinne zu 1000 n. 19646 61944 67739 69112
72707 7895 1 81334 81755 83453 84554 92037 92030
94764 113181 118762 123341 24447 135173
157253 7409 189904 193559 195138 196185227545 240721 242750 247513 250921 280215
5809135 282000 283094 286774 290446 297260
303175 322914 332525 35 3276 357324 3665650
373065 2377- 404 381491 388943

180 Gewinne zu 500 M. 14772 15317 16s617981 22040 24034 3801 3 40995 42948 43928 4850823 59868 61354 69522 768283 80914 82162 s t
88356 90561 os0os 99544 101630 1018338 105482
1160719 118958 120405 131079 135919 138312
138532 1394995 142758 142759 150085 155195
1599956 166287 174135 175060 176693 1776848
184957 185233 192940 200545 214488 222618
221874 2521ſ9 232940 239962 245959 25175
265295 268261 269563 2706837 279300 2793285191 297190 00073 3090560 302491 304476
504767 3607320 309661 313211 319082 329850
322375 322923 330532 342403 343598 346706
3505485 367712 373472 374901 378490 378822
385519 389916 3892994

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 63556
12 Sewinne zu 5606 T 29705 78246 282015
7 314905 62n r 67582 89447 91042 9528424 Gewinne zu 3000 W.143720 154713 182809 96602 211899 213286

5914 21511 42361 44298

12
286 i owinne zu45504 e 63062 69887 71858 88026

255280 248118 224572
286618 341684 542882 360785 234172 *38378
112887 118212 122787
188435 215300 218861

102 Gewinne zu 1000 M. 4636 10889 15899 2381531319 33650 36102 i a 60904 97818 127452
s 110496 I44514 144875 145228 1801
1657644 j682338 166431 187474 181220 206828
204676 221544 237556 247890 255572 2552
266968 257926 272746 274582 287074 214327532 0 335220 3431 s 347544 348935 351085
z. 53 367767 367129 367610 571679 3789509
377./9 384669 392524 297849

Gewinne zu 500 3985 4677 8860 3844 16082a 33300 37816 38931 30594 41798s 47501 4845s9
72 e 63445 r 23 70327 76180 27329 96565et 1160076 111250 113242 1178782354 125443 126012 148480 151168 52578

s 159751 3385 ſ55608 166716 171906
ſ61647 204571 206839 211585

231507 234267 240942 249519 250102 251897
254652 354556 262572 267185 269653 279822
274395 279525 283027 283478 298557 302558za 31j9616 322414 323185 324841 33

s53665 350244 361361 362310 8628362438 388788 380s88 38087 398108 o

Jm Gewinnrade verblieben 2 Prämien zu
je 500000, 2 Eewinne zu je 500000, zu je 300000,
S zu je 200009, 2 zu je 1000090, zu je 76050,
10 zu je 50 00d, 20 zu je 25000, 128 zu je 10000
324 zu je 5000. 80 zu je 3000, 2020 zu je 2
4106 zu ie I0 C. 6048 u je 909, 200)4 zu je 400
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Buchmacher und Behörden
Was in Genf nicht zur Sprache kommt!

e Hand in HandSe Die Konzeſſionen werden geprüft,Der Berliner oder gr hat imS Zanimenbang V h eSchiebungen mit BuchmacherkonzeſſionenDer Bukterſchmuggel in Flakow. geordnet, daß alle Vorwürfe, D7 cD Seteiligten und Zeugen gegen Beamtea v Krehe Platew van i Landwirtſchafts miniſteriums und frühersj I bed Beamte des Berliner Polizeipräſidiums vorjetzt als noch bedeutender herausgeſtellt, als chracht wurden dringend na rufturſprünglich angenommen wurde. Schätzungs- Perden ſollen chgep
wäl e mehre mr r Oberregierungsrat Hey hat ſich alle aufn geſandig r die in den letzten zehn Jahren erfolgtenJan kmetsverwalder für Preuſzenfeld vor Konzeſſionierungen bezüglichen Akten komäuf s D 8 Wie men laſſen und unterzieht ſie einem genauenläufig ſeines Dienſtes enthoben worden. Wie in Wleichgeitig iſt an die Seimarman e hat, ſind von Berndt behörden der Buchmacher die telegraphiſcher r r d7 r u e Aufforderung ergangen, der Berliner BeButter nicht verzollt worden. Dabei reichen hörde eventuell Vorſtrafen der Konzeſſionierdie Zollhinterziehungen nicht, wie zuerſt an a le mit zntelieegenommen, bis 1918, ſondern bis 1928 zurück, Mitlelpuntt der Rachforſchungen ſtehtWange dern wider Kuherem au enblicklich noch immer die Sache Pohlig.gramm nicht verzollt wurden. Außerdem hat Es iſt nämlich eine unerlaubte Verbindunge e iger gvt en re zwiſchen P. und einer Berliner amtlichenhen nberſheitten Her un ein mehs e Stelle allerdings nicht dem Polizeipräſie iberſchritten. dium mit r m uEngliſche Schüler ziehen ins Manöver. worden. Außerdem ſind bei einer Hau15 Millionen Dollar unkerſchlagen. m Das der n rer hielt bei Fleet in der d e et et re

8 ä o okwood ei ienſtü ab i 3f gnahIn Chikago wurde nach wochenlangen r eine Felddienſtübung ab, bei der die modernſten Kriegsfahrzeuge Ver die Vermittlung der Konzeſſionen der be

Unterſuchungen gegen ſechs Beamte eines r r r ettigungen an ihrent Bankkonzerns Anklage wegen Unterſchlagung r m Finangamt Borſe22 m 9 Jvon insgeſamt 15 Millionen Dollar erhoben. teils anonyme, teils unterzeichnete AnzeigenDer Konzern umfaßt zwölf Banken und hat e0 er ran n euyor gegen Buchmacher eingegangen, die angeblich

im Juni letzten Jahres die Zahlungen ein- 9 S ſt er rgeſtellt. Unter Vorſpiegelung falſcher Tat- ſollen. Schließlich ſchwebt auch noch im Preuſachen haben die Angeklagten Auszahlungen Die Sängerin beruhigt das Publikum mit Humor. n n drei hin ver er
gemacht, die ſich zu ihren Gunſten aus Jn dem größten Varieté-Theater Neu den Ausgängen zuzuſtürzen. Sophie Tucker zu Beamten oder Angeſtellten Beziehungen
wirkten. Ferner haben ſie ſich an Depoſiten- yorks, dem etwa 2000 Perſonen faſſenden jedoch rettete die Lage, indem ſie mit dem unterhalten haben, die es ihnen ermöglichten,
yerſchiebungen inſolvent gewordener Banken Palace-Theater, brach in der Abendvorſtel- Geſang abbrach und durch einen mit humor über Konzeſſionsanträge und ihre Bearbeia
beteiligt. lung ein Brand aus, der leicht zu einer vollen Worten gewürzten Appell an die Zu tung rechtzeitig Nachricht zu erhalten.

n ſur r r w7 r a ſchauer e r ren ST rſcheinlich dur urzſchluß ſprang verließen die Zuſchauer ruhig und geordnetZum Goethe-Jahr 1982 an der Seite der Bühne aus dem Orcheſter- das Theater und gelangten unbehindert ins Chikago vor der Pleike.

e raum ein Funke auf den Vorhang über und Freie. Nur in dem erſten Gedränge wurden 14 000 Lehrer wollen ſtreiken.e ſetzte ihn in Flammen, als gerade die popu5 Perſonen zu Boden geſtoßen und erlitten Die finanzielle Lage Chikagos, die einemo et läre Sängerin Sophie Tucker einen ihrer be leichte Verletzungen. s nkrore ort en ehr nahe kommt iſt bis
S e liebten Schlager zum beſten gab. Die Das Anrücken der Feuerwehr lockte eine an z taſro h dadurch verſchürft worden,8 Tucker, eine ſehr reſolute Dame von ſtatt rieſige Zahl von Neugierigen an, die von za t geh ende Ber ſammlung derlichem Wuchs, erfaßte ſofort die gefährliche j einem ſtarken Polizeiaufgebot in Schach ge e u c ſeſchloß, ſich zu vertagen,

Situation und ſang weiter. Der Zuſchauer halten werden mußte. Der Sachſchaden iſt, dige be der Sanjernngsvplan fur
bemächtigte ſich aber trotzdem eine furchtbare da der Brand ſchnell gelöſcht werden konnte, ne vor n n Der Burgermeiſter
Panik. Alles verſuchte, in wilder Haſt nach l nur unbedeutend. r klerte varanſhin wrpn dieſer

Beſchluß wirklich durchgeführt werde, müßte
die Stadt das Rathaus, die Schulen und an
dere lebenswichtige Anſtalten ſofort ſchließeu.
Wenn nicht ſofort ſtaatliche Geldhilfe käme,
könnte die Verwaltung der Stadt nicht weiter
geführt werden. de 14 v L S

n Stadt, die ſeit Monaten kein Gehalt mehrFälſcher verſteckten falſche Zweimarkſtücke im Main. geſehen haben, drohen, ſofort in den Streik

r t zu treten, wenn nicht endlich Bezahlung erSpielende Kinder fanden oberhalb der das Herſtellungsjahr 1925. Auffallend an den folgt.

e h Schleuſe im Main, der zurzeit rn r iſt die ar ae einen außerordentlich niedrigen Waſſerſtand der Adlerſeite, deren Perlenkranz bedeuten 44e hat, eine größere Menge Zweimarkfſtücke. flacher iſt als bei den echten Stücken. Hkurmfahrt der „Europa
Zwiſchen Stetnen des Flußbettes lagen die Es wird angenommen, daß Der Dampfer „Europa“ iſt am Mittwoch
Geldſtücke, in Packpapier und Tücher einge die Herſteller ſelbſt ihre Vorräte an Falſch mit 2iſtündiger Verſpätung in Cherbours
wickelt. Die Kinder ſteckten ſich die Taſchen ſtücken in den Main verſenkt haben, um vor eingetroffen. Der Ozeanrieſe hatte auf ſeiner
d uns gingen Wolicet nach ne Unter den Nachforſchungen der Polizei ſicher zu ſein Ueberfahrt einen ſelten heftigen Sturm zu
wegs machten ſie Paſſanten von ihrem reichen und bei paſſender Gelegenheit ihre Erzeug überſtehen, der größeren Materialſchaden an
Fund Mitteilung. Schnell bildeten ſich niſſe wieder zu heben. Da damit gerechnet richtete. Das erſte und zweite Deck wurden
hatzaräperkolonnen. die ſich zur Fund. werden muß, daß die falſchen Geldſtücke in unaufbörlich von haushohen Wellen über
ſtelle begaben. Es ſind mehrere Leute be en nächſten Tagen in Umlauf geſetzt werden, ſchwemmt, wobei faſt ſämtliche Fenſter

ſt bachtet worden die große Mengen Geld an macht die Pokigei beſonders die Geſchäfts ſcheiben zerſplittert wurden. Eine Reihe
wurde zugunſten der Volksſpende für Goethes ſich nahmen und damit verſchwanden. leute auf dieſe Gefahr aufmerkſam. von Paſſagieren wurde zu Boden geſchlen
Geburtshaus in per am Main eine d Die fort i en re a dert, ohne jedoch ernſteren Schaden zuGoethe-Plakette geſchaffen, auf der das Wort dieſem Treiben ein Ende und ſuchte die Fund- Be im V fur änzen nehmen. Die „Europa“ führte 400 MillionenGoethes ſteht: „Wir bekennen uns zu dem ſtelle und das benachbarte Flußbett ſorgfältig handelt r wegt Frank Gold an Bord, das für die Bank von
h das aus dem Dunklen ins Helle ab. einiger Zeit im Verkehr beobachtet worden Frankreich beſtimmt iſt.
t u den Fr on e n die ſind und deren Herſteller bisher trotz eifrig-eamten noch etwa 1300 Zweimarkſtucke. ſter Nachforſchungen nicht ermittelt werdenz Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um konnten. Es hat den Anſchein, daß die Frauen wollen deulſche Kleidung

5 Tod bei Radiohören. Falſchſtücke handelt. Dieſe beſtehen aus Fälſcher nach r l Proteſt sese“ ringe franzöſiſcher
einem Meſſingkern, der mit einem echten einer eifrigeren Jagd der Polizei na nen onfektion.Der Lichtſtrom kam in den Apparat Silberüberzug verſehen iſt. Die Falſifikate gerechnet haben und die Falſchſtücke raſch ver- Die Zentrale der Hausfrauenvereine

In Harburg Wilhelmsburg hat ſich ein ſind im Prägeverfahren nach dem gleichen ſchwinden ließen, um Beweiſe ihrer Schuld GroßBerlins legt ſchärfſten Proteſt ein
ö eigenartiger Unfall zugetragen, dem der 50. Muſter, wie ſie der Berliner Falſchmünzer zu beſeitigen. Ein Zuſammenhang mit der gegen den Deviſenmißbrauch, der ſich zum

ſährige Eiſenbahnbeamte Meier zum Opfer Dr. Salaban hergeſtellt hat, gemacht worden. Affäre Salaban ſoll unter keinen Umſtänden Schaden nicht nur der deutſchen Finanz
ſiel. Er kam beim Radiohören in den Licht- Sie tragen ſämtlich das Münzzeichen und beſtehen. wirtſchaft, ſondern auch zum Schaden des

8 ſtromkreis und wurde getötet. deutſchen r Der z r7 7 den Ermittlungen ws ſich r e Aben ſeige Wo Mode und VBaren-8 gang folgendermaßen abgeſpielt haben: Meier 3 Stadtbankdirektor Hoffmann antwortete uſerm Deviſ zuweiſt. die Fihatte Radio r ſich m i m Hi Stas ſe Deviſen zuweiſt, die zur Einfuhrhatte Radio gehört und ſich mit de m Hörer Vom Schreiber zum Stadibank er habe ſtets eine Scheu gehabt, den Namen en cher Mobelle in Lrheblichem Umfange

7 m. Kopf auf das Sofa gelegt. Er di ſt Brolats auszuſprechen, da er fürchten müſſe, herwendet werden.2 e a a ger 7 er un re or. von der SPD. angegriffen zu werden, wenn Angeſichts der allſeitigen Bemühungen um
Licht auszuſchalten. zog er elektriſch Katf er Brolat erwähne. je deutſche Ware muß es als ie Lampe zu ſich herunter, Um die Birne los- Stlarek-Prozeß. Hofſnann hat Angſt vor er e dich h r

u r t 3 L 3 ſche ger 5 tet v Welt r t rer d der 2 c Drei Opfer einer Eiferſuchtskak. wenn in einer erheblichen Anzahl Berliner
5 ger Ge egen et muß eter te Jm Stlarek Prozeß erklärte am Donners- J Regens t der Modehäuſer das Publikum jetzt durch Mode-s metallene Faffung der Birne berührt haben. tag der Stadtbankdirektor Schröder als In Regensburg ereignete ſich in Der vorfüt rungen Pariſer Modelle angelocktDer Strom wird von dort durch den Arm Zenge, daß er infolge ſeiner Vorbildung ſeiner Mittwochnacht eine ſchreckliche Bluttat. Ein arhte den Weg nach Deutſchland nur
und den Kopf in die Hörer gedrungen ſein, Aufgabe als Stadtbankdirektor nicht voll ge Reichswehrobergefreiter gab auf ein Mädchen ver die Brücke der Deviſenwirtſchaft finden
t die durch den Radioopparat Stromerdung wachſen geweſen wäre Er ſei in ſeiner Jugend mit dem er ein Verhältnis unterhielt, ſowie auſ u ten. 1 2

s hatten. Der Tod wurde durch Lähmung ge Schreiber bei Rechtsanwälte d deſſen Mutter mehrere Schüfſſe ab. Dieſe konnten. ſtri 83 wiſſ ile beigefü Schreiber bei Rechtsanwälten geweſen un e Die deutſche Modeinduſtrie und daswiſſer Gehirnteile herbeigeführt. An der habe auch in ſeiner zwölffährigen Soldaten wurde durch drei Kugeln in die Bruſt ſofort deutſche Schneidergewerbe ſind zur Lieferung
2 Schädelbaſis wurden ſtarke Brandwunden lauſbahn ſtets Schreiberpoſten innegehabt. getötet. Das Mädchen, das auf der Flucht modegerechter und geſchmackvoller Kleidung
s ſtaeſtellt Eine Unterſuchung des Kopf Dann ſei er zum Magiſtrat Charlottenburg in den Rücken einen Schuß erhielt, und der eurchaus imſtande. Die Volkswirtſchaft iſt
2 hörers ergab, daß I der Hörmuſchel eine gekommen und dort Verwaltungsdirektor ge Gefreite, der nach der ſchrecklichen Tat ſich Iſcht mehr in der Lage, den der deutſchen i

ad Stelle war, die Meier ſelbſt worden. Von dort ſei er zur Sparkiſſe einen Kopfſchuß beibrachte, wurden in ſchwer Sirtſchaft und den deutſchen Finanzen durch
7 iberhrücdt hatte. Charlottenburg gekommen und habe ſchließ- verletztem Zuſtand in das Krankenhaus ein Modenärrinnen, die noch immer nicht den
7 lich die Leitung des Kontrollbüros bei der geliefert. Hier erlag der Gefreite ſeinen Ernſt unſerer Lage erkannt haben, entſtehenz Stadtbank übernommen Er habe ein Gehalt Verletzungen. Das Mädchen mußte ſofort den Schaden ruhig zu ertragen. 1b Opfer für den Krakergoktt. von 975 Mark monatlich bezogen. einer Operation unterzogen werden. Als
z Fünf Japaner ſtürzen ſich in Lavaglut. Vorſitzender: „Hatten Sie eine direkte Grund zur Tat wird Eiferſucht angegeben. Eine vierte Pyramide bei Gizah entdeckt.

s ap g Anweiſung, die Sklareks zu ſchonen Der ägyptiſche Altertumsforſcher Pro 4Nach Meldungen e errze urd fünf d eunge: redige in der Luft, es war „Herr Bernadokke feſſor Selim Haſſan teilt mit d
Navaner im Krater des Merapi den Opfer doch ein Sondertredit. u Gizah in der Nähe der drei berühmtentod geſucht und gefunden. Die fünf begaben Schröder erklärte weiter, er habe ſich von s früher Prinz von Schweden. Pyramiden eine vierte Pyramide entdeckt

t ſich unter Führung eines fanatiſchen ein den Sklareks Garderobe anfertigen laſſen Wie ſchon gemeldet, will ſich Prinz Lennart habe. Die Grundfläche der neuen Pyramide
s geborenen Prieſters in die Berge und be und dafür 1800 Mark bezahlt. dvon Schweden in London mit Fräulein Karin Hetrage 5000 Quadratmeter.

reiteten ſich dort nach einheimiſchem Ritus Vorſitzender: „An wen haben Sie die Niſſandt trauen laſſen, da er in Schweden
»5 darauf vor, ihr Leben dem Kratergott zu 1800 Mark bezahlt? keine Heiratserlaubnis erhält. Jn ſchwedi- Autounfall.weihen, um ihn zu verſöhnen. Daun ſtürzten Zeuge Schröder „Muß ich den Be Hofkreiſen wird erklärt, daß der
u ſie ſich unter Gebeten in die brodelnden Lava- Namen nennen rauung unmittelbar ein außerordent'icher welchem Grunde Laſten Sie deuk

maſſen des Kraters, von Lenen ſie verſchlungen Vorſitzender: „Jawohl“. abinettsrat in Stockholm zu dem Zwecke eigentlich ſo durch die Straßen
J wurden. Ein Bündel init Kleidern der fünf euge Schröder: „Jch habe die 1800 folgen wird, den Prinzen aller ſeiner fürſt- „Wenn ich ehrlich ſein ſoll, Herr Wacht
a Unglückl R des Kraters Mrk an Brolat bezahlt.“ lichen Vorrechte für verluſtig zu erklären Er meiſter, meine Bremſen ſind nicht in Ord-unglücklichen wurde am Rand de raters zJ efunden. Zwei Leichen konnten ſpter ge Vorſitzender: „Herr Hoffmann, das wird dann in Zukunft einfach „Herr Berna nung, und da wollte ich chnell nach Hauſe,
2 bergen werden, haben Sie bisher ſchamhaft verſchwiegen.“ dotte“ heißen. bevor etwas paſſiert!



beiJ v
Damen Winter -Debergangs nd Frühjahrs- Mäntel
durch sehr tiefe Preissenkungenorm billig

Am Donnerstag, dem 18. Februar ver-
schied plötzlich und unerwartet unser
geliebter Sohn und Bruder

Herbert Buchmann
im Alter von 10 Jahren.

In tiefem Schmerz
Paul Buchmann u. Frau
Kreisausschuß-Obersekretär
Lothar und Hansi Buchmann

Die Beerdigung findet Montag, den 22.
Februar. 15 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus statt.

Haſen
HaſenKeulen

Pfd. 1 30
laRehkeulenu.-blütter
Faſanhühneu.-hennen
Maſtgänſe und Enten

(auch geteilt
Suppenrühner ohne

Därme Pfd. 0,90
Spiegelkarpf. Pfd. 1,00

ſr. Seefiſch u. gr. Heringe Pfd. 0,22

Emil Wolff, Roßmarkt

Fahremorgen, Sonn
bend früh mit demAuto Ieer Damen-vedien.

Zimmer, 1 Küchenach Jena ohne Wohn. Tauſch
Moſch, billige Miete. Er-Vorwerk Nr. 7. orderl. 3000 Mark

Reſtaurant mit

Gestern abend entschlief nach kurzem schweren
Leiden meine liebe Frau, herzensgute Mutter, Schwieger-,

Großmutter und Schwiegertochter

Anna Warnicke
geb. Preißer

in tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Paul Warnicke
nebst Angehörigen

Kötzschen, den 19. Februar 1932

Beerdigung

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Nichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

eichenautos e Sarglager
Gestech äftittelled. deutrch. Herold

e

Todesfälle
Halle

Otto Cordes, Kaufmann 52J
Beerdigung 20. Febr., 11.45Uhr,
Südfriedhof
Julie Dryander geb Beſſer,
82 Jahre, Beerdigung 20. Febr.,
t2 Uhr, Stadtgottesacker
Otto Rauchſuß, Schmiedemſtr,
71 Jahre
Amalie Mickel geb. Gebhardt,
Beerdigung 22. Febr., 11 Uhr.
Gertraudenfriedhof
Clara Stauffer, geb. Lude,
65 Jahre, Beerdig. 22. Februar,

14.30 Uhr, Südfriedhof
Leipzig

Paul Reuter, Küchenmſtr. a. D.,
60 Jahre, Beerdig. 22. Febr.,
11.30 Uhr. Südfriedhof
Heinz Geißler, 23 Jahre, Be-
erdigung 20. Febr., 15.30 Uhr,
Leutzſcher Friedhof

Selten günſtige Einkaufsgelegenheit

Speiſe ſ in echt EicheHerren- Zimmer poliert undSchlaf- b geſtrichen.
Küchen. ſowie alle Einzel- u. Luxusmöbel
zu ganz herabgeſetzten Preiſen, auf Wunſch
bis zu 18 Monaten Teilzahlung. Bei
Kaſſa höchſter Radatt. Lieferung frei
Haus. Verlangen Sie bitte koſtenlos
unſeren neuen Muſterkatalog mit Preisliſte

E. Richter Naumburg a. S.,
Große Neuſtraße 42, früher Naumburger
Möbelhaus.

Anzeigen bringen Gewinn!

findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

Wohnung
Stube. Kam., Kü. u.
Zuehör jofort oder
ſpäter zu vermieten

Gottfried Spies,
Oberröblingen a. See
Lange Straße i l2

D hacpanawe Deutsehe bau-bemeinsehaft

UhrenReparat.T ſofort zu verkaufen
e eipzig E 1, Lützow-ſaubere Aus führung ſiraße 9, e

S. Nemtſchenko,Merſeburg, erSchmale Straße 17. la Anzugſtoffe, blaue

Wollkammgarne, z.
lrenn Fabrikpr., m 8 M.Wohnungen Dera,

Sjuben u Küche Poſtfach 278.Stube und Küche
gemeinſames Bad.

Große Wohnung. pz und 4 Zimmer, Merſeburger
mit Küche, Bad uſw. Kriegerver.
vermietet ſojort an Tr.Werhsfremde. e en

Gagfah, Alte 850 u93 Antret. 9.30 UhrBlanckeſtraße 10 auf demSchulpl
Die Vorſtände.

Näh. d. B. Weichbrodt

ROLAND
Ab Freitag, den 19. Februar

Bockbierfeſt
Sonnabend Nachtſchlachtefeſt
Sonntag von 4 Uhr:
-—SStimmungsbetrieb S

Groß-Kayna e
Gas hof May

Sonntag, den 21. Februar

gr. Volksliederkonzert
der

Mund-Harmonsts
Saalöffnung 19 Uhr

Eintritt 50 Pfg. Tanz frei
vahnhof Mederbeung

Sonntag, den 21. Februar, abends
7,30 Uhr im „Gaſthof Zätzſch“

Theater-Abend
Zur Aufführung gelangt:„Reckar, Lenz u. Liebe“

Operette in 3 Akten
Elfenreigen, getanzt von 4 Damen.

Anſchließend Ball
Vorverkauf 0,50, abends (,60 Mark,
Erwerbsloſe 0,30 Mark. Es ladei
ſreundt. ein
Der Wirt. Theater-Verein J vrtung

M a n onfirm.
4nzugstofre

e
N

bl. Wollkammg. z.
Fabrikpr., m 5,50 Mk.
6 erg, Poſtfach 278

von
3 18.50 an Kinderwagen

Möbel Harnisch billig zu verkaufen
Oelgrube I. Reipiſch Nr. 25.

)J2)J)[ J n TDZZ

Hertliche Saalt ekoration. Für Stimmung
ſorgt die Hauskapelle Frankleben.

Freundlichſt ladet ein
Der Wirt.Zergu- Ausjchutz

Gasthaus Wünsche, Ober-Beuna!
Sonnabend, den 20. Februar ab 7 Uhr
auf vielſeitigen Wunſch nochmals

Gr. BSIlütenfest l

A. G. L S
cie größte u. leistungsſfähigste Ba

im Saale der Grüne

usparkasse Mitteldeutschlands
veranstaltet

v. Sonnabend, den 20. Februar bis Montag, den 22. Februar 1932

Linde“,

„riandwerk u.

W

hier eine Ausstellung

Eigenheim“
Namhbafte hiesige Firmen beteiligen sich an der Ausstellung!

Täglich geöffnet von 10-20 Uhb
Eröffnung Sonnabend 10 Uhr

Die unter
bringen

RM.
ab Werk

beträgt.

jede der

zeichneten Gruben des Geiſeltals

Wirkung vom 20. Januar d. Js.
Preis für l Ztr Braunkohlenbriketts
Selbſtabholung

Grube Eliſabeth Mücheln
Grube Cecllie-Lützkendorf
Grube EmmaLüttztendorf
Grube Pfünnerhall- Braunsdorf
Grube Leonhardt-NReumark
Grube Rheinland Veſta-Großkayna
Grabe Gute Hoffnung- Roßbach

Beunger Kohlenwerke-Beung

r

r Ein ſritt frei

EEEEEREE BIS Sonntag,
er beliebte Haushball

hiermit mitab der
bei

zur Kenntnis, daß

0.75
Uber ſonſtige Bedingungen erteilt
nachſtehenden Gruben Auskunft.

Gashaus Meuschau
den 21. Februar ab 4 Uhr

(uſik: Salzburger Schrammelk apelle
Es ladet freundlicht ein F. J. Lippert.

Gaſthaus Geuſa
Sonnabend, den 20 dieſ. Mts.
von abends s Uhr an 909Preisſtaten
Es ladet freundlichſt ein der Wirt

Paul Köhler.

Gasthaus Förtsch
frankleben G
Sonntag, den 21 Februar, ab 7 Uhr
Großer Preismaskenball!

Herrliche Saaldekoration, Stimmung
Muſik:
Die Kapelle Der Wirt
ter ne m2scherben t
Sonntag, den 21. Februar, ab 7 Uhr

großes KappenfestTanz freil Stimmung Humar Tanz weit

Es ladet freundl. einDer Wirt Die Kapelle „Ersohegs“
S

Hauskapelle Freundl. ladet ein

er cd S Im Waldbad Leuna
vEisbahn

In den Gaststätten

Blütenfest
Sonnabend u, Sonn-
tag ab 4 Ubr nachm.

Konzert
der beliebt. Kapelle 3

AnsinnWalpsad LEUNA 029004040000

Hindenburg
der Kandidat der eiſernen Front

Afentliche Kundgebung

am Sonnabend, dem 20. Februar,
20.30 Uhr in Merſeburg. Lokal:
Wieſes Feſtſäle. Redner

Pg. 5chlange Naumburg
Eintritt 30 Pfg. Erwerbsloſe 15 Pfg.

Auto Auiſthe Arietezerte Atert. Merſehn:

4

Sparen durch
günstigen Einkauf

675.
495.

Schlafzimmer Birke poliert,
Schrank 180 cm, vollfürig RA
Speisezimmer
Nuhbaum poliert, kompleft RM
Küche ſag em mif Aufwaschfisch 198 S

kompfett RMMöbelfabrik

C. Haupftmann, Halle
Kieine Ulrichstrake 37

J DTDTZDT TAITI 2 J

kieſtro eaechmaschine

Mieiewerke A. G. Giitersioh Westf
Sröofe Mascfimeschinenfabriſ Deutschlands. ber 2000 Werksangehörlgs-

Zu heben n den einschlägigen, Seschefted

Miſeſe Fabrikate
in großer Auswahl!

10 Preis senkungZeitgemäbe Zahlungserleichterung!

Justus Oppel vehfs.

Miele

Tijeie Fabrirate
in grober Auswahl zu günstigsten Zahlungsbedingung

am Lager:

Inh. Alexander Gieselet Bahnhofstrabe

Erſcheim
Jlluſtrier-
Hälterſtre

St

Aus
Kabinett
Kriegsm
Schanghe
nehme,
Schangh
zuzüge
ſcheks v
glieder
äußerſte
der Lag
erklärur

Wie
dort un
züge u
herichte:
worden,
penbewe
geben.

n r
Niederl
Gebiet
Truppe
Es ſolle
zeugabn
troffen

Aus
japaniſt
Artiller
großen
eingele
wieder
belegt.
ſtand.
flogen
in den
ſchaus
wurde.

Vollt

China
Jn

Sitzun
ſamme
Völker
ordent
den 2
Der d
Erreg
teilte
in Soffene
japani

in Sbombe
vorgir
daß
geſcho
unhal
ſich d
zum
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